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Unange- ſunme

Jieder ehrt Deutſchland die Arbeit“
Verſuchter Bombenanſchlag auf Oeſterreichs Vizekanzler Deutſcher Gonder-
beauftragter für Abrüſtungsfragen Fünf Milliarden für Arbeitsbeſchaffung

Appell an die Nation zum 1. Mai
Aufruf des Propagandaminiſteriums An das ganze deutſche Voll!“

Lohnzahlung am 1. Mai
Berlin, 24. April. Wie wir er

fahren, wird am 1. Mai, dem nativ-
nalen Feiertage des deutſchen
Volkes, entſprechend der Praxis des ver
gangenen Jahres und entgegen bis-
heriger anderslautenden Meldungen
Lohn gezahlt. Nähere Ausfüh-
rungsbeſtimmung ergeht in den nächſten
Tagen.

Guvich verhandelt in London
mit v. Höſch

London 24. April. Der erſte Tag des
Beſuches Suvichs war mit längeren Unter
redungen mit MacDdDonald, Simon
und Eden ausgefüllt. Am Montag abend kam
Suvich auf einem Feſteſſen im Foreign Office
mit weiteren führenden Perſönlichkeiten Eng
lands in Berührung. Bezeichnend für die inter
nationale Bedeutung des Beſuch iſt, daß Suvich
u. a. in formelle Beſprechungen mit
dem deutſchen und franzöſiſchen Bot-
ſchafter in London haben wird. Die Auf-
faſſung unterrichteter engliſcher Kreiſe verſtärkt
den Eindruck, daß Jtalien ebenſo wie England
bemüht iſt, die Rolle des unparteiiſchen
Schiedsrichters im deutſch fran
zöſiſchen Meinungsſtreit zu ſpielen.
Die Grundnote der italieniſchen Politik, ſo
meldet Reuter, ſei im Augenblick zweifellos,
eine Vereinbarung über Rüſtungs
begrenzung zu erreichen.

Als Varthon durch Berlin reiſte
Paris, 24. April. Ueber die Durchreiſe

des Außenminiſters Barthou durch Berlin
ſchreibt der Sonderberichterſtatter des „Petit
Journal“ aus Warſchau, auf dem Bahnhof Zoo
ſtieg der franzöſiſche Botſchafter Poncet in den
Zug und begleitete Barthou bis Frankfurt an
der Oder. Auf dem Bahnhof begrüßte Ge
ſandter Graf Baſſewitz. der Chef des Proto
kolls, den franzöſiſchen Miniſter und unterhielt
ſich während der zehn Minuten des Aufenthalts
mit ihm.

Fapaniſche Offiziere in Berlin
(Orahtbericht unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 24. April. Der Kommandant des
augenblicklich guf einer Mittelmeerfahrt befind
lichen japaniſchen Schulſchiffgeſchwaders, Vize
admiral Matuſita, wird mit einer Anzahl
Marineoffiziere aus ſeinem Stabe der deut
ſchen Reichshauptſtadt einen offiziellen
Beſuch abſtatten. Die japaniſchen Marine
vffiziere werden am 7. Mai in Berlin eintreffen
und ſich zwei Tage hier aufhalten. Sie werden
ſich von Berlin aus noch London begeben. Für
ihren Aufenthalt in der Reichshauptſtadt ſind
mehrere offizielle Veranſtaltungen und
Empfänge vorgeſehen.

Engliſche Kriegsſchiffe
im Katſer-Wilhelm- Kanal

Kiel, 24. April. Eine engliſche Minen
räumHalbflottille mit den Booten „Halcyon“,
Dunon“, „Abury“ und „Suffon“ läuft am

5. Mai, aus der Nordſee kommend, in Bruns
büttelkvog ein und beabſichtigt, am 6. Mai den
Kanal nach Oſten zu durchlaufen. Es handelt
ſich zum Zwei Schrauben Schiffe von 710
Bruttoregiſtertonnen, ſie laufen 60 Seemeilen
und haben 73 Mann Beſatzung. Die Bvpte
ſtehen unter dem Kommando des Kapitäns zur
See H. S. D. Acland.

Zum zweiten Male ſeit der Machtüber
nahme durch Adolf Hitler und ſeine Bewegung
begeht das deutſche Volk im Zeichen des
Nationalſozialismus den deutſchen Feiertag
des 1. Mai. Ueber alle Stände, Schichten und
Konfeſſionen hinweg bekennt ſich hier eine
ganze Nation einig und geſchloſſen zu ihrem
Volkstum, zur ſittlichen Kraft ihres Lebens
willens und zu dem unbeugſamen Entſchluß
ihrer nationalen Selbſtbehauptung. Während
am 1. Mai des vergangenen Jahres noch die
Gewerkſchaften und Parteien in Deutſchland
ihr Unweſen trieben, ſind ſie im Verlauf der
weiteren Entwicklung durch die dynamiſche
Wucht der nationalſozialtſtiſchen Jdee und Be
wegung zu Boden geworfen worden, und über
ihnen allen triumphierte das deutſche Volk in
ſeiner ewigen Unſterblichkeit. Dieſes Volk,

heute eine einzige Gemeinſchaft von
Brüdern,

hat mit Mut und Selbſtvertrauen den Kampf
gegen die große Not aufgenommen. Keine Ge
fahr und keine Kriſe konnte es davon abhalten,
die Mittel und Möglichkeiten zu organiſieren,
mit denen es dem allgemeinen Verfall ent
gegentrat. Eine Umwälzung, die ihresgleichen
in der Geſchichte ſucht, iſt in Deutſchland Tat

Am 1. Mai will die
vor dem Volke

über die geleiſtete Arbeit und das Volk dem
Führer aufs Neue ſeine unverbrüchliche Treue
und innerſte Verbundenheit mit dem national
ſozialiſtiſchen Staat und dem grandioſen Auf
bauwerk der Regierung bekunden. Es ſoll ein
Tag der Freude, des Stolzes und der Genug-
tuung werden. Nicht nur auf das, was hinter
uns liegt, wollen wir zurückſchauen, ſondern
auch vorwärts ſchauen auf das, was vor uns
liegt. Jn ſtarkem Selbſtvertrauen wollen wir
bei dieſen gewaltigen Demonſtrationen Mut
und Kraft ſammeln für die ſchweren Kämpfe
die uns um die endgültige Rettung unſeres
Volkes aus wirtſchaftlicher Not und außen
politiſcher Entrechtung noch bevorſtehen.

Ehret die Arbeit und achtet den
Arbeiter!

Mit dieſem Ruf haben wir uns im ver
gangenen Jahr an das deutſche Volk gewandt.
Unter ihm appellieren wir in dieſem Jahr aufs
Neue an die Nation und ſind davon überzeugt,
daß, wenn vor Jahresfriſt noch viele zweifelnd
beiſeite ſtanden, diesmal das ganze Volk einig
und geſchloſſen hinter den Führer tritt, der uns
allen den Weg zur Neugeſtaltung des Reiches
weiſt.

Wieder ſtehen für einen Tag die Räder ſtill
und ruhen die Maſchinen. Wieder ehrt Deutſch
land die Arbeit, von deren Segen das Volk ein
ganzes Jahr leben ſoll. Männer und Frauen!
An Euch Alle ergeht der Rufl

Weg mit den Miesmachern,
konfeſſionellen Hetzern und kapitaliſtiſchen
Profitjägern! Her mit der deutſchen Volks
gemeinſchaft, die nicht Phraſe bleiben, ſondern
Tat werden ſolll! Wir rufen alle auf in Stadt
und Dorf! An die ganze deutſche Jugend geht
unſer Appelll Die deutſche Volksarmee des
Friedens marſchiert mit dem Führer in eine
beſſere Zukunft hinein; beſeelt von dem Glau
ben an Deutſchlands Größe und Unſterblichkeit,
vereinigen ſich arm und reich und hoch und
niedrig in der feſten Zuverſicht, daß es unſern
vereinten Kräften gelingen wird, die Not zu
überwinden und das Reich des Nationalſozia
lismus zu vollenden. Möge die Welt an dieſen

ſache geworden. Eine Revolution im wahr
ſten Sinne des Wortes wurde vollzogen. Das
alte Regime zerfiel unter dem Anſturm der
national ſozialiſtiſchen Exhebung. Die ſoziale
Volks gemeinſchaft iſt Wirklichkeit geworden.
Das deutſche Volk begeht am 1. Mai d. Js.
ineinernationglen Demonſtrationohnegleichen die Feier der Arbeit. Jm vorigen
Jahr hat der Führer ſich in ſeiner großen
Rede auf dem Tempelhofer Feld vier Jahre
ausbedungen, um

die Kriſe ſichtbar zu wenden
und die furchtbare Not der Arbeitsloſigkeit von
Deutſchland zu bannen. Jm Ablauf eines
einzigen Jahres ſchon iſt es ihm gelungen, dem
ganzen Volk wieder Selbſtvertrauen, Hoffnung
und Glauben an die Zukunft zurückzugeben.
Die Wirtſchaft hat ſich merklich erholt, die
Arbeitsloſigkeit iſt um die Hälfte geſunken, die
politiſchen Verhältniſſe ſind geklärt, und im
Kampf um unſere Gleichberechtigung und Ehre
beginnt die Welt allmählich Deutſchlands
Standpunkt zu verſtehen und ihm Rechnung zu
tragen. Ein Jahr unerhörter und vor n
Monaten kaum vorſtellbarer Erfolge neigt ſi
damit ſeinem Ende zu.

Regierung
Rechenſchaft ablegen
grandioſen Demonſtrationen unſeres Lebens
willens erkennen,

daß Deutſchland den Frieden will,
aber ſein nationales Daſein zu beſchützen ent
ſchloſſen iſt.

Die Nation iſt erwacht Sie mar-r im alten Zeichen von Freiheit und
Brot

Am 1. Mai ruht die Arbeit
Bekränzt Eure Häuſer und dieStraßen der Städte und Dörfer mit friſchem

Grün und den Fahnen des Reiches.
Von allen Laſt und Perſonenautos, aus

allen Fenſtern ſollen die Wimpel und Fahnen
der nationalſozialiſtiſchen Revolution flattern!

Kein Zug und keine Straßenbahn fährt durch
Deutſchland, die nicht mit Blumen und Grün
geſchmückt iſt!
Auf den Fabriktürmen und Bürohäuſern

werden feierlich die Fahnen des Reiches gehißt!
Kein Kind ohne Hakenkreuzwimpell
Die öffentlichen Gebäude, Bahnhöfe, Poſt

und Telegraphenämter ſollen in friſchem Grün
erſtehen!

Die Verkehrsmittel tragen Fahnenſchmuck!
Die ganze Nation vereint ſich in

unerſchütterlichem Glauben an die deutſche
Zukunft und in feſter Zuverſicht auf die nie
mals zu brechende Kraft unſeres deutſchen
Lebenswillens!

Das ganze Volk ehrt ſich ſelbſt, wenn es der
Arbeit die Ehre gibt, die ihr gebührt.

Deutſche aller Stände, Stämme
Berufe und Konfeſſionen reichtEuch die Hände

Für Arleit, Frieden und Ehre!
Es lebe unſer Volk und unſer

Reich!
Der Reichsminiſter für Volksaufklärung

und Propaganda
Dr. Goebbels.

Zugunglück in der Mandſchurei.
29 Tote. Nach einer Meldung aus Kint-
ſſchau iſt dort ein Militärzug entgleiſt. Bis
jetzt ſind 29 mandſchuriſche Soldaten als Opfer
des Unglücks gemeldet worden.

Jmmer daran denken
50 Jahre deutſche Kolvnialgeſchichte
„Nach Mitteilung des Herrn Lüderitz zwei

feln die Kolonialbehörden (des Kaplandes), ob
ſeine Er werbungen nördlichvomOranj e
ſt ro m auf deutſchen Schutz Anſpruch haben.
Sie wollen amtlich erklären, daß er und ſeine
Niederlaſſungen unter dem Schutz des
Reiches ſtehen.“

Heute vor 50 Jahren, am 24. April 1884,
ging dieſes hiſtoriſche Telegramm des Reichs

Litauiſcher Unterſuchungsrichter
beſtraft den Memelprsſidenten

Memel, 24. April. Der Präſident des
Landesdirektoriums, Dr. Schreiber, iſt

durch einen Beſchluß des Unterſuchungsrichters
Nezabitauskas mit einer Geldſtrafe von
250 Lit (etwa 100 Mark) beſtraft worden. Die
Beſtrafung wird damit begründet, daß Dr.
Schreiber es abgelehnt habe, der Aufforderung
des Unterſuchungsrichters, zur Vernehmung als
Zeuge zu erſcheinen, Folge zu leiſten.

[C]- cc]qn-e*s Q—32è22è2è325252—3353232J
kanzlers, Fürſt Bismarck, an den deutſchen
Generalkonſul in Kapſtadt. Die Welt horchte
auf. Zum erſten Male regte der eben erſt flügge
gewordene deutſche Aar ſeine Schtvingen, um
aus dem engen, heimatlichen Horſt den Flug
über das Weltmeer anzutreten, unbe
kümmert um das Knurren des britiſchen Leu,
der dieſes Meer als ſeine Domäne bvetrachtete.

Schon ſeit Jahrzehnten hatte deutſcher
Unternehmungsgeiſt ſich in der Welt betätigt,
hatte begonnen, die Erzeugniſſe deutſchen
Bienenfleißes in überſeeiſchen Ländern be
kanntzumachen und ihnen Achtung zu ver
ſchaffen. Aber noch entbehrten die deutſchen
Pioniere den Schutz des Reiches, hatten
nirgends eine Heimat, über der die Flagge
ihres Landes wehte. Von den deutſchen Hanſe
ſtädten aus waren die Fäden in alle Welt ge
ſponnen worden, Hanſeatengeiſt eröffnete der
aufſtrebenden deutſchen Jnduſtrie die Welt
märkte, richtete Faktoreien und Handelsnieder
laſſungen ein. Der Bremer Kaufmann, Adolf
Lüderitz, hatte im Jahre 1883 an der Süd
weſtküſte Afrikas die Bucht von Angra
Pequena ſamt ihrem öden, unwirtlichen
Hinterland für 200 Gewehre und 2000 Mark
von dem unabhängigen Häuptling dieſes Ge
bietes erworben, keine ſehr ausſichtsreiche
Kolonie, wie es ſchien, denn die anderen euro
päiſchen Nationen waren ſchon hundert Jahre
früher auf dem Plane erſchienen und Eng
länder, Holländer und Portugiefen hatten alles,
was irgendwie nutzbar zu machen ſchien, ſchon
längſt für ſich mit Beſchlag belegt. Der Deutſche
mußte mit dem fürlieb nehmen, was die ande
ren verſchmäht hatten.

Lüderitz hatte von ſeiner Erwerbung dem
Auswärtigen Amte in Berlin Mitteilung ge
macht und um den Schutz des Reiches erſucht.
Der Kanzler wollte ſich zunächſt vergewiſſern,
ob begründete, ältere Anſprüche Englands vor
lägen, und ließ dieſerhalb in London Fühlung
nehmen. Erſt nach wiederholter Rückfrage kam
aus England der Beſcheid, daß man zwar nur
die Walfiſchbay und die vorgelagerten
Guanoinſeln in tatſächlichen Beſitz habe,
nichtsdeſtoweniger aber alles Gebiet zwiſchen
KHapland und PortugieſiſchAngola als eng
liſche Jntereſſenſphäre und jede Landerwer
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Wir wollen nicht ein primitives Volk
werden, ſondern eines mit höchſtmöglichem
Lebensſtandard

Adolf Hütler

bung durch eine fremde Macht als Eingriff in
ſeine Rechte betrachten müſſe.

Bismarck ließ ſich hierdurch jedoch nicht be
irren und ließ prompt in London wiſſen, die
deutſche Regierung ſei nicht gewillt, irgend
welche, durch keine tatſächliche Machtausübung
begründeten Jntereſſenſphären anzuerkennen.
Jn England ließ man offiziell die Sache nun
zunächſt auf ſich beruhen, war dafür aber
heimlich um ſo tätiger. Und als aus Kapſtadt
immer beſtimmtere Nachrichten über Vorberei
tungen zu einer militäriſchen Beſetzung von
Lüderlitzland durch füdafrikaniſche Truppen
kamen, ſandte Bismarck kurz entſchloſſen das
obige Telegramm an. den deutſchen Vertreter
in Kapſtadt. Damit war zum erſten Male
unwiderruflich die Oberhoheit des
deutſchen Reiches über ein über
ſeeiſches Gebiet ausgeſprochen und
Deutſchland in die Reihe der Kolonialmächte
eingetreten. Der 24. April 1884 iſt der Ge
burtstag deutſcher Kolonial
politik.

Um dieſelbe Zeit, ebenfalls im April 1884,
gründete in Berlin der erſt 27jährige Dr. Carl
Petewxs die „Gefellſchaft für deutſche Koloni
ſation“, die ſpätere DeutſchOſtafrikaniſche Ge
ſellſchaft. Er hatte in mehrjährigem Aufenthalt
in England aus der Rieſengröße des engliſchen
Kolonialreiches gelernt, von welch großer Be
deutung für ein europäiſches Jnduſtrieland der
Beſitz überſeeiſcher Kolonien war, und ging
mit raſchem Entſchluß und außerordentlicher
Zähigkeit daran, ſeinem deutſchen Vaterlande
in Oſtafrika ein Kolonialreich von beträchtlicher
Ausdehnung zu ſichern.

Den Deutſchen galten die Kolonien nicht
nur als Ausbeutüngsobjekt, nicht nur als Aſyl
für verkrachte Exiſtenzen, ſondern als ein
anvertrautes Gut, das zu höchſter Blüte,
auch im Jntereſſe der uns anvertrauten Ein
geborenen, zu entwickeln als Pflicht galt.

Es gehört die ganze Weltfremdheit und
Geſchichtsunkenntnis eines Wilſon, gepaart
mit dem Zynismus der Ententepolitiker dazu,
das deutſche Volk der Früchte ſeiner giganti
ſchen Aufbauarbeit unter dem heuchleriſchen
Vorwande zu berauben, es habe ſich im Laufe
ſeiner Kolonialgeſchichte als „un fähig und
unwürdig zur Entwicklung und
Beherrſchung farbiger Völker er
wie ſen“. Daß die Feſtigung der europäiſchen
Herrſchaft in ſo ausgedehnten Gebieten, wie
es afrikaniſche Kolonien ſind, nicht immer
friedlich verlaufen kann, iſt ſelbſtverſtändlich
Wir haben jedoch außer dem Bushirtaufſtand
und dem Majimaji Aufſtand in Oſtafrika und
dem Hereroaufſtand in Südweſt keine nennens
werten Kolonialkriege geführt, die etwa mit
den Taten eines Warren Haſtings in Jndien
verglichen werden könnten.

Gerhard Schelcher.

Adolf Hitler

gedenkt Gottlieb Daimlers
München, 24. April. Reichskanzler

Adolf Hitler hat an den Denkmalsausſchuß
zur Ehrung Gottlieb Daimlers folgendes
Telegramm geſandt: „Zur heutigen Ehrung
Gottlieb Daimlers, des großen Pioniers des
Kraftfahrweſens, meine beſten Grüße. Der
Name Daimler iſt für die ganze Welt ein Be
weis ſchwäbiſchen Könnens und Fleißes und
wird mit der Geſchichte der Erfindung und
Entwicklung des Automobils und Flugmotors
für immer verknüpft bleiben.

(gez.) Adolf Hitler.“

Zwei. Knaben im Salzkammergut tödlich
abgeſtürzt. Zwei Knaben, die bei Ebenſee
im Salzkammergut auf einen Felſen geklettert
waren, um Blumen zu pflücken, ſind tödlich
abgeſtürzt.

Abrüſtungskonferenz erſt 29. Mai
Gonderbeauftragter für die Abrüſtung

Neue Wege außerhalb des diplomatiſchen Verfahrens

Berlin, 24. April. Der Reichs
präſident hat Herrn Joachim von
Ribbentrop zum Beauftragten für
Abrüſtungsfragen ernannt.

Joachim von Ribbentrop entſtammt einer
Offiziersfamilie. Schon vor dem Kriege hat
der neue Sonderbegauftragte für Abrüſtungs-
fragen das Ausland durch zahlreiche Reiſen
kennen gelernt. Seit 1932 hat Herr von
Ribbentrop in der deutſchen Jnnenpolitik auch
eine erhebliche Rolle geſpielt, die zwar nach
außen nicht in Erſcheinung trat. Er bemühte
ſich vor allem um die Vermittlung, zwiſchen
von Papen und Adolf Hitler. Jm Zuge dieſer
Bemühungen hat von Ribbentrop dann jene
berühmt gewordene Begegnung zwiſchen Adolf
Hitler und von Papen Anfang 1933 in
Köln zur Zeit der Regierung von Schleicher
zuſtande gebracht. Mit der Beauftragung
Herrn von Ribbentrops durch den Reichspräſi
denten tritt keinerlei Aenderung oder
neue Wendung in der deutſchen Ab-rüſtungspolitik ein, ſondern es werden ledig
lich neue Wege außerhalb des üb-

lichen diplomatiſchen Verfahrens
beſchritten, wie dies auch in anderen Ländern
bei ähnlichen Anläſſen verſchiedentlich der Fall
war.

Genfer Abrüſtungsberatungen
erſt am 29. Mai

Genf, 24. April. Der Präſident der Ab
rüſtungskonferenz, Hen derſon, hat die Mit-
glieder des Präſidiums der Konferenz
um ihre Zuſtimmung gebeten, die Sitzung des
Präſidiums der Konferenz auf den 29. Mai
anzuſetzen und für den Nachmittag des gleichen
Tages bereits den Hauptausſchuß einzuberufen.
Dieſem konkreten Vorſchlag Henderſons ſind,
wie man hört, lange Beſprechungen mit den
wichtigſten Regierungen vorausgegangen. Es
war von verſchiedenen Seiten angeregt worden,
infolge der gänzlich veränderten Lage der Ab
rüſtungsfrage die Präſidiumsſitzung vom
30. April fallen zu laſſen und die Zeit bis zur
Einberufung des Hauptausſchuſſes Ende Mai
zur diplomatiſchen Vorbereitung und Klärung
der Lage zu benutzen. Man kann wohl anneh-
men, daß man ſich in der Tat bereits auf obiges
Datum geeinigt hat.

Varthou bei Pilſudſki

Frankreichs Werben um Polen
Letzter Verſuch zur Rettung der Militär Allianz

„Warſchau, 24. April. Am Montagnach-
mittag wurde Barthou von Marſchall
Pilſudſki empfangen. An der Beſprechung,
die etwa 12 Stunden dauerte, nahmen Außen
miniſter Beck, der ſtellvertretende Außen
miniſter Czembeck und der franzöſiſche Bot
ſchafter teil. Es wurde lediglich eine kurze amt
liche Verlautbarung ausgegeben, die aber nichts
über den Jnhalt der Unterredung ſagt. Auch
franzöſiſcherſeits ſchweigt man ſich aus.

Erklärungen Barthous in Warſtchau
Warſchau, 24. April. Außenminiſter Bar

thou empfing am Montagvormittag die in und
ausländiſche Preſſe in der franzöſiſchen Bot
ſchaft. Er ſprach viel über den großen Auf-
ſchwung und die glänzende Entwicklung Polens
und bezeichnete das Land zweimal als Groß-
macht. Das polniſch franzöſiſche
Bündnis ſei unerſchütterlich und
von dem deutſch polniſchen Ab-
kommen in keiner Weiſebeeinkräch-
tigt worden Meinungsverſchiedenheiten

gebe es auch zwiſchen beſten Freunden Wenn
das deutſch polniſche Freundſchaftsabkommen
dem Frieden diene, wie könne Frankreich etwas
dagegen ſagen, da es doch ſelber nur den
Frieden wünſche. Barthou ging dann auf die

Geſchichte der Abrüſtungsnoten ein. Es ſei
widerſinnig, daß Frankreich ab
rüſtenſolke, wenn Deutſchland auf
rüſte. (1) Dann könnten mit den gleichen
Forderungen auch Bulgarien und Ungarn
kommen. Frankreich könne, ſagte er zum
Schluß, keine Opfer bringen, ohne daß ſeine
Sicherheit nicht gewährleiſtet ſei.

Es geht hier darum, ein innerlich über
wundenes Syſtem von Militäralli-

anzen und Bündnisverträgen mit
letzter Kraft zuſammenzuhalten, das in letzter
Zeit ſtark, ja bedrohlich ſtark erſchüttert ſchien.
Herr Barthou hat in Warſchau vollendete
Liebens würdigkeiten geäußert. Das Wort von
der polniſchen Großmacht kehrt in ſeinen Reden
öfters wieder und ſeine Bedeutung liegt ja nur
darin, daß dieſer Begriff erſtmalig, oder zum
mindeſten nach langer Pauſe von neuem von
franzöſiſcher Seite ſo ſtark betont wird. Es iſt
gewiß nichts was in Deutſchland nicht ſchon
längſt als Selbſtverſtändlichkeit empfunden
wuürde, aber es zeigt neben dem vielen anderen,
daß das franzöſiſche Liebeswerben über Nacht
ſtürmiſch ſtark geworden iſt. Wir kennen die
Abſichten und haben deshalb um ſo weniger
Veranlaſſung, erſtaunt zu ſein.

Anmittelbare Keichsaufwenöungen:

Fünf Milliarden für Arbeitsbeſchaffung
Erſtmalige Veröffentlichung von

Berlin, 24. April. Für die Arbeits
beſchaffung ſind bisher unmittelbare
Reichsagufwendungen in Höhe von
rund 5 Milliarden erfolgt. DieſeSumme „ergbit ſich aus einer Darſtellung in
der Sonderſchau des Reichsarbeits miniſteriums
auf der Ausſtellung Deutſches Volk deutſche
Arbett“ in der dieſes Geſamtergebnis wie
auch einige andere Zahlen auf dem Gebiet der
Arbeitsbeſchaffung erſtmalig der Oeffentlichkeit
bekannt werden. Den breiteſten Raum inner
halb dieſer Summe nehmen

die Mittel für die verſchiedenen
Arbeitsbeſchaffungsprogramme

in Höhe von 2,5 Milliarden ein. Hierzu
treten aus der Gewährung von Eheſtandsdar

bnen,

Zahlen der Arbeitsbeſchaffung
lehen 270 Millionen, aus der Spende zur För
derung der nationalen Arbeit 120 Millionen,
aus Mitteln der Reichsanſtalt für die Ge
währung von Grundförderung uſw. 390 Milli-

für den Freiwilligen Arbeitsdienſt
300 Millionen, für die Reichsautobahnen
550 Millionen, Aufwendungen der Reichsbahn
in Höhe von 664 und der Reichspoſt in Höhe
von 77 Millionen A. Die 2,5 Milliarden
aus den Arbeitsbeſchaffungsprogrammen fließen
über

mehrere Verteilungsſtellen der Wirt
ſchaft

für Zwecke der Arbeitsbeſchaffung zu. An der
Spitze ſteht hier die Deutſche Geſellſchaft für
öffentliche Arbeiten, auf die 1190 Millionen

entfallen. Ueber die Rentenbank-Kreditanſtalt
fließen, 335 Millionen, über die Deutſche Bau
und Bodenbank 840 Millionen, über die Sied
lungsbank 55 Millionen Mit dieſen un
mittelbaren Reichsaufwendungen iſt aber die
Tätigkeit des Reiches für die Arbeitsbeſchaffung
nicht erſchöpft, da darüber hinaus durch eine
Fülle von Steuererleichterungenmittelbar die Arbeitsbeſchaffung gefördert wird.

Ertveiterte Steuererleichterungen
für Jnſtandſetzungsarbeiten.

Berlin, 24. April. Entſprechend den An
kündigungen, die Staatsſekretär Reinhardt
in ſeiner Münchener Rede gemacht hat, iſt jetzt
eine Verordnung des Reichsfinanzminiſters zur
Ergänzung des Geſetzes über
Steuererleichte rungen ergangen, wo
nach alle Jnſtandſetzungen und Ergänzungen,
für die kein Zuſchuß gewährt wird, einkommen-
ſteuerlich oder körperſchaftſteuerlich begünſtigt
werden, ſoweit der Steuerpflichtige zur Ein
kommenſteuer oder Körperſchaftsſteuer ver
anlagt wird. Die Erleichterung beſteht darin,
daß der Eigentümer 10 v. H. für Jnſtand
ſetzungen oder Ergänzungen von ſeiner Steuer
ſchuld abſetzen darf. Vorausſetzung für dieſe
Steuererleichterung iſt, daß die Jnſtanud-
ſetzungen oder Ergänzungen bis zum 31. März
1935 durchgeführt werden. Jhr Beginn muß
nach dem 1. Januar 1934 liegen. Eine weitere
Vorausſetzung iſt, daß nur inländiſche Erzeug-
niſſe bei der Jnſtandſetzung verwendet werden

Lufthanſa-Gommerflugdienſt 1934
Berlin, 24. April. Am 1. Mai tritt im

europäiſchen Luftverkehr der Sommerflugplan
in Kraft. Wie allfährlich, wird zu dieſem Zeit
punkt der Flugdienſt auf vielen ſtarkbenutzten
Verbindungen durch JInbetriebnahme neuer
Maſchinen den Erforderniſſen des Ferienreiſe
verkehrs angepaßt. Auf insgeſammt 59 zwiſchen
ſtaatlichen und innerdeutſchen Linien wird die
Lufthanſa den Perſonen-, Poſt undExpreßgutſchnellverkehr zwiſchen den führenden
europäiſchen Wirtſchaftszentren durchführen.
Die tägliche Leiſtung ihrer Flugzeuge erhöht
ſich während der Sommermonate auf rund
54000 Kilometer.

Dr. Hallermann Generalinſpekteur
im Reichsnährſtand

Berlin, 24. April. Reichsbauernführer R.
Walther Darré hat unter dem 14. d. M. den
Miniſterialrat Dr. Auguſt Hallermann
zum Generxalinſpekteur des Reichsnährſtandes
ernannt und ihn gleichzeitig ſeinem perſönlichen
Stabe zugewieſen. Dr. Hallermann entſtammt
einem alten weſtfäliſchen Bauerngeſchlecht und
wurde am 10. Oktober 1896 in Hamm/ Weſtfalen
geboren. Nach 48 jähriger praktiſcher Tätigkeit
in der Landwirtſchaft ſtudierte Dr. H. an den
Univerſitäten Münſter und Halle und legte
die Examing als Diplomlandwirt, Landwirt
ſchaftslehrer, Tierzuchtinſpektor und Dr. rer.
nat. ab. Dr. H. gehört ſeit 1927 der Partei
an und war als land wirtſchaftlicher Gaufach
berater der NSDAP des Gaues Halle
Merſeburg der maßgeblichſte Vorkämpfer
um die Erneuerung des deutſchen Bauerntums
in der Provinz Sachſen. Nachdem Dr. H. 1938
vom Reichsernährungsminiſter zum Komiſſar
z. b. V. ernannt worden war, wurde er im
Juni 1933 als Miniſterialrat in das Preußiſche
Landwirtſchaftsminiſterium berufen. Dr. Hal
lermann gehört ſeit 1932 dem Preußiſchen
Landtage an und wurde 1933 Mitglied des
Reichstages. Jm Februar 1934 wurde er vom
Reichsbauernführer zum lebenslänglichen Mit
glied des Reichsbauernrates ernannt.

200 000 Kühe zwecklos geſchlachtet
Dublin, 24. April. (Eigene Meldung.)

Der iriſche Landwirtſchaftsminiſter hat nach
eingehenden Prüfungen im Einvernehmen mit
dem Verband der Viehzüchter angeordnet, daß
bis zum 1. Juni d. J. 200000 Kühe geſchlachtet werden müſſen. Das Fleiſch dieſer
200 000 Kühe ſoll reſtlos vernichtet werden.
Das iriſche Landwirtſchaftsminiſterium beab
ſichtigt mit dieſer Maßnahme, ein Abſacken der
Rindfleiſchpreiſe zu verhindern und für den
kommenden Winter den Fleiſchpreis auf einer
erträglichen Höhe zu halten.

Deutſcher Zirtus reiſt durch Wunderland!

Kulturpropaganda eines deutſchen Unternehmens im Fernen Oſten
von A. H. Kober

Cophyright by Verlag Preſſe-Tagesdienſt, Berlin W 85

(Schluß.)

Ein anderes Wundertier, das Hagenbeck im
denen Oſten erwarb, iſt die „Schildkröte mit
em Märchenhaar“. Sie hat grüne Haare,

deren ſchöner Glanz ſich durch häufiges
Kämmen immer mehr entfaltet. Es handelt
ſich dabei um Algen, die in Form langer Haar
ſträhnen auf der Schildkröte hängen und mit
ihr eine Lebens gemeinſchaft bilden.

Artiſten Schickſal
Traten da eines ſchönen Tages in den

Direktionswagen des Zirkus in Schanghai vier
kräftige junge Männer und fragten nach
Arbeik. „Was ſeid ihr und was könnt ihr?“
hieß es „Deutſche Percheartiſten,“ lautete
die Antwort. Alſo, entſchied Direktor Sa
wade, ſie könnten einmal probearbeiten.

„Perchearbeit“ iſt jener equilibriſtiſche Akt
bei dem ein Untermaänn ſeinen Partner auf
einer mehr bder weniger hohen Stange
balanciert, im Gürtel, auf der Schulter oder
auf der Stirn. Es gibt heute eine ganze
Anzahl hervorragender Perchenummern; und
die HagenbeckLeüte ſahen dem Auftreten der
Vier Bachmanns ſo nannten ſich die De

d brachen ſchließlich na

bütanten in Schanghai ziemlich gleichgültig
entgegen. Und dann kam der Untermann
mit einer Bambusſtange in die Manege! So
etwas hatte man noch nie geſehen: 15 Meter
hoch ragte das Ding in ſeinem Gürtel auf
wärts, ſtieß oben beinahe an die Apparate der
Luftnummer! Dieſe Arbeit war ganz fabel-
haft. Nicht nur die enorme, beiſpielloſe Höhe
der Bambuſſe imponierte, ſondern auch die
Kraft und Geſchicklichkeit, mit der der Unter
mann einen Zwei drei Partner darauf
balancierte. Ein gewaltiger Beifallsſturm
brauſte zum Schluſſe los, und daran beteiligten
ſich auch die älteſten Zirkusleute.

„Jungen! Jhr ſeid eine Senſation für
Europa und Amerika! Wir nehmen euch
mit!“, riefen die Hagenbecks. Aber die Bach
männer ſchüttelten traurig ihre Köpfe und
berichteten folgendes: Vor einigen Jahren
waren ſie von Weſteuropa her nach Rußland
in Engagement gekommen. Allerhand ſeltſame
Verwicklungen, ren Schikanen, perſön
liche Erlebniſſe fügten es, daß man ſie aus
Rußland nicht wieder herauslaſſen wollte. Sie

Oſtaſien gus, aber
da ſitzen ſie nun feſt! Sie haben keine
„Papiere“, kein Vertreter einer Großmacht

ſehen gefeiert.

kann ihnen helfen, ſie müſſen in Schanghai
ſitzen bleiben, ſeit Jahren, friſten dort ihr
Leben durch gelegentliche Arbeit, und könnten
mit ihren unerhörten Leiſtungen in Berlin
n Neuyork oder Löndon große Nummern
ein!

Der einzige namhafte chineſiſche Zirkus
direktor iſt Herbert Ling. Seinen deutſchen
Vornamen hat er ſich aus Deutſchland mit
gebracht, wo er um 1900 als Zopfakrobat
gaſtierte, und er trägt ihn heute noch mit Stolz.
Natürlich erſchien er ſofort im Zirkus Hagen
beck in Schanghai, erkannte manchen alten
Kollegen wieder, und es wurde kräftig Wieder

Dabei gab Herbert Ling auch
ein echt chineſiſches Eſſen mit Haifiſchfloſſen,
Schwalbenneſtern, grauen Eiern, gehackten
Küken, warmem Reiswein und ähnlichen Köſt
lichkeiten zum Beſten. Die deutſchen Zirkus
frauen übernahmen aus dieſem Menü nur ein
einziges Gericht, das allerdings herrlich
ſchmeckt: Entenhaut, knuſprig gebraten, in
talergroße Stücke geſchnitten und zwiſchen zwei
dünne Weißbrotſcheiben mit Marmelade gelegt.

Verſuchen Sie einmal

Attſchlagſäulen: 12 m breit
8 m hoch
Schanghai iſt als Reklameſtätte großartiger

als irgendein anderer Ort der Welt. Man
verſteht ja beim Zirkus Hagenbeck etwas von
Propaganda. Aber als ſich herausſtellte, daß
die Anſchlagtafeln in Schanghai 12 Meter
breit und 8 Meter hoch ſind, da hatte man doch
beinahe Mühe, ſie mit Zirkusplakaten voll

u

zukleiſtern. Die eigentliche Reklamegzeit iſt in
Schanghai die Nacht. Da ſind zunächſt einmal
ſämtliche Anſchlagſtellen durch Scheinwerfer
beleuchtet, und überdies erhebt ſich über dem
richtigen Schanghai eine phantaſtiſche Lichtſtadt
mit Tauſenden von elektriſchen Lampen,
Rieſenſchriften, Leuchtfiguren in grellſten
Farben. So hat zum Beiſpiel eine Grund
ſtücksgeſellſchaft in einem Park eine voll
ſtändige „Stadt“ mit vielen Häuſern, Häuschen
und einem Wolkenkratzer aufgebaut, die nachts
durch koloſſale Lichtbeſtrahlung als zauberhafte,
wirklich verlockende Märchenſiedlung erſcheint.

Selbſtverſtändlich gibt es in Schanghai auch
eine Unmenge Zeitungen, von denen einige
Auflagen von 150 000 Stück haben. Der inter
nationale Charakter der Stadt ſpiegelt ſich im
JnſeratenEtat des Zirkus Hagenbeck gut
wider, er umfaßt nämlich fünf chineſiſche
Zeitungen, vier engliſche, drei japaniſche, zwei
ruſſiſche, eine franzöſiſche und eine deutſche.

Weiter ins Wunderlated
Sudien
Hagenbecks große Oſtaſienfahrt begann 1988,

im erſten Jahre des neuen Deutſchlands. Sie
wurde zu einer unſchätzbaren Kulturarbeit für
die gegenſeitige Verſtändigung der Völker.

Jm Fernen Oſten zieht der Zirkus Hagen-
beck weiter ſeine Bahn. Man jubelt ihm zu
Indien und Manila warten Deutſcher
Fleiß und deutſche Tatkraft vollbringen das
Wunderwerk!

Ende.
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Fapan verbittet ſich Einmiſchung
Eine deutliche Erklärung des Außenminiſters girota

Dokio, 24. April. Der japaniſche Außen
miniſter Hirota erklärte Preſſevertretern,
daß Japan trotz der gegneriſchen Haltung eines
Teiles der Weltpreſſe gegenüber den japa-
niſchen Erklärungen zur Lage im Fer-
nen Oſten, entſchloſſen ſei, mit China
ohne jegliche Vermittlung anderer
Staaten zu verhandeln. Das Ver-
hältnis Japans zu China ſei ureigenſte An
gelegenheit der beiden Völker untereinander,
mit der auch der Völkerbund nicht das Ge
ringſte zu tun habe.

„Die offene Tür in Ching Grund-
pfeiler der amerikaniſchen Politik

Waſhington, 24. April. Die freimütige
Schilderung der japaniſchen Politik in China
durch den japaniſchen Botſchafter Saito hat
in amtlichen Kreiſen große Aufmerkſamkeit er
regt und. dürfte im Kongreß den Anlaß
einer größeren Ausſprache geben. Jn Waſhing
ton weiſt man darauf hin, daß im Neun-
mächtepakt, der im Februar 1922 in
Waſhington abgeſchloſſen wurde, ſich die Ver
einigten Staaten, Japan und ſechs andere
Mächte freiwillig verpflichtet hätten, Chinas
Souveränität, ſeine Unabhängigkeit, ſeine
räumliche und verwaltungsmäßige Unverſehrt
heit zu achten und in China keine Sonderrechte
anzuſtreben, die den Grundſatz der offenen Tür
für die Handelstreibenden aller Nationen ver

letzen würden. Man fügte in Waſhington hin
zu, daß ſeit Beginn der Amtstätigkeit Rooſe
velts die amerikaniſche Regierung zwar in
keiner Weiſe mehr zu den oſtaſiatiſchen Fragen
Stellung genommen habe, daß dies aber kei
neswegs einen Verzicht auf den Grund
ſatz der offenen Tür der von fundamen
taler Bedeutung ſei, gleichkomme.

Zahlreiche Unterhausanfragen
zur japaniſchen Erklärung

London, 24. April. Die japaniſche. Dar
legung über die Politik Japans im Fernen
Oſten, die hier allgemein als Kontrollanſpruch
über Chinas Außenpolitik ausgelegt worden
iſt, hat im Parlament zu einer großen Zahl
von Anfragen geführt. Da Sir John Simon
nicht jede Anfrage einzeln beantworten konnte
oder wollte, faßte er ſechs Anfragen zuſammen
und teilte mit, daß er den Wortlaut der Ueber
ſetzung der Mitteilung des Wortführers des
japaniſchen Außen miniſteriums an die japa
niſche Preſſe im amtlichen Bericht in Umlauf
ſetzen werde. Simon erklärte ferner: „Dieſe
Grklärung ſcheint eingegeben zu ſein durch die
Beſorgnis vor gewiſſen Gefahren für den Frie
den, für gute Beziehungen zwiſchen China und
Japan oder für die Unverſehrtheit Chinas, die
ſich aus gewiſſen Handlungen anderer Mächte
in China ergeben könnten.

Muſchanow in Rom
Rom 24. April. Der bulgariſche Miniſter

präſident Muſchanow traf am Montagmor-
gen um 4.05 Uhr in Rom ein. Der bulgariſche
Miniſterpräſident hat bei ſeiner Durchreiſe
durch München folgendes Telegramm an den
Reichsminiſter des Auswärtigen gerichtet: „Er
lauben Sie mir, Jhnen, bevor ich Deutſchland
verlaſſe, meine lebhafte Dankbarkeit für die Be
weiſe der Sympathie während meines kurzen
Aufenthaltes in Berlin auszuſprechen. Für das
Wo ergehen von Ew. Exzellenz übermittle ich
Jhnen meine beſten Wünſche und füge gleich
zeitig den Ausdruck meiner aufrichtigen Ver
ehrung für Frau von Neurath hinzu.

(gez.) Muſchanow.“

Auch italieniſcher und polniſcher
Proteſt in Prag

Prag, 24. April. Nach den Proteſten des
deutſchen und öſterreichiſchen Geſandten gegen
die Karikaturausſtellung Manes bzw. gegen die
dort ausgeſtellten Greuelbilder der Emigranten
hat nunmehr auch der italieniſche Geſandte in
Prag gegen ein von dem Karikaturiſten Anton
Pelc ausgeſtelltes Bild beim Prager Außen-
miniſterium Beſchwerde eingelegt. Das Bild
verzerrt die Geſtalten des italieniſchen Königs
und des Papſtes. Gleichzeitig hat auch der pol-
niſche Geſandte in Prag gegen die ver
ſuchte Herabwürdigung des Marſchalls Pil-
ſudſki durch ein Bild in der Prager Jlluſtrier-
ten Emigrantenzeitſchrift „Simplicus“ Be
ſchwerde erhoben.

Die Bäcker ſtiften eine Viertelmillion
Berlin, 24. April. Reichsminiſter Dr.

Goebbels empfing heute den Präſidenten des
Germania- Verbandes Deutſcher
Bäckerinnungen, Grüßer, und den
Reichshandwerksführer Schmidt. Präſident
Grüßer machte Dr. Gvpebbels die Mitteilung,
daß die deutſchen Bäckerinnungen neben den
namhaften Geld und Sachſpenden, die von den
einzelnen Mitgliedern für das Winterhilfswerk
zur Verfügung geſtellt worden ſind, noch eine
Sonderſpende in Höhe von einer
Viertelmillion Reichsmark aufgebracht
haben. Dieſen Betrag ſtellt das deutſche Bäcker
handwerk dem Reichsminiſter für Volksaufklä

rung und Propaganda für die Aktion „Mutter
n Kinu der NS-Volkswohlfahrt zur Ver
ügung.

15 mal den Tod
Strafanträge im Prozeß gegen die rote

Marine
Hamburg, 24. April. Jm Prozeß gegen

die rote Marine vor dem Hanſegtiſchen
Sondergericht beantragte der Staatsanwalt
dreizehnmal die Todesſtrafe, und zwar gegen
die Angeklagten Fiſcher, Schmidt, Ri-
chartz, Droeſe, Stockfleth, Ruhnow,
Wehrenberg, Berlinſki, Hipler,
Dettmer, Hoppe, Koopmann und
Sander. Gegen die Angeklagten Philipp
und Sorgers beantragte er lebenslängliches
Zuchthaus, gegen die Angeklagten Kratz und
Pfrabe je 15 Jahre Zuchthaus, gegen zwei
Angeklagte 3 Jahre Gefängnis und gegen die
übrigen Angeklagten mit Ausnahme von
einem, der freigeſprochen werden ſoll, Zucht
hausſtrafen bis zu 12 Jahren.

109 Tote in Senitze geborgen
Belgrad, 24. April. Nach den letzten

Meldungen ſind bis Montag abend aus dem
Bergwerk Senitze bei Serajewo 109 Leichen
geborgen worden. Die Rettungsarbeiten nehmen
ihren Fortgang. Für die Hinterbliebenen
der ums Leben gekommenen Bergarbeiter hat
rei Alexander 100 000 Dinar zur Verfügung
geſtellt.

Drei Poliziſten erſchoſſen
und entflohen

ew Hork, 24. April. Wie aus Eaſtle
River (Viscounſin) gemeledt wird, kam es dort
zwiſchen der Bande des berüchtigten Schwer-
verbrechers Dillinger und der Bundes
polizei zu einem ſchweren Feuergefecht,
in deſſen Verlauf drei Ppoliziſten erſchoſſen
wurden. Die Polizeibeamten hatten Dillinger
und mehrere Komplizen in einer Bierſchänke
entdeckt. Die Verbrecher konnten jedoch ent
kommen. An der Verfolgung nahmen 27 Poli-
zeibeamte teil.

Die Bombe in der Blumenvaſe
Mißlungener Anſchlag auf Vizekanzler Fey Hitlerkundgebungen

trotz gefällter Baſonette
Wien, 24. April. Wie erſt jetzt bekannt

wird, ereignete ſich am Sonnabend im Salz
burger Feſtſpielhaus bei einer Heimwehr
verſammlung, in der Vizekanzler Fey
ſprechen ſollte und erſt im letzten Augenblick
durch den zweiten Vizebürgermeiſter von Wien,
dem Heimwehrführer Lahr, erſetzt worden
war, ein Sprenſtoffanſchlag. Als Lahr
das Wort ergriff, explodierte ein offenbar in
einer Blumenvaſe auf der Brüſtung ver
borgener Sprengkörper, der große Verheerungen
anrichtete. Vier Perſonen wurden ſchwer, eine
Anzahl anderer leicht verletzt.

Ueber den Anſchlag läßt ſich aus Preſſe
Meldungen noch folgendes feſtſtellen: Während
der Rede Lahrs blitzte plötzlich auf der Bühne,
von der der Redner ſprach und auf der auch
Heimwehrleute ſtanden,

ein rotes Feuer
auf, das bis in den Orcheſterraum vorſchlug,
in dem ſich eine Alpenjägerkapelle befand.
Zugleich hüllten ſchwarze Schwaden die
ganze Bühne in. Als ſich der Qualm verzog,
ſah man, daß auf der Bühne meterlange

olztrüm mer umherlagen, untermiſcht mit
ips und Mörtelteilen, die offenbar von der

Hülle des Sprengkörpers herſtammten.

Drei Heimatſchützler, die ſich dem Explo-
ſionsherd am nächſten befunden hatten, mußten
ſchwer verletzt ins Krankenhaus gebracht wer
den. Auch der Kapellmeiſter hat ſchwere Ver
letzungen erlitten.

Die Exploſion ereignete ſich in dem Augen
blick, als Vizekanzler Fey, der im letzten
Augenblick abgeſagt hatte, hätte ſprechen

ſollen.

Bei der ſofortigen Unterſuchung durch die
Kriminalpolizei wurde ein faſt völlig zer
ſtörtes Uhrwerk gefunden.

Sturmſzenen bei dem Begräbnis
eines GATruppführers

München, 24. April. Der öſterreichiſche
Preſſedienſt meldet: Bei der Beerdigung des
SATruppführers Winkler kam es heute
in Salzburg zu großen Demonſtrationen
der Bevölkerung gegen die Regierung.

Als am offenen Grab von der ſechstauſend
köpfigen Menge wiederholt das Horſt
Weſſel- Lied geſungen wurde, ging die
Gendarmerie

mit gefälltem Bajonett gegen die
Menge

vor, war aber nicht imſtande, die Kundgebung
zu verhindern. Jmmer wurden „Heil-Hitler
Rufe laut und das Horſt-Weſſel-Lied ange
ſtimmt.

Dazwiſchen krachten außerhalb des Fried
hofes zahlreiche Böllerſchläge. Als ein
Blumenſtrauß mit einer Hakenkreuzſchleife ſo
wie ein Kranz mit der Jnſchrift: „Seinem
toten Kameraden der SASturm1/59“ in das Grab geworfen wurden, wollte die
Gendarmerie Verhaftungen vornehmen, wurde
aber von der empörten Menge daran gehindert.
Die Gendarmerie ſah ſich ſchließlich gezwun
gen, ſich zurückzuziehen, was von der Menge
mit lauten Schmährufen auf die öſterreichiſche
Regierung begleitet wurde. Heute nachmittag
ſetzten auf dieſe Vorfälle hin Maſſenver
haftungen ein.
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National Wirtſchaſt
Verluſtabſchluß der

Halliſchen Röhre nwerke G
Neue Kapitalherabſetzung vorgeſchlagen.

Dem Bericht der Halliſchen Röhren
werke A.G. über das Geſchäftsjahr 1988 jſt
zu entnehmen, daß das Unternehmen im erſten
Halbjahr noch einen Beſchäftigungstiefſtand
aufzuweiſen hatte, der ſich erſt in Auswirkung
des Reinhardtprogramms, das dem Hausbeſitz
für Jnſtandſetzungsarbeiten den bekannten
Reichszuſchuß von 20 v. H. zubilligt, weſentlich
beſſerte.

Auch hier hat ſich wiederum die ſchon früher
Zemachte Erfahrung beſtätigt, daß die Bau
tätigkeit, und zwar auch eine Bautätigkeit in
Form umfangreicher Jnſtandſetzungsarbeiten,
ein Schlüſſelgewerbe iſt, das für viele Arbeit
und Brot bringt. Im Betriebe der Halliſchen
Röhrenwerke AG. konnte dieſe günſtige Ent
wicklung des Baumarktes durch eine men gen
mäßige Belebung des Geſchäftsbetriebs feſt
geſtellt werden, obwohl die zu erzielenden
Preiſe noch immer unter dem Druck eines in
den Jahren der Jnflation vervielfachten Wett
bewerbes ſtanden.

Die Erfolgsrechnung zeigt einen
Verluſt von 44 792

welcher mit 24 764 durch den Gewinnvortrag
und mit dem Reſt aus der freien Rücklage
abgedeckt wird. Bekanntlich ergab die von der
GV. am 8. Mai 1933 beſchloſſene Herabſetzung
des Stammaktienkapitals um 80 000 und des
Vorzugsaktienkapitals um 1900 einen Buch
gewinn von 61 474 der zur Stärkung der
Rücklage Verwendung gefunden hat.

Bemerkenswert iſt, daß ſich das Geſchäft der
Halliſchen Röhrenwerke A.G. in den erſten
Monaten des neuen Betriebsjahres weiter
mengenmäßig belebt hat, daß aber der
Erlös weiter unter dem

Druck eines überſteigerten Wettbewerbs
liegt.Der am 17. Mai in Halle ſtattfindenden
OGV. wird ein Antrag zur Beſchlußfaſſung
vorgelegt werden, das Kapital der Stamm-
aklien aufs neue um nom. 220000 auf
700 000 herabzuſetzen und die reſtlichen
Vorzugsaktien einzuziehen ſowie
den Buch gewinn zur Vornahme von Wert
berichtigungen und zur Stärkung der geſetz
lichen Reſerve zu verwenden.

China plant Stickſtoffeigenverſorgung

Eine chineſiſche Jnduſtriegruppe hat be
ſchloſſen, in Cing eine Großanlage zur Er
zeugung von künſtlichem Stickſtoff zu
errichten. Der Aufbau dieſer Fabrikanlagen
wird ungeheure Summen verſchlingen. Die
chineſiſchen Induſtriellen haben die zur Er
richtung der Anlagen erforderlichen Materialien
bereits an franzöſiſche Werke vergeben. Es
iſt beabſichtigt, ferner neben der Schaffung
einer chineſiſchen Stickſtoffinduſtrie auch ein
großes Ammoniakwerk zu errichten.

Gegen Preisſteigerungen
auf dem Textilgebiet

Im Reichsgeſetzblatt. wird eine Verord
nung zur Verhinderung von Preisſteigerungen auf dem Textilgebiet
vom 19. April 1984 veröffentlicht, die der
KReichstwirtſchaftsminiſter und der Reichsminiſter
für Ernährung und Landwirtſchaft unter
zeichnet haben. Danach iſt es verboten, beim
Verkauf von Textilrohſtoffen, Textilzwiſchen
und Textilfertigerzeugniſſen ſowie den daraus

Die Beſchäftigung der Jnduſtrie iſt im
März bedeutend ſtärker als in irgend einem
Monat des letzten Jahres geſtiegen. Nach
der Jnduſtrieberichterſtattung des Statiſtiſchen
Reichsamts hat ſich die Zahl der beſchäftigten
Arbeiter von 51,6 v. H. im Februar auf 54,4
v. H. der Arbeiterplatzkapazität im
März erhöht. Noch ſtärker, nämlich von 46,5
v. H. auf 49,9 v. H. der Arbeiterſtunden-
kapazität, hat die Geſamtzahl der ge
leiſteten Stunden zugenommen. Dement-
ſprechend hat ſich auch die durchſchnittliche täg
liche Arbeitszeit eines Arbeiters erhöht; ſie
beträgt 7,43 Stunden gegen 7,28 Stunden im
Vormonat. In den Produktionsinduſtrien iſt
die Beſchäftigung doppelt ſo ſtark wie im Vor
mongt.

Die größte Belebung zeigt die Bau
wirtſchaft.

Die erhöhte Bautätigkeit hat auch alle Bau
ſtoffinduſtrien kräftig angeregt. So iſt die Be
ſchäftigung in der Ziegelinduſtrie, in der
Zement- und Gips induſtrie, in der Dach
pappen- und Beton waren induſtrie und
der Pflaſterſtein- und Schotterinduſtrie geſtiegen.

Jm Fahrzeugbau hat ſich die Früh-jahrsbelebung verſtärkt fortgeſetzt. Jn der

Verdoppelter Beſchäftigungsſtand
Starke Auftragszunahme der Induſtrie im Mürz

keſſelbau, im Waggonbau und in ein
zelnen Zweigen der Elektroinduſtrie und in den
NE-Metallwalzwerken ebenfalls ſtärker als im
Vormonat geſtiegen. Die Großeiſen-
induſtrie, die Eiſengießereien und der
Schiffbau haben ſich in gleichem Maße wie im
Vormonat belebt.

Jn allen Zweigen der Textilinduſtrie mit
Ausnahme der Wollinduſtrie und der Teppich
webereien iſt die Zahl der beſchäftigten Arbei-
ter und der geleiſteten Stunden geſtiegen, in
der Seiden- und Kunſtſeideninduſtrie, in der
Herſtellung von Trikotagen, Gardinen und
Möbelſtoffen ſogar ſtärker als im Vormonat.
Jn den Jnduſtriezweigen, die Hausrat und
Gegenſtände für den Wohnbedarf herſtel
len, war die Beſchäftigung ebenfalls höher als
im Vormonat, in einzelnen Jnduſtriezweigen
war die Zunahme ſogar ſtärker als im Vor
monat. Jn der Funkinduſtrie und in der
Uhren induſtrie iſt die Beſchäftigung ſaiſon
mäßig etwas zurückgegangen. Jn den Nah
rungs- und Genußmittelinduſtrien
iſt die Tätigkeit im ganzen faſt unverändert
geblieben.

Die zahlenmäßige Beſchäftigungsſtand.
Zahl der geleiſteten Arbeiterſtunden in Prozent

der Arbeiterſtundenkapazität:

Kraftwagen und in der Fahrradinduſtrie iſt Geſamte Induſtrie S W
die Frodutt. Süterindüſtrie 43,3 48,0224 Verbrauchs-Güterinduſtrie 50,7 52,4Beſchäftigung faſt doppelt ſo ſtark Großeiſeninduſtrie 53/1 8574

NE-9 üwie im Vormonat geſtiegen. Etwas ſchwächer aſien gen u. Walswerke 25
war die Zungahme in der Kraftradinduſtrie und Fahrzeugbau 43/6 493
in der Bereifungsinduſtrie. Jnnerhalb der e ne uduſte 72 689
Jnveſtitionegüterinduſtrien ohne Zlhberarbeitunge gubuſtrie
ausgeprägte Saiſonbewegung iſt die Beſchäf Nahrungsmittel- Induſtrie 874 872
tigung im Maſchinen und Dampf- Genußmittel Induſtrie 665,6 66,4

höheren Preis zu fordern vder verſprechen zu
laſſen, als ihn der Verkäufer in der Zeit vom
1. bis 21. März d. J. bei Verkäufen, die nach
Art, Güte und Menge der verkauften Ware ver
gleichbar ſind, höchſtens erzielt oder öffentlich
angekündigt hat. Liegen vergleichbare Abſchlüſſe
oder Ankündigungen aus dem erwähnten Zeit-
raum nicht vor, ſo darf der Preis denjenigen
nicht überſteigen, der der Marktlage vom
21. März 1934 entſpricht. Der höchſtzuläſſige
Preis für den Verkauf von Textilrohſtoffen im
Jnland darf um den Betrag erhöht werden,
um den der Preis für ſolche Rohſtoffe bei
gleicher Art und Güte auf den ausländiſchen
Märkten im Zeitpunkt des Angebotes oder des
Verkaufs höher iſt als am 21. März 1934. Jn
entſprechender Weiſe kann bei dem Verkauf
von Textilzwiſchen erzeugniſſen und
Textilfertigerzeugniſſen ſowie daraus hergeſtell
ten Waren im Jnland eine Erhöhung der Aus
landspreiſe für Textilrohſtoffe ſolcher Art und
Güte, wie ſie in dem Zwiſchen- oder Fertig
erzeugnis enthalten ſind, berückſichtigt werden,
ſoweit eine ſolche Berückſichtigung handels
üblich iſt. Die Verordnungen ſind mit ihrer
Verkündung in Kraft getreten und gelten bis
ſie der Reichswirtſchaftsminiſter bzw. der
Reichswirtſchaftsminiſter im Einvernehmen
mit dem Reichsminiſter für Ernährung und
Landwirtſchaft aufhebt.

Wirtſchaftsrundſchau
Der Handelsvertrag mit Deutſchland im

finniſchen Reichstag angenommen. Nach
längerer Ausſprache hat am Montag der finn
ländiſche Reichstag in dritter Leſung den
deutſch finnländiſchen Handelsvertrag an

Erwerbsgeſellſchaften
Günſtige Geſchäftsentwicklung bei den

Stoewerwerken. Der Erfolg der Berliner
Autogausſtellung hat ſich bei den Stoe
werwerken AG., vorm. Gebr.
Stettin, derart günſtig ausgewirkt, daß die
Aufträge zur Zeit kaum bewältigt werden
können, obgleich das Werk mit einer Belegſchaft
von 1000 Mann arbeitet. Jm Laufe der näch
ſten Wochen werden allmählich weitere 300
Mann eingeſtellt werden.

Leicht abgeſchwächt
Berliner Effektenbörſe vom 23. April.

Die Geſchäftsunluſt hielt auch zu Beginn der
neuen Woche an, wobei die ſchwebenden außen
politiſchen Fragen und die bevorſtehende Trans
ferkonferenz am kommenden Freitag die Order
loſigkeit ſeitens der Kundſchaft eher noch ver
größert haben. Die Märkte lagen uneinheitlich
und vorwiegend leicht abgeſchwächt.

Auffallend ſchwach lagen Braunkohlenwerte, von denen
Eintracht 3 v. H. Und Niederlauſitzer 3,75 v. H. ein
büßten. Sonſt waren noch Metallgeſellſchaft mit minus
1,87 und die Kaliwerke Aſchersleben und Salzdetfurt bis
zu 1,25 v. H. gedrückt. Für Harpener beſtand dagegen
1,12 v. H. höher etwas ſtärkeres Jntereſſe, auch Bemberg
und AESG. ſind als etwas feſter zu erwähnen. Auch am
Markte der feſtverzinslichen Werte iſt das Geſchäft relativ
klein. Die Altbeſitzanleihe eröffnete unverändert, Reichs
bahnvorzüge gaben 0,12 v. H. nHach, auch Reichsſchuldbuch
forderungen lagen, mit Ausnahme der frühen Fälligkeiten,
bis zu 0,25 v. H. niedriger. Umtauſchdollarbonds neigten
ebenfalls eher zur Schwäche. Variable Jnduſtrieobliga-
tionen gaben bis zu 0,37 v. H. nach. Auslandsrenten
widerſtandsfähig. Geld weiter leichter, Blankogeld für
erſte Adreſſen 3,85 bis 4,19. Nach den erſten Kurſen
überwiegend etwas nachgebend.

Gegen Schluß der Börſe waren nennens

Stoewer

obachten. Die im Verlaufe erzielten Kurſe
blieben gehalten. Vereinzelt waren eher leichte
Erholungen feſtzuſtellen.

Amtlicher Großmarkt für Getreide
und Futtermittel in Berlin

Amtlich feſt geſetzte Preiſe
Berlin, 28, April 1934

Märk. Weizen Märk. Haferd Durchſchnit
Preisgebiet II S frei Berlin 154,00-162,00Handelspreis ab Station 145,00-152,00
Preisgebiet III DezemberHandelspreis MärzPreisgebiet IV Auszugsmehl
Handelspreis 0,405 AſcheMärk. Futterw. S (Type 0-—410 32,60-—33, 60

Märk. Sommerw. e Vorzugsmehl
Märk. Roggen 0,425 AſcheDurchſchn.7273 e (Type 0-—50 31,60-—82,60
Preisgebiet II BäckermehlHandelspreis 0,79 AſchePreisgebiet III S (Type 41-709,) 26, 60-27, 60
Handelspreis VollmehlPreisgebiet IV 0,502 AſcheHandelspreis (Type 0-650] 30,60 31, 60

Braugerſte, Roggenmehl
feinſte neue 0,82 Aſchefrei Berlin 174,00-180,00 (Type 0--700 22,00-—28, 00

ab märk. Stat. 165,00-171,00 Weizenkleie 11,60-11,75
Braugerſte, gute Roggenkleie 10,70 11,00

frei Berlin Raps 1000 Reg
ab märk. Stat. Leinſaat 1000 RgSommergerſte, Viktoria Erbſen 40,00-44,00

mittl. Art u. Güte Kl. Speiſeerbſen 28,00-—34,00
frei Berlin 163,00-168,00 Futtererbſen 19,00-22,00
ab märk. Stat. Peluſchken 16,00- 16,50

Wintergerſte, Ackerbohnen 16,50-18,00
zweizeilig Wicken 14,75 15,75frei Berlin Blaue Lupinen 11,00--12,00ab märk. Stat. Gelbe Lupinen 14,75 -15,50Wintergerſte, Leinkuchen 12,00vierzeilig Erdnußkuchen 10,20-10,50
frei Berlin Trockenſchnitzel 10,00
ab märk. Stat. SojaSchrot 9,10-—8,300Kartoffelflocken 14,00--16,0

Die Umſatztätigkeit am Getreidemarkt ließ zum Wochen
beginn kaum eine Bewegung erkennen. Für Weizen
und Roggen bekunden die Großmühlen nur vorſichtige
Kaufluſt, während in der Provinz der Abſatz von Roggen
weniger ſchwierig iſt. Anregungen vom Mehl geſchäft
lagen nicht vor, dagegen fand die widerſtandsfähigere
Stimmung am. Markte für Exportſcheine einige Be
achtung. Die Preiſe für Brot getreide waren behauptet.
Am Mehlmarkt bleibt der Handel ruhig, die Abrufe aus
alten Kontrakten ſind befriedigend. Für Hafer lauten
die Forderungen weiter hoch und das Angebot bleibt
ziemlich gering, auf dem inzwiſchen erreichten Preisniveau
disponieren die Käufer etwas vorſichtiger. Gerſte in
Jnduſtrieſorten bei mäßigen Offertenmaterial gut ſtetig.

Berliner Metallnotierungen vom 23. April 1934.
Elektrolytkupfer 47,25 0,25 A. niedriger, Original
hüttenakluminium, 98--99 Proz. in Blöcken, Walz oder
Drahtbarren, 160 desgleichen in Walz- oder Draht-
barren, 99 Proz., 164 Reinnickel, 98--99 Proz., 305
Antimon-Regulus 39-41 Feinſilber 37,50--40,50 A.
(Preiſe für 100 Kilogramm, Silber für 1 Kilogramm.)

Terminmarkt. Kupfer: April 42,25 bez. 42,75 B.
42 G. Mai 42,50 bez., 42,50 B., 42,25 G. Juni 43 B.
42,25 G. Juli 43,25 B., 43 G. Auguſt 48,25 bez.,
42,50 B., 43,25 G. September 44 B., 43,25 G. Oktoker
44,50 B., 43,75 G. November 44,75 B., 44 G. Dezember
45 B., 44,25 G. Januar 1935 45,50 B., 44,50 G.Februar 1935 46 B., 45 G. März 1935 46 B., 45 G.
Tendenz: befeſtigt. Blei: April 16 bez., 16,50 B.
15,50 G. Mai 16,50 B., 15,50 G. Juni 16,50 B.,15,75 G. Juli 16,75 B., 16 G. Auguſt 17 B., 16 G.
September 17,25 B., 16,25 G. Oktober 17,50 B., 16,25 G.
November 17,50 B., 16,50 G. Dezember 17,75 B., 16,50 G.
Januar 1935 17,75 B., 16,75 G. Februar 1935 18 B.
17 G.; März 1 18,25 B., 17 G. Tendenz: ſtetig.
Zink April 19,75 bez., 20 B., 19,75 G. Mai 20 bes,
20,25 B., 20 G. Juni 20,50 B., 20 G.; Juli 20,75 B.20,25 G. Auguſt 21 B., 20,50 G. September 21,50 B.
20,25 G. Oktober 21,75 B., 21 G. November 22 B.
21,25 G.; Dezember 22,25 B., 21,50 G. Januar 193
22,50 B., 21,75 G. Februar 1935 22,75 B., 22 G.
März 1935 22,75 B., 22,25 G. Tendenz: ſtetig.

Berliner Kartoffelnotierungen vom 23. April 1984
(Preiſe per 50 Kilogramm.) Speiſekartoffeln, weiße
1,45--1,55 Speiſekartoffeln, rote, 1,55-—-1,65 gelbe
außer Nieren Jnduſtriekartoffeln 1,85——2,00 A.

Berliner Eiernotierungen vom 23. April 1934.
Jnlandseier (deutſche Handelsklaſſeneier): G. 1: über
65 Gr. 9,25, 65 bis 60 Gr. 8,75, 60 bis 55 Gr. 8, 55 bis
50 Gr. 7,50, 50 bis 45 Gr. 7; G. 2: über 65 Gr. 8,75,
65 bis 60 Gr. 8,25, 60 bis 55 Gr. 7,50, 55 bis 50 Gr. 7.
Auslandseier: Dänen und Schweden: 18er 9, 17er
8,25, 151 16er 8; Holländer, Belgier und ähnliche
Sorten: 67 bis 69 Gr. 9, 60 bis 63 Gr. 8,50, 56 bis

hergeſtellten Waren im Jnlandverkehr einen genommen. werte Kursveränderungen nicht mehr zu be 59 Gr. 8. Witterung: ſchön. Tendeng: ruhig.

23. 4. 21. 4. 23. 4. 21. 4. 23. 4. 21. 4. Zeitzer Maſchinen Fabrik 21,251 20,62 Mitteld. Bod. Kred. Anſt.Berliner Effektenkurſe 6 Preuß Landespfandbr. Ammendorfer Papier 77,00 76,25Kahla Porzellan 15,12 16,50 eiten eher F 48,50 49,75 Reichsbank e Kred. vetnk e 148,12
Anſt. Goldpfbr. V. 21 94,00] 94,00 Anhalt. Kohlenw. 85,00 86,50 Kaliwerk Aſchersleben 105, o0] 108, 75 Zuckerfabrik Raſtenberg 86,50] 88,50

vom 25. April 1954 Preuß. Landespfandbrief vor o dto. dto. Vorz. Klöckner Werke 61,00 61,87 rn Verkehrs ren

Anſt. Kom. Dbl. R. 20 00 ß 7t e s o P. J. Vemberg 66,37 66,25. Leipziger Brauerei Riebeck 47,001 BankHktien 23. 4. 21. 4
dto. R. s 91,00 91,00 Bergmann Elektrizität 1650 17,50Leonhardt Braunkohlen 120,00 23. 4. 21. 4.6 Preuß. Zentr. Stadt. Braunk. u. Brik.»Jnd, 175,00 175, 00Linde's Eismaſchinen 90,12] 90, 12 Allg. Deutſch. Credit Anſt. 45,25 45,00 A. G. für Berkehrs weſen 64,25 65,75

Reichs u. Gtaats anleihen Koldpfandör. R.s, 10 92,00 92,00 Vuderus Eiſenw. 7125 71,251Lingel Wrhſabrik o hol 10 o Seine et 33 Tien r a m e
23. 4. 21. 4. dto. R. 19 92,00] 92,00 Lingner- Werke 5 ommerz u. Privatban 6,0 ;90 Reichsb. 7 2,8 75i 5 92,001 92,00 Charl. Waſſerwerk 82,75 83,62 Dt. Bank u. DiscontoGeſ. 57,50) 58,75] HalleHettſtedt 35,50 34,75ge St n z See es W e e 9200 Shant Zehn Buckau WMannesmannröhren 64,50] 65,00 Dresdner Bank 60,00 60,00 Hamburg Amerika Pack. 27,00 27,00

h d Le o 100 50 106.60 80]g Berlin Hyp. Vu. Gold Chem. Ind. Gelſenkirchenn Mansfelder Berghau 7150 72,25 Halleſcher Bankverein 51751 65100 Hamburg Südam. Dpfſch. 23,75 24,00
n e n andhrief Ser s u. 12 0,50 90,75 Chem. Werke Albert 5276 51,75 Maſchinenfabrik Buckau 82,001 8525 Meining. Hypoth. Vank 76,601 76,50 KRorddeutſcher Lloyd 3000 30150
8 ſagt ar W S so Meining. Hyp. Bk. Continental Gummiwerke] 139,00 140,00] Mitteldeutſche Stahlwerkef

s 0,75 91,12 e6 Pr. Staatsſch. v. 1931 Holdpfandbr Em. zu. 8 90, Daimler Ven 46,62 Niederl. K 173,00 i i er E ektenkur e vom 25 A rn 37 r 46,25 iederl. Kohlenwerke 1 176,75 ee d Sie e t tons e e 90, Co 90,30 Deutſch. Anant. Tel. 117.00 118,00 5 9 23 n zu. J a m 4
ällig 10351936 102,00 102, 10 6 Preuß. Centr. Vod. dto. Baumwolle A. G. 1o6, do Orenſtein Koppel ss, o 66,00 re 25 Pittler Maſchinen s do 10800
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Die neuen Lehrlinge
Mit dem 1. April erfolgte der Einzug von

hunderten von jungen Menſchen in das Be
rufsleben. Die Pforten der Kindheit haben ſich
hinter ihnen geſchloſſen, und obgleich kaum
14- oder 15-jährig, tritt der Ernſt des Lebens
an ſie heran. Wer alljährlich erlebt, mit welcher
Hoffnungsfreude und innerem Glück die
meiſten dieſer jungen Menſchen dieſen Schritt
ins Leben, in das neue unbekannte Land
machen, und wer dann weiter ſieht, wie nach
Monaten dieſe Freudigkeit, fe nach dem Tem
perament der einzelnen, nicht ſelten einer tiefen
Traurigkeit Platz macht, oder was noch ſchlim
mer iſt, einer Bitterkeit weicht, der kann ſich
leider nicht verhehlen, daß vieles nicht ſo ſein
muß in den einzelnen Betrieben, um jungen
Menſchen die volle Berufsfreude und das Vor
wärtsſtreben zu erhalten, die doch die wichtig
ſten Faktoren für das ganze Lebensglück des
Menſchens ſind. Deshalb erſcheint es im Jnter
eſſe der jungen Leute ſelbſt wie nicht zuletzt
auch in dem der Vorgeſetzten in dem neuen
Betrieb die Bitte auszuſprechen,

den jungen Menſchen, die ihrer Leitung
für mehrere Jahre anvertraut ſind, ein
verſtändnisvolles Herz und menſchliche
Teilnahme an ihrer Entwicklung zu zeigen.

Beides läßt ſich ſehr wohl mit den ſtrengſten
Forderungen des Berufslebens vereinigen und
iſt ſo außerordentlich wertvoll für die Ent
wicklung der jungen Menſchen, die ja noch
halbe Kinder ſind und bei denen jeder, der ſich
ernſtlich darum bemüht, ſie zum Guten zu be
einfluſſen, ſicher guten Boden und wenig
Widerſtand findet. Wird das aber verſäumt,
dann ſind dieſe jungen Menſchen allzu geneigt,
anderen Einflüſterungen zu folgen und ver
lieren mit der Liebe und Hoch
achtung für die, die ihre Vorgeſetz-
ten ſind, mögen ſie nun Geſchäftsinhaber,
Abteilungsleiter, Bürovorſteher oder Hand
werksmeiſter ſein, die innere Kraft, ſich
dem Böſen zu widerſetzen. Ein wenig
mehr Jntereſſe und Verſtändnis für die jun
gen Menſchen würde aus dieſen ſicher ganz
etwas anderes machen, als aus vielen wird,
weil ſie dieſen wichtigen Faktor bei ihren Vor
geſetzten vermiſſen müſſen.

Sicher liegt auch bei den meiſten, denen die
Lehrlinge anbertraut ſind, kein böſer Wille
vor, ſondern meiſt nur Gedankenloſigkeit, her
vorgerufen durch die intenſiven Anforderungen,
die das Geſchäftsleben an dieſe verantwort
lichen Perſonen ſtellt. Aber es wäre doch zu
wünſchen, daß man um einer anvertrauten
Menſchenſeele willen, ein wenig darüber nach
dächte, wie man durch Dinge, die kein
Geld koſten, die nur menſchlichesJntereſſe an den jungen Menſchen
vorausſetzen und kein Opfer an
Zeit erfordern, dieſer nützen kann.

Johanna Waeſcher.

Die Frau im ſaarländiſchen Volksleben
Bekanntlich iſt die ſaarländiſche Bevölkerung

indirekt und direkt zum größten Teil von den
Hütten und Grubenbetrieben abhängig, die
ihren Lebensunterhalt darſtellen. Falſch wäre
aber die Annahme, es nun mit einem reinen
Jnduſtrieland zu tun zu haben und damit
auch mit einer Bevölkerung reinen Arbeiter
tums der Fauſt. Der Arbeiterſtamm iſt boden
ſtändig, beſitzt nicht nur ein eigenes Häuschen,
ſondern auch ſein Stück Ackerland von vier
bis zum Teil über 380 Morgen Größe. Das
bedingt eine ganz andere Stellung des Ar
beiterBauern an der Saar und damit auch
andere Gebiete der Frauenarbeit.

Die Saarfrau
in der Stadt iſt gleichzuſtellen der allgemeinen
Stadtfrau. Die Landfrau aber ſtellt einen
Typ dar, den wir alle irgendwo ſonſt finden.
Wenn die Saarländer ſagen, daß im Unter
be wußtſein ein gewiſſer national
ſozialiſtiſcher Geiſt ſchon immer bei
ihnen geherrſcht hat, ſo liegt es daran, daß die
Frau die anerkannte Pflegerin des Familien
geiſtes iſt.

Der Mann iſt zu ſtark beſchäftigt. Die
Frau trägt einen großen Teil mehr Laſten
als die deutſche Frau ſonſt im tätigen
Zeitalter. Die Saarfrau trägt ihre Laſt
nicht als Bürde, ſondern als ſelbſtverſtänd

liche Pflicht.
Dem heranwachſenden Kinde geht dieſe Pflicht
ſchon durch das vorgelebte Beiſpiel der Eltern
ſo in Fleiſch und Blut ein, daß eine

Frauenrechtsfrage im Saargebiet nie
beſtanden

hat. Die Landfrau hat politiſch nie eine
Rolle ſpielen wollen, ſie hatte Beſſeres zu tun,
und wenn bis vor kurzem bei den Wahlen
trotzdem ein erhebliches Plus an Links-
ſtimmen noch beſtand, ſo geht das auf
Konto der zugezogenen Sagrein-
wohner, die nichts mit uns gemein haben.
Das iſt lediglich eine Folge der fran
zöſiſchen Wühlarbeit in den Städten
geweſen, die heute mehr denn je betrieben
wird. Eine größere Ehre gibtes nicht für die fagarländiſche
Matter und Frau, als dieſe, daßihre Kinder ſich zur Heimat be
kennen.
Der Pflichtenkreis der Saarfrau
iſt rieſengroß. Neben der üblichen Hausarbeit
ſteht die Sorge um den Mann und die
Söhne, die auf die Hütte der Grube
„ſchaffen“ gehen. Dazu kommt die Er
ziehungsarbeitanden Kindern die
ſchon recht früh Hilfsdienſt erlernen. Daneben

ſteht dann die landwirtſchaftliche Ar
beit: Füttern, Ernten, Landbeſtellen uſw.
Trotz dieſes Schaffens hat auch die einfache
Landfrau Zeit, ſich weiterzubilden. Sie lieſt

gleich dem Mann gern und viel Zeitung
(Das Saargebiet hat bei 800 000 Einwohnern
2000 Quadratkilometer Größe, allein über
30 große Tageszeitungen!), Bücher und ein
fache Literatur. Die Landfrau ſteht Fragen
des täglichen Lebens robuſter und ruhiger
gegenüber, als die „gebildete“ Stadtfrau, ſie
beſitzt das alte fränkiſche Temperament mit
ſeiner Begeiſterungsfähigkeit. Die Jdeale, das
Wollen und die Stimmungsfreudigkeit paaren
ſich unverkennbar in der ſaarländiſchen Frau.
Der Mann, der vielleicht die alte Kominode
verkaufen will, um Neues zu beſchaffen, weil
irgendein Städter ihm etwas einreden will,
fühlt den Widerſtand der Frau, die nichts
hergibt.

Darum finden ſich im ſaarländiſchen
Volkstum ſo viele alte Zeichen bäuerlicher
Kultur, die in proletariſchen Gegenden

nicht mehr zu finden ſind.
Es iſt falſch zu glauben, daß die Landfrau

nun eine rechte Bauernfrau, fernab von allem
anderen Leben iſt. Man ſehe ſie ſich an, wenn
ſie als junge Frau noch turnt und Sport
treibt, den modiſchen Dingen gar nicht ſo
abhold iſt, ſondern echte weiblicheFreude am Putzen und Schmücken
hat. Volks und Hausgeſang werden gepflegt.
Uralte Volksweiſen leben hier im
Hunsrück und im Breisgau noch immer und
werden wohl ſo bald nicht vergehen.

Wie ſtark die Frau
im Volksleben verwurzelt
iſt, ſehen wir daran, daß viele Frauen (im
Verhältnis zum kleinen Gebiet) über die
Grenzen Deutſchlands hinweg ſich einen
Namen geſchaffen haben. Dabei denke ich nicht
nur an die Schulze Katrin“ (Katharinga
Schulze), die 1870 beim Kampf auf den
Spicherer Höhen den Hilfsdienſt für Ver
wundete und Durſtige organiſierte und dabei
ſelbſt das Leben einbüßte. Sie liegt als
einzigſte deutſche Frau unter den Tauſenden
von Soldaten im Ehrental begraben. Jch denke
an Hunderte von Frauen die neben
dem Erwerbsleben noch Zeit finden mußten
(aus eigenem Drang heraus) ihren Lands
leuten zu helfen. Sei es durch karitative
Arbeit, durch Muſik. Geſang, Erziehungs
lehren, ſei es durch ſchriftſtelleriſche Arbeiten
uſw. Aus allem erſehen wir, daß im Frauen
tum der ſaarländiſchen Bevölkerung ein ſtarkes
Geſchlecht lebt, das es verſteht, ohne viel
Weſens zu machen, Mitſtreiter und das zu
ſein, was alten deutſchen Geiſt verrät:
Furchtlos und treu, ſelbſtlos und ehrbar!

Ein ausſichtsreicher
Frauenberuf

Mütterdienſtleiterin Mütterſchulleiterin.
„Wir können uns nicht retten vor Auf

nahmebitten und vor Anfragen, ob noch eine
gute Mütterſchulleiterin zur Verfügung ſteht“,
ſo ſchreibt die Leiterin des Führerinnenſemi-
nars der Evangeliſchen Reichsfrauenhilfe in
Potsdam. Ein Beruf und noch dazu ein
Frauenberuf! bei dem heute die Nachfrage
nach ausgebildeten Kräften das Angebot über
ſteigt! Das muß beſondere Gründe haben.
Ja, Gründe dafür ſind da, und zwar ebenſo
einfache wie einleuchtende:

Es handelt ſich um einen Beruf, der ganz
aus den Bedürfniſſen des lebendigen
Lebens herausgewachſen iſt und dabei den
natürlichen Anlagen der Frau: dem müt-
terlichen Sich einſetzen wollen entſpricht.

Als ſich der Mütterdienſt der Evangeliſchen
Frauenhilfe entſchloß, im Jahre 1931 auf Ver-
anlaſſung von Frau Klara Lönnies das
Seminar für Mütterſchulleiterinnen einzu
richten, war dies nur eine planmäßige Erweite
rung der großen, volksmiſſionariſchen Aufgabe,
der der Mütterdienſt ſeit langen Jahren und
mit ſtändig wachſendem Erfolg diente. Jn
ſeinem Führerinnen Seminar bildet der
Mütterdienſt geeignete Kräfte für die Mütter
arbeit heran. Sie kommen aus allen möglichen
Berufen: Theologinnen, Gewerbelehrerinnen,
Fürſorgerinnen, Diakoniſſinnen, Kindergärt
nerinnen uſw. Sehr ſchnell bildet ſich bei aller
Verſchiedenheit der Vorbildung eine innere Ge
meinſchaft, treffen ſich doch alle Kräfte und alle
Jntereſſen in dem einen Punkt: fähig zu wer
den, den Müttern zu geben, was den Müktern
not tut: Kraft, Ruhe, Sicherheit und Raum
für ihre Arbeit und ihren Herzen die Nähe
Gottes. Mütterdienſt Gottesdienſt
Volksdienſt! Eins iſt ohne das andere nicht
möglich, ſind es doch die gemeinſamen Wurzeln
unſerer Lebenskraft. Jetzt iſt das Mütterdienſt
ſeminar von Potsdam nach Berlin verlegt
worden und iſt der Führerinnenſchule des
Evangeliſchen Frauenwerkes e

Es ladet ein
Montag, den 7. Mai.

Halleſcher Hausfrauenbund: „Meine Näh
maſchine“. Wie nütze ich am beſten meine alte
Nähmaſchine zum Stopfen, Sticken uſw. aus?
Praktiſche Vorführung. Lehrfilm über Ent
ſtehung der SingerNähmaſchine. 4 Uhr. Mittel
ſtraße 5a.

Donnerstag, den 26. April.
Verband deutſche Frauenkultur.
hauptverſammlung. Fahresbericht, Kaſſen
bericht. Beſprechung über die Tagung in
Frankfurt a. O. Reichshof 8 Uhr. Der Ge
ſellige Abend iſt auf ſpäter verlegt.

Jahres

Die kulturelle Bedeutung und
Verpflichtung der Frau und Mutter

Wenn immer darüber Klage geführt wird,
daß es ſo ſchwierig iſt, die Frauenſchaft für
kulturelle Vorträge und Darbie-
tungen zu intereſſieren und das rechte Ver
ſtändnis für die Notwendigkeit dieſer Ver
anſtaltungen ihr zu eröffnen, iſt es Zeit, ſich
über den Urſprung dieſer weitverbreiteten Ab
neigung Rechenſchaft abzulegen.

Zu einem Teil kommt ſie aus der natür
lichen Gegenwirkung des geſunden Gefühls
gegen die aus dem Liberalismus fließende
Ueberſteigerung und Ueberſchätzung des Jn
tellekts. Die Frau ängſtlich bemüht, ihre
Gleichberechtigung mit dem Manne zu beweiſen

legte ein ſeitig Wert auf Verſtandes
bildung, auf Wiſſen, auf logiſche Schu
lung. Das führte ſehr häufig zu einer An
ſammlung von leerem Wiſſen, zu einer wirklich
keitsfremden Ueberwertung von Litergtur, von
Kritik, von Kenntniſſen. Alles das widerſprach
einem einfachen unverbildeten Gefühl und barg
demgemäß die Gefahr, die kulturell intereſſierte
Frau in Verruf zu bringen.

Indem dem natürlichen Gefühl dieſe
rt geiſtreichelnder und oft auch geiſtreicher,

aber dem wirklichen Leben entfremdeter Frauen
zuwider war, indem es ſich gegen dieſe Nach
ahmung männlichen Weſens wandte, ſuchte es
ſein Jdeal in dem einfachen und naturgegebe
nen Kreiſe weiblicher Arbeit in der Familie
und für die Familie, deren Nachäffung des
Wannes bewußt die eigene Art entgegenſetzend.
Dabei nun erlag man leicht der Verſuchung,
die geiſtige und kulturelle Bekätigung der Frau

wort, daß die Frau in das Haus und an
den Kochtopf gehöre und das zugleich einſchloß,
daß die Arbeit der Frau etwas Untergeordnetes
und minder zu Bewertendes ſei.

An ſich beſagt das Schlagwort freilich nur,
daß der natürlichſte und zugleich wichtigſte Be
ruf der Frau die Mutterſchaft iſt und daß dieſe
Mütterlichkeit ſich zuerſt und am ſichtbarſten in
der Sorge für das leibliche Wohl der Familie
austvirkt.

Gerade weil ihre Wirkſamkeit für Geſund
heit, Behaglichkeit, Wohlergehen der Familie
entſcheidend iſt, muß ſie von der Gleichwertig
keit ihrer Arbeit bei aller andern Artung über
zeugt ſein. Ebenſo überzeugt aber muß ſie ſein,
daß ſie auch eine gewaltige kulturelle Aufgabe
zu erfüllen hat und daß ſie gerade als Haus
frau und Mutter eine ſolche zu löſen hat.

Dies ihr vom Einfachſten und Nächſten aus
gehend klarzumachen, muß eine der wichtigſten
Beſtrebungen der Frauenſchaft ſein
und gar nicht deutlich und eindringlich genug
kann auf Bedeutung und Verantwortung der
Frau in dieſer Beziehung hingewieſen werden.

Denn von entſcheidender Bedeutung iſt es,
was die Mutter dem Kind als erſte
kulturelle Eind rücke bietet. Dieſe be
ginnen ſchon mit der Geſtaltung der Umgebung,
den Bildern etwa, die die Wände ſchmücken, der
Kleidung von Mutter und Kind, der Beur
teilung auch der Kleidung anderer; ſie ſind
wirkſam in den Formen des tkäglichen Um
gangs, dem äußeren Ausdruck des Verhältniſſes
zwiſchen elterlicher Autorität und kindlicher

mittelt, mit Brauch und Sitte, wie ſie ſich zu
den verſchiedenen Zeiten und Feſten des Jahres
entwickelt haben, mit Spiel, Reigen, Märchen,
Sage. Die Mutter weckt das erſte Verſtändnis
für ein ſchönes Gedicht, für ein gutes Buch
und es iſt durchaus nicht gleichgültig, was dem
Kinde nach dieſer Richtung als erſtes entgegen
tritt, ob es an gute Koſt gewöhnt oder ob es
mit Gleichgültigem oder gar Nichtsſagendem
abgeſpeiſtt wird. Die Mutter iſt die ernſte Ver
mittlerin der Religion, ſie wird dem Kinde auf
Spaziergängen und ſonſtigen Gängen die
Schönheit der Natur, die Größe des Schöpfers
nahebringen. ſie wird es aufmerkſam machen
auf Gebäude und Denkmäler, wird die erſte Be
geiſterung und das erſte Jntereſſe für heimiſche
Geſchichte, für große Männer und Frauen, für
Glück und Unglück vergangener Zeiten werden.

Freilich nicht nur dem Kind ſoll die
Mutter Führerin und Förderin ſein, ebenſo
ſehr bedarf ihrer die heranwachſende Jugend
die Mädchen vor allem, nicht nur in den
äußerſten Angelegenheiten, ſondern in dieſer
kritiſchen Zeit der Entwicklung erſt recht und
beſonders in der Formung von Geiſt
und Seele Hier gerade iſt die Frau und
Mutter für das Leben weithin beſtimmend.
Was Aufgabe und Bedeutung der Frau, was
ihre Wichtigkeit und Stellung iſt, Fragen, die
weitgehend in das kulturelle Leben des Volkes
hineinwirken, das wird unwillkürlich, un
bewußt und doch tief ſich einprägend in jener
Zeit aus Haltung und Einſtellung der ein
zelnen Mutter abgeleitet. Welche Bücher ſie
lieſt und empfiehlt, wie ſie ihre Wahl be
gründet und erklärt, in welches Theater,
welches Konzert, welchen Film ſie ihre Kinder
führt, wie ſie in den Entſcheidungen des per
ſönlichen Lebens ſich verhält, welche Wärme,

wie ſie das häusliche Leben geſtaltet, wie ſie
es zu ſammeln und zu verſchönern verſteht,
wie ſie auch den heranwachſfenden Kindern
gegenüber an Brauchtum und Sitte feſthält,
alles das iſt nicht nur für dieſe Kinder wich
tigſtes Element, ſondern darüber hinaus wirk
ſam in der Geſamtheit der Volksgemeinſchaft.
Denn wenn der Mann die großen Werke
der Kultur, die großen Erfindungen, die
großen Werke der Kunſt ſchafft, ſo iſt es
vor allem die Frau die ſie hegt, die die
in ihnen liegenden Möglichkeiten erſt zur
Entfaltung kommen läßt, indem ſie ſie
verſtändnisvoll fördert und pflegt. Der
kuülturelle Stand des Volkes wird in letzter
Linie mitbeſtimmt durch eine Sümme von täg
lichen und ſogar alltäglichen Handlungen der
Frau und deren Auswirkung auf die Familie.

Da gilt es immer wieder zu zeigen und
dadurch die ungeheure Verantwortung klar
zumachen, die gerade die Frau und Mutter
für die Kultur unſeres Volkes trägt. Aus dem
Bewußtſein dieſer Veranwortung wird ſich
dann ohne weiteres die Verpflichtung herleiten,
dieſer gewaltigen Aufgabe auch gerecht zuwerden Und aus der Verpflichtung erwacht

dann endlich folgerichtig und ſelbſtverſtändlich
das Verlangen nach eigener kultureller Förde
rung und Weiterbildung und das Verſtändnis
für kulturelle Veranſtaltungen. Denn die
großen Gedanken und Beſtrebungen der deut
ſchen Erneuerungsbewegung, die großen Linien
der deutſchen Geſchichte, der Lebenslauf unſerer
großen Männer und Frauen werden dann
ebenſo wie Sitte und Brauchtum, Heimat-
geſchichte und Volkslied und Volkstanz, Kunſt
und Literatur nichts Fernes, nichts von
außen Herangebrachtes ſein, ſondern Lebens
gut unſeres Volkes, Lebensquell und Stolzüberhaupt geringſchätzig anzuſehen und es Liebe und Ehrfurcht. Darüber hinaus iſt es welche Begeiſterung, welches Verſtändnis ſie unſeres Volkes, in die mütterliche Hut der

wurde der Boden bereitet, auf dem auch die vor allem die Mütter, die die erſte Bekannte den großen Fragen des öffentlichen Lebens Frau gegeben. Dr. B. K.
Frau empfänglich wurde für das Schlag ſchaft mit der Kultur unſeres Volkstüms ver und des Lebens des Volkes entgegenbringt, Verantwortlich Hans Robträbmer.

h r e Erprobtes Rezept
Klare Fleiſchörühe mit Eierſtich. Zutaten: 2 Eier, 2 Eßlöffel
Milch, Teelöffel Butter, I Priſe Salz, 4 z Fleiſchbrühwürfel,
Liter Waſſer feingehackte Peferſilie. Zuberel
der Milch, etwas feingehackter Peterſilie und einer Priſe Salz ver
uirien, in ein mit Buſter ausgeſtrichenes Töpfchen gſeßen und dieſes
5 30 Minuten in kochend heißes Waſſer ſtellen bis die Fläſſigteit

erſtarrt iſt. Oann die Form ſtürzen und die Maſſe mit dem Bunt
ſchneidemeſſer in zierliche Wäürfel ſchneiden. Maggi's Fleiſchbrühwürfel
in einem Liter kochendem Waſſer reſtlos auflöſen und beim Anrichten
in ſeden Teller Klaiſchhrühs eine Anzahl Eierſtichwürfel geben,

tung: Die Eier mit



Geiſt eine Waffe iſt.
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Das Anterhaltungsblatt
Der Mann mit der Fackel
Der Streckenwärter hatte den Abenddienſt

hinter ſich, nun ſaß er in ſeiner Bude, die dicht
am Bahndamm ſtand. Die Petroleumlampe
baumelte über dem Tiſch, auf dem Kanonenofen
ſang ein Topf voll Grieß.

„Siehſt du“, ſagte der Beamte zu ſeinem
Sohn, „ſiehſt du, nun fühle ich mich geſund und
zufrieden, weil ich da draußen alles in Ord
nung weiß. Wie alt biſt du? Sieben? Wie
die Zeit vergeht. Warte noch zehn Jahre, dann
verſtehſt du deinen Vater beſſerl“

Und der Streckenwärter warf dem Ofen eine
Schippe Kohlen ins Maul, zündete die Petro
leumlampe an und ſtopfte die Mutzpfeife voll
Krüllſchnitt.

„Junge, wenn ich ſo denke, daß es auch mal
wieder Sommer wirdl Dann brennen wir um
FIIDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDCDADDDDDDDDDDDBB

Gie glauben an Freiheit
Sie glauben an Freiheit und Morgenrot.
Jch auch: An Hunger, Arbeit und Brot.
Sie ſchwärmen von Brudertum und Recht.
Jch bin mein Herr. Jch bin mein Knecht.
Sie reden von Zukunft, Fortſchritt und Streben.
Jch kenne das Leben.
Sie predigen Wahrheit, ſchreien Trug.
Jch trau meiner Hand und meinem Pflug.

Das Leben iſt ſchlecht: das Leben.
Zwing's eben! Und werd' nicht ſchlapp!
Schlag los! Fall ihm mit einem Aufſchrei in

die Mähne,
Würg es hinunter, wenns nicht anders geht!
Schluck, beiß nur tapfer lächelnd auf die Zähne!
Lern lächeln, Menſch, und ſitz es ab!

Richard Euringer.
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dieſe Zeit noch kein Licht, den ganzen Tag ſteht
die Tür offen herrlich! Der Förſter hat
mir eine Handvoll Windenſamen geſchenkt, den
ſtreu ich an den Zaun, na, wirſt dich wundern l

Leberecht Hühnchen in Eiſenbahnuniform.
Der Eiſenbahner ſchwelgte in beſcheidener

Verzückung, ſolche Leute ſind ſelten geworden.
Und wenn er blaue Kringel gegen die Decke
blies, verfolgte er mit den Augen die dünnen
Tabakwolken, als wäre in ihren Schleiern
etwas zu leſen, was Sinn hat.

Unterdeſſen machte der Junge ſeine Schul
aufgaben. Fünf von der Vier geht nicht, muß
Di einen leihen. Oder: zwei hin, fechs im
SinnOrdnung muß ſein. Wohin kämen wir
ſonſt im Leben?

Und doch Wo der Menſch aller Ordnung am
ſicherſten iſt, ſchleicht ſich ein Rechenfehler ein,
n und roh, wie die fernen Mächte einmal
ind.

Der D-Zug nach Berlin war kaum vorüber
gerollt, da brachte ein fürchterliches Donnern

dum Wettkampf „Funge Dichtung
Der Reichsjugendführer Baldur von Schirach

hat bekanntlich dieſer Tage einen Wettbewerb
für junge deutſche Dichtung ausgeſchrieben, der
bereits jetzt ein großes Echo geweckt hat. Baldur
von Schirach, felbſt ein begabter und bewährter
Lyriker, geht von dem Geſichtspunkt aus, daß
die Jugend nicht nur als Kämpfer der Fauſt
auftreten ſoll, ſondern daß man ihr immer
wieder auch den Begriff des „Volkes der Dichter
und Denker“ nahe bringen müſſe, und daß auch

Vollkommen irrig iſt
daher die Anſicht einiger „Kritiker“, die in
mehr oder weniger verſteckten Angriffen ſich
gegen ſolche Preisausſchreiben wenden, da man
ja ſchließlich einen Dichter nicht mit Gewalt
züchten, ein Kunſtwerk nicht auf Kommando
ſchaffen könne.

Sehr richtig, aber es ſoll mit dieſem Wett
bewerb wie überhaupt mit allen ſolchen
Ausſchreibungen, mögen ſie zur Erlangung
eines Wandbildes oder eines Volksſchauſpieles
dienen weder ein Dichter „gezüchtet“ no
ein Kunſtwerk „kommandiert“ werden. Son
dern man will Werken, die ſonſt im Ver
borgenen bleiben würden, um vielleicht ſpäter
einmal an die Oberfläche zu tauchen, die Wege
ebnen, man will das natürliche und organiſche
Wachstum der Kunſt fördern, indem man
Hinderniſſe beſeitigt.

Gerade dieſem Wettbewerb für junge Men
ſchen muß aber auch ein erzieheriſcher Wert
beigemeſſen werden. Wir alle wiſſen, wie groß
mikunter die Urteilsloſigkeit der Jugend in
künſtleriſchen Dingen iſt, weil die nötige Er
fahrung für Vergleiche fehlt; dieſe Urteils
loſigkeit findet man aber beſonders bei der

eigenen Sehr oftjugendlichen Produktion.
werden Talente in eine falſche Bahn gelenkt,
weil eine kleine Begabung von den guten
Freunden als „Genie“ aufgezäumt wird, weil
aber andrerſeits oft wirklich große Begabungen
von unverſtändigen Laienkritikern nicht erkannt
werden und ſo in die Gefahr der Verſchüttung
geraten. Bei dieſem Wettbewerb kann nun
jeder gewiß ſein, ein wirklich ſachverſtändiges
Urteil über ſein Schaffen zu erhalten. Jeder,
der glaubt, daß er, etwas zu ſagen habe, mag
ſeine Werke einſenden, und an dem Urteil der
Preisrichter wird er erſehen können, ob ſich für
ihn ein Fortfahren auf dieſem Wege lohnt.

Natürlich werden nicht alle Begabungen mit
einem Preis bedacht werden können, aber auch
eine lobende Erwähnung wird genügen, um
dieſen fungen Dichtern und Schriftſtellern Mut
zu weiterem Schaffen zu machen. Denn nicht
nur Talente entdecken will dieſer Wettbewerb,
ſondern und das iſt ſein ſchönſter Sinn und
Zweck er will ſie in ihrem Wachstum fördern.

Erzählung von
Heinz Steguweit

und Krachen die Scheiben der Wärterbude ins
Zittern!

Der Beamte warf die Pfeife hin, ſtürzte
hinaus: Hundert Meter nordwärts torkelte ein
Wagen quer über dem Gleis, ein anderer war
umgeſtürzt, aus der Lokomotive praſſelten
Flammen, fauchte glühend beleuchteter Dampf.
Eine Hataſtrophe. Und Menſchen in Gefahr.
Man hörke Geſchrei.

Und doch ein glimpflich verlaufener Fall;
denn kein Toter war zu beklagen, der Heizer
hatte nur verbrühte Finger, verbiß aber wacker
den Schmerz und half den Reiſenden. Es hatte
Schnittwunden abgeſetzt, auch Schürfungen und
andere Unzärtlichkeiten, die wehe taten. Sonſt
aber ahoil Mancher kratzte ſich im Genick,
einige falteten die Hände. Ja, das gute, deut
ſche Materiall

Dieſes Lob hatte ſeine Richtigkeit. Und wer
ein zünftiger Eiſenbahner iſt, der bezieht es
auch auf ſich, auf ſeinen Dienſt, auf ſeine viel
fältige Mannſchaft.

Alſo fuhr ein Schreck durch den Leib des
Streckenwärters, der das Gepäck der Verwun
deten bewachte, jetzt aber dieſe Arbeit einem
anderen abtrat und eine der rauchenden Pech
fackeln ergriff, die man in den Sand geſteckt
hatte. Denn der nächſte D-Zug war ja unter
wegs. Man mußte ihm entgegenrennen, mußte
ihn warnen, ihn anhalten, ſollte er nicht in
die Trümmer und Menſchen brutal hinein
raſen. Unausdenkbar!

Der Streckenwärter lief los, rannte, ſtürzte,
ſah ſeinen Jungen nicht, der heulend neben
der Bude ſtand und das kalte Fürchten hatte.

„Vaterl! Vater!“
„Keine Zeit“, keuchte der Beamte und er

ſpähte ſchon das Laternenpaar am Horizont.
Wie Pantheraugen glotzten ſie durch die Fin
ſternis. Wie das Geifern eines Raubtieres
ſcholl das Ziſchen und Stampfen der brau
ſenden Maſchine, die es heute ſo entſetzlich

Straße der Jnduſtrie
Sie führt aus lärmenden Verkehr und

haſtender Betriebſamkeit an den ſtilleren Rand
der Stadt, wie manche ihrer Schweſtern, deren
Ziel ſorgloſes Luſtwandeln in die aufgrünende
Landſchaft iſt, wo blühende Obſtbäume wie
weiße und roſafarbene Fackeln lodern.

Aber ſie mündet nicht in einem geborgenen
Winkel für Träume und Luftſchlöſſer, zu denen
die Schwingen der Stille ſo gern Gedanken
und Gefühle entführen, vielmehr wachſen ſteile
Häuſerfaſſaden mit rieſigen Schloten im
Hintergrund, an ihren Flanken hoch und über
ſchatten den Schreitenden, als ſteige er tiefer
und tiefer in einen Schacht. Schwarze Rauch-
wolken zotteln nieder, als ſollte jeder Aufblick
verhängt, jeder Gedankenflug abgeſchnitten
werden. Eine tolle, hämmernde, ratternde
Muſik dröhnt durch das Gemäuer wie durch
dünne Membranen und läßt das verſtaubte
Gefüge des Pflaſters unter den Schritten
ſchüttern. Erhitzte Luft, die die Lungen an
widert, riecht ſcharf nach Oelſchweiß, den die
ineinandergleitenden Maſchinenglieder aus
dünſten. Hinter vergitterten Fenſtern, ſo groß,
wie ſie die Mauern gotiſcher Dome unter
brechen, huſchen die wilden Schattenſpiele
raſender Riemen und Räder. Menſchen ſind
nicht zu ſehen. Aber wenn ſich jäh die Tore
öffneten, würden ſie die Straße überfluten, ſo
viele ſind ihrer.

Jn der Morgenfrühe, wenn am rötlich auf
hellenden Himmel der letzte Stern wie ein er
tappter Nachzügler beſchämt entſchlüpft und
die heiſeren Sirenen ihren weißen Dampfgiſcht
über die noch verſchlafene Stadt brüllen,
drängen ſie, wie von einem ungeheuren Magnet
angeriſſen, hierher zuſammen. Zwiſchen den
Reihen vieler Fußgänger hindurch, deren ſtil
ler, ſteter Schritt den Rhythmus eines Mar
ſches hallt, klingeln ſich bald einzelne, bald
lange Schlangen von Fahrrädern einen Weg.
Es ſind die einzigen Fahrzeuge, die ſich die
aus den entlegenen Vierteln und Vororten

ch kommenden Arbeiter außer der Straßenbahn

eilig hatte. Und der Streckenwärter ſchwenkte
die Fackel hin und her, her und hin, einmal,
ſiebenmal, zehnmal. Sah man das feurige
Menetekel nicht? Gab es keine Bremsklötze
mehr Näher, immer näher ſtürmte das Un
getüm. Und der Wärter taumelte zwiſchen den
Schienen, rufend, winkend, ſtolperte über eine
Schwelle, ſchlug auf mit dem triefenden Kopf,
kroch zur Seite, verlor die Beſinnung, hörte
nicht mehr die pfeifenden Bremſen über ſeinem
Scheitel

Als er erwachte, lag er in einem weißen,
warmen Bett. Und lächelte, weil das Gefühl
dieſes Geborgenſeins eine Erinnerung in ſein
Herz zauberte: So hatte er einmal im Lazarett
gelegen, mit einem Prellſchuß von Flandern!

Der Beamte ſprach aus, was er dachte. Und
die Menſchen, die ihm Waſſer reichten, drückten
Taſchentücher vor ihr Geſicht. Denn der Mann,
der ein Held war, der nicht wußte, daß ihm die
Beine fehlten, und der nicht ahnte, daß er in
einem Gaſthof lag, wo ſich die vielen Ge
retteten um ihn ſorgten, dieſer Mann ſank bald

Bergwerklegende
Püttepit lag im Frühlingswind über der

ſproſſenden Erde. Er hörte die Feldmaus
raſpeln. Den Regenwurm. Er hörte den
Maulwurf wühlen.

Da war ein Ticken und Picken, ein Wiſpern
und Kniſtern von Kleingetier, von Käfern und
von Spinnen. Ein Wimmeln und Wühlen, Ge
heimniſſe, ein Spalten und ein Spaten, er hörte
ein Rauſchen wie Waſſer und Quell, den Saft
hub blutender Bäume. Das keimende Korn,
den treibenden Trieb, die ſaugende Wurzel im
Boden.

Der Acker lebte unter ihm.
wälgzte ſich ächzend.

Er hörte das Erdreich atmen, er hörte es
ſeufzen in ſtummem Schrei, als poche ein Toter
an ſein Gehäus, als ginge ein Menſch im
Brunnen, als lache ein Mädchen, als greine ein

Die Scholle

Eine Betrachtung
von Peter Bauer

leiſten können. Reicht es auch dem oder jenem
Glücklicheren noch für ein Motorrad, mit dem
er jedoch nur zum Wochenendbummel los-
knattert das Fordſche Auto, das „drüben“
jeden vierten Mann zur Arbeit trägt, dürfte
vorerſt nur in kühnſten Träumen vorkommen.
Die Geſpräche, die bis zu den eiſernen Toren
branden, hinter denen wie Rieſenſchmieden
Hephäſts die Fabrikkoloſſe rumoren, gehen um
andere, lebensnähere Dinge, wie die wenigen
Worte verraten, die mit Zigaretten und
Pfeifenrauchfetzen in die Goſſe flattern.

Geſtern begegnete ich dieſem Zug der Arbeit
auf dem Heimmarſch. Das Glück eines langen
freien Abends zog in ſeiner goldenen Wolke vor
ihm her, und die Mädchen- und Burſchenaugen
leuchteten. Als ein Trupp von ihnen das Gleis
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überſchritt, das zwei durch die Straße ge
trennte Betriebe verbindet, grüßte hinter einem
ſchwarzen Bohlenzaun ein überſchwenglich
blühender Fliederwildling mit einem Strom
von Duft aus dichten weißen Trauben. Einer
der Burſchen kletterte über und ſchnitt ſich
einige erreichbaren Zweige ab. „Aha, der Hoch
zeitsſtrauß witzelten einige Begleiter, als er
einem blaſſen Mädchen, das wartend in der
Mitte der Straße blieb, die Blüten reichte. Sie
lachten beide und ließen die andern reden. Und
das Mädchen ſog mit tiefen Zügen den ſüßen
Duft, wie einen kleinen Vorſchuß auf das
Glück, das wohl jetzt ſchon zwiſchen vier lieben
Wänden den beiden lachen wird

Aus Kunſt und Wiſſenſchaft
Deutſche Renaiſſance Porträts in London

verſteigert. Anfang Mai werden durch eine eng
liſche Kunſthandlung in London zwei inter
eſſante Porträts des Augsburger Malers Chri-
ſtoph Amberger verſteigert. Es handelt ſich
um die Bildniſſe des Ehepaares Matthäus
Schwarz. Das Bild von Schwarz zeigt den
typiſchen Vertreter des deutſchen Patriziertums
der Hochrengiſſance und auch ſeine Gattin
Barbara Mangold zeigt den vornehmen Stil
damaliger Zeit. Beide Gemälde ſind datiert
und mit Namen und Wappen der Dargeſtellten
geſchmückt. Da es ſich um wertvolle Stücke
handelt, wäre es wünſchenswert, wenn die
Bilder wieder in deutſchen Beſitz kämen.

Franz von Hveßlin dirigiert in
Bayreuth. Frau Winifred Wagner und
Generalintendant Tietjen haben Generalmuſik-
direktor Franz von Hoeßlin eingeladen, in
dieſem Sommer die muſikaliſche Vor
bereitung der Neuinſzenierung des „Parſi-
fal“ in Bayreuth zu übernehmen und drei
Vorſtellungen zu dirigieren.

Eigenes Theater für die „Niederdeutſche
Bühne“. Die in ganz Norddeutſchland ver
breitete Bewegung der Niederdeutſchen Bühne,
die hauptſächlich das plattdeutſche
Volksſchauſpiel pflegt, hat jetzt Ausſicht,
für die nächſte Spielzeit ein eigenes Theater

in einem leerſtehenden Bühnenhauſe in Ham-
burg zu bekommen. Der Hamburger Senat
erkannte die kulturelle Bedeutung der Nieder
deutſchen Bühne dadurch an, daß er ihr für
das nächſte Jahr einen Zuſchuß von 25 000
Mark bewilligte.

Wettbewerb „Das ſchöne Stadtbild“. Der
Oberbürgermeiſter von Dresden hat für die
Dresdner Künſtlerſchaft einen Wettbewerb
unter dem Motto „Das ſchönſte Stadtbild“
ausgeſchrieben. Die preisgekrönten Bilder
ſollen im Sommer ausgeſtellt werden.

Zwei wichtige Bücherverzeichniſſe bringt das
Leipziger „Jnſtitut für Leſer und Schrifttums
kunde“ heraus. Das eine bringt eine Zu
ſammenſtellung der Literatur über den Welt
krieg, das andere über das Grenz- und
Auslandsdeutſchtum. Jedem auf
geführten Werk wird eine knappe Charakteriſtik
beigegeben, ſo daß es ſich nicht um gewöhnliche
Kataloge, ſondern um wirkliche Berater für
den Suchenden handelt. Die Verzeichniſſe geben
eine lückenloſe Aufſtellung aller in die an
geführten Gebiete ſchlagenden Literaturwerke.

„Der Brandner-Kaſpar ſchaut ins Paradies“
Die das neue Bühnenwerk des Münchener

ichters Joſef Maria Lutz, das ſoeben
vom Staatstheater in Dresden zur Ur
auffüh rung erworben wurde.

Der deutſche Ingenieur und Techniker,
unſere Phyſiker und Chemiker, ſie gehören
zu den Bahnbrechern auf dieſer Welt. Der
deutſche Arbeiter wird von keinem anderen
übertroffen, und uns ſoll es nicht möglich
ſein, dem einen Arbeit zu beſchaffen, um
die Kot anderer zu beheben

FKödolf Hitler
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hintenüber und vollendete ſein Opfer nicht
ſchlechter als die von Flandern.

Unten ſagte man dem Jungen, daß der
Vater tot ſei. Und fragte ihn, vielleicht in der
Abſicht, ſeinen Schmerz zu entſchweren: Was
willſt du einmal werden

„Streckenwärter“, ſtammelte der kleine, von
Tränen überſchüttete Mund.

Am Morgen ſtand's ſchon in den Zeitungen:
Das gute deutſche Material

Gkizgze von
Richard Euringer

Kind, als mahne eine Stimme: „Püttepit!
Püttepit! Hörs' mi nit?“

Püttepit fuhr auf die Füße. Er ſchrie die
Bauern aus Hof und Stall, die Bürger aus
den Gaſſen. Sie ſchlugen ein Kreuz. Sie
wußten nit, wie. Sie zweifelten und glaubten.
Die Kinder fingen zu weinen an. Die Pferde
ſcharrten und ſchnaubten.

Sie legten das Ohr auf die Krume, den
Grund, ſie lauſchten hinunter, ſie hörten den
Mund, den mahnenden Mund aus der Tiefe,
als ob ein Gefangener riefe.

Da griffen ſie in großer Eil zur Hacke und
zum Spaten, und ſtachen eine Grube aus, als
grüben ſie ein Grab, ein Haus, und gruben
einen Brunnen hinunter in die Nacht und
teuften mit Picke, Axt und Beil, und teuften
einen Schacht.

Sie ſtießen auf Waſſer, ſie ſtießen auf Sand,
ſie ſtießen auf Berg und Kohle. Sie ſchöpften,
ſie pumpten, ſie förderten, ſie zimmerten ſich die
Sohle. Sie ſchürften, ſie ſchoſſen, ſie ſprengten
Geſtein; ſie holten das Stöhnen, das Höhnen
nicht ein, das Klopfen, das Rufen, die Stimme,
den Schrei, das Aechzen, das Seufzen, die
eckerei.

Sie lärmten und toſten und hämmerten und
rumpelten und karrten. Der Haſpel pflöckte,
da hörten ſie's nit: „Püttepit! Püttepit!“

Aber wiſchten ſie dann den Schweiß von der
Stirn und ſetzten ſich aufs Leder und ſetzten
das Henkelpöttchen an und machten ſich an ihr
Butterbrot, dann ſchrie der Berg, der ſchreiende
Berg, immer die eine Klage, immer die eine
Frage: „Püttepit! Püttepit! Püttſt du nit?“

Sie mochten's nicht mehr hören; ſie waren's
leid. Sie ließen Speck und Scheibe. Sie pack
ten. Bohrer und Hammer, Gezäh und Geleucht,
und rückten dem Schrei zu Leibe. Sie ſchwuren
ſich einen wilden Eid, den leidigen Rufer zu
löſen Sie wollten die Stimme erſchlagen im
Stein.

Sie fuhren an, ſie fuhren nicht aus, ſie
trieben Stollen und Strecken, immer hinter der
Stimme drein, und holten der Rufer doch nicht
ein, von Flöz zu Flöz, von Ort zu Ort: er
rückte mit, er rückte mit fort, Schritt für
Schritt, Wort für Wort: „Püttepit! Püttepit!
Süh's mi nit?“

Die Hunte rollten und polterten, die
Schienen kreiſchten und knirſchten, Es dröhnte,
es krachte, es barſt im Bau. Das Seil lief über
die Scheibe. Die Rutſche rüttelte Tag und
Nacht. Der Motor rumpelte ſeinen Takt. Die
Lutten ſummten und brummten

Sie häuften Schicht auf Schicht um Schicht;
ſie gönnen der Zeit den Atem nicht. Sie
ſcharren und ſchaffen und ſchuften nicht faul;
ſie ſtopfen dem ſchreienden Berg das Maul.

Aber der fürcht' ſich nit: „Püttepit! Pütte
pit! Kömms' nit mit?“

Er narrt ſie, er äfft ſie, bald da, bald dort,
er neckt ſie, er lockt ſie von Ort zu Ort. Sie
forſchen, ſie lauſchen, ſie ſuchen, ſie hauen, ſie
bauen, ſie fluchen, ſie kommen nit mit, ſie
werden nit quitt: „Püttepit! Püttepit!

MozartWoche in Würzburg. Unter Leitung
von Geheimrat Dr. Hermann Zilcher findet
in Würzburg vom 28. bis 30 Juni ein Mozart
Feſt ſtatt.

DWuEEEEEEEIIIIII
Heimweh nach dem Lager

Einſt waren wir Arbeitsſoldaten
Und trugen das graue Gewand.
Wir dienten mit Hacke und Spaten,
Und ſommerlich blühte das Land.

Wie hell uns die Augen blinkten!
Da wuchs uns lebendiges Mark.
Wie fröhlich die Mädchen uns winkten!
Da waren wir glühend und ſtark.

Da reifte das Korn auf den Feldern,
Die wogende Wieſe war bunt.
Wir ſchafften in rauſchenden Wäldern,
Wir ſchafften auf ſteinigem Grund.

Nun halten uns Städte gefangen
Und zehren mit grauer Gewalt.
Und was wir in Sommerszeit ſangen.
Jſt lange, ſchon lange verhallt.

Gottfried Lochmann,

un
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Aus Mitteldeufschland
Erſchoſſen aufgefunden
Meerane (Sachſen). Auf dem Verbin-

dungsweg zwiſchen dem Schillerpark und dem
Kirchenholz wurden die in den 30er Jahren
ſtehenden Meeraner Einwohner N. und Sch.
erſchoſſen aufgefunden. Die Leiche des Sch. wies
einen Kopfſchuß, die des N. einen Herzſchuß
auf. Man glaubt annehmen zu können, daß es
ſich um Mord und Selbſtmord handelt,

Schwere Verkehrsunfälle in Dresden
Dresden. Ein Leipziger Kraftwagen ſtieß

mit einem großen Straßenbahnwagen zu
ſammen. Dabei wurden die beiden Jnſaſſen,
der 60jährige Kraftwagenführer Alfred Saube
und der 583jährige Oberingenieur Reinhold
Grünert ſchwer verletzt.

In der Nähe des „Dreyſſigplatzes wurde ein
53jähriger Rentner von einem Motorradfahrer
um gefahren. Der Fußgänger blieb mit
ſchweren Verletzungen liegen. Er wurde nach
dem Friedrichſtädter Krankenhaus gebracht, wo
er binnen kurzer Zeit geſtorben iſt.

In der Luftſchaukel
tödlich verunglückt

Deſſau. Auf einem Vergnügungsplatz in
Klein Kühnau ſchaukelte ſich der 18 Jahre alte
Arbeiter Otto Koſſack. Als ſich die Schaukel
in vollem Schwung befand, ließ Koſſack den
Halteſtrick los, kam auf den vorderen Teil der
Gondel zu liegen und ſchlug mit dem
Kopf auf den Bremsklotz auf, ſo daß der
Tod auf der Stelle eintrat.

Unfall beim Kugelſtoßen
ſNeuſelwitz. Beim Turnunterricht ereignete

ſich im benachbarten Wintersdorf ein
ſchwerer Unfall. Als ein Schüler die 10 Pfund
ſchwere Eiſenkugel geſtoßen hatte, lief er noch
einmal zürück, um die Entfernung nach
zuprüfen. Jm gleichen Augenblick ſtieß ein
anderer Schüler die Kugel und traf ſeinen
Kameraden ſo unglücklich an den Kopf, daß
dieſer mit erheblichen Verletzungen ins Kran
kenhaus gebracht werden mußte.

Brandſtifter am Werke?
Derenburg. Jm Wohnhaus des Arbeiters

Schöndorn brach ein Schadenfeuer aus,
durch das das Haus zum größten Teile ein
geäſchert würde. Vieh und Hausgerät konnken
nur Unter großen Schwierigkeiten gerettet wer
den. Das Fehlen einer Waſſerleitung machte
ſich bei den Löſcharbeiten ſehr bemerkbar. Man
vermutet Brandſtiftung. Für die Ermittlung
des Täters ſind 30 Mark Belohnung ausgeſetzt
worden.

Die Wollhandkrabben wandern
Maucken (Elbe). Jn der hieſigen Mittel

elbe hat die Wanderzeit der Wollhandkrabben,
die gut durch den Winter gekommen ſind, be

gonnen. Sie gehen im Sommerhalbjahr über
Land. An der hieſigen Elbfähre wandern täg
lich am hellen Tage ſoundſoviel auf und über
der Fährbuhne. Faſt täglich werden etwä
10 bis 15 dieſer läſtigen Ausländer zertreten.
Jhre Weichteile dienen den Krähen zum Fraß,
die kalkhaltigen Panzer und Beine eignen ſich
als Düngemittel.

Fugendkundgebung auf dem Brotken

in der Nacht zum 1. Mai g
Der Organiſationsſtab zur Geſtaltung der

Jugendkundgebung auf dem Brocken in der
Nacht zum 1. Mai hat am Sonnabend ſeine
Arbeit aufgenommen. Die geſamte Brockenkuppe
wird, der Eigenart des Harzes und dem Sinn
des Tages entſprechend, einen künſtleriſchen und
doch urwüchſigen Rahmen erhalten. Sing
ſcharen aus allen Teilen Deutſchlands, Harzer
Sing und Spielgruppen und Abteilungen der
Reichswehr wirken bei der Geſtaltung der
Feier mit. Den Höhepunkt bildet die Anſprache
des Reichsjugendführers Baldur von Schi
rach. Der feierliche Akt wird auf alle Reichs
ſender übertragen. Die traditionelle Feier der
Walpurgisgemeinde findet getrennt ſtatt und
wird vor Beginn der Juügendkundgebung be
endet ſein.

Ein Stück Alt-Blankenburg
verſchwindet

Blankenburg (Harz). Ein Stück Alt
Blankenburg, der „Heiratsbrunnen“ am Adolf
HitlerPlatz, muß dem Neubau eines Verkehrs
pavillons der Kurverwaltung weichen.

Der „Heiratsbrunnen“ ſpielte ſchon im
Mittelalter eine beſondere Rolle in der Ge
ſchichte der Stadt. Seinen heutigen Namen er
hielt der Brunnen aber erſt nach 1862, als die
neue Kaſerne am Schnappelberg erbaut wurde.
Die Soldaten mußten anfangs das Waſſer aus
dem Brunnen holen. Dort fanden ſich auch die
Blankenburger Mädchen mit ihren Waſſer
eimern ein, und manche Bekanntſchaft wurde

am Brunnen geſchloſſen, die vielfach dann auch
zur Heirat führte. So erhielt der Brunnen am
Lühner Tore den Namen „Heiratsbrunnen“.

In der Sächſiſchen Schweiz abgeſtürzt
Pirna. Beim Klettern am großen Bären

ſtein bei Pötſcha-Wehlen iſt der 20jährige
Zimmermann Rudolf Kaufer aus Heidenau
tödlich abgeſtürzt.

Bogoljubow verſchenkt
einen klaren Sieg

Freiburg i. Br. Die auf dem Schauinsland
begonnene 8. Partie um die Schachweltmeiſter
ſchaft wurde am Montag zu Ende geſpielt.
Jn der Abbruchſtellung hatte der deutſche
Meiſter eine ganz ausgezeichnete Stellung er
zielt, ſo daß allgeinein angenommen wurde, der
erſte volle Zähler müſſe an Bogoljubow fallen.
Die Stellung an ſich war äußerſt klar, und
es iſt unverſtändlich, wie unſer Vorkämpfer an
drei oder vier Stellen den klaren Gewinnweg
verſäumte. Der Weltmeiſter, äußerſt zäh jeden
zollbreit Boden verteidigend, brach durch ſeinen
ungeheuren Widerſtand, zuſammen mit der

Kaffee Hag
Genuß ohne Gefahr

Oberflächlichkeit Bogoljubotos, den Kampfgeiſt
unſeres Meiſters, ſo daß dieſer, wohl befangen
ſpielend, den allgemein erwarteten Gewinn
aus der Hand gab. Die Partie ſelbſt wurde
nach dem 64. Zuge Remis gegeben, zum großen
Leidweſen der die Geſchehniſſe verfolgenden
Zuſchauer. Es iſt zur Zeit beim deutſchen
Meiſter ein bedenklicher Mangel an Tech
nik zu verzeichnen; denn er müßte ſonſt
ſchon mindeſtens mit dem Weltmeiſter gleich
gezogen und ausſichtsreiche Partien gewonnen
haben.

Der Stand des Wettkampfes iſt folgender:
2:0 bei 6 Remiſen zugunſten von Dr. Aljechin.
Der Kampf wird am Mittwoch, 20 Uhr, in
Pforzheim fortgeführt werden.

wei Motorradfahrer tödlich verunglückt
Gegen den Bordſtein gefahren

Thale. Der Poſtkraftwagenführer Schef f
ler und der Drogiſt Wagner wollten mit
einem Motorrade, das Scheffler führte, von
dem Gaſthaus „Brauner Hirſch“ nach dem Hotel
„Wilder Jäger“ fahren. Jn einer Kurve in
der vlfeHitler-Straße ſcheint der Führer die
Gewalt über das Rad verloren zu haben denn
er fuhr gegen einen Bordſtein, und beide
Fahrer flogen gegen einen Baum. Scheffler
erlitt einen Genick- und Schädelbruch und
Wagner ſchwere innere Verletzungen. Als die
erſte Hilfe eintraf, waren beide Fahrer be
reits tot.

Vom Laſtanhänger überfahren
Deſſau. Der 14jährige Sohn des Tiſchler

meiſters Heinrich Siegel fuhr mit ſeinem
Rade auf dem Radfahrwege in der Albrecht-
ſtraße. Als ein in gleicher Richtung fahrender

Laſtkraftwagen mit zwei Anhängern in die
Blumenthalſtraße einbiegen wollte, fuhr der
Junge in den zweiten Anhänger hinein; er
kam zu Fall, und die Räder gingen über ſeinen
Körper hinweg. Der Junge wurde in hoff
nungsloſem Zuſtande mit zerſchmetter
tem rechten Bein in das Krankenhaus
eingeliefert

Bei der verſuchten Rettung
ſeiner Tochter ertrunken

Jena. Bei dem Verſuch, ſein drei Jahre
altes Töchterchen, das beim Spielen in die
Saale gefallen war, zu retten, iſt der ſtädtiſche
Promenadenwärter Wilhelm Huſemann er
trunken. Das Mädchen konnte gerettet werden.
Huſemann wurde von der ſtarken Strömung
abgetrieben.

Wettervorausſage
für 24./25. April.

Trübe, ſtellenweiſe etwas Regen, ſteigende
Temperaturen.
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(1. Fortſetzung.)
Wieder ſo ein unſinniger Name,

Johannes.“ Waſſerſterne und. Ofenzier.
„„Sie hat ihren blöden Tag heute, ſonſt

wäre ſie mit uns gefahren.
„Blöden Tag?“
„Jhr wißt doch, wie ſie iſt: ein anſtändiger

Kerl, aber manchmal ſcheint ihr die Welt zum
Kotzen. Wir mit.“
Recht hat ſie, ihr Gänſe. Johannes richtete

ſich auf und ſchlenderte den Weg zurück zum
Bootshaus. Er ſchwankte dabei wie ein Be
trunkener. Bis er es ſelber merkte und ſich
einen Ruck gab. Da waren noch andere, die
mit ihm den gleichen Weg gingen. Schwankten
die wie Betrunkene? Jm Gegenteil, ſie gingen
aufrecht und ließen ſich nicht in die Karten
ſehen. Dem Johannes Fellmer aber merkte
man an, wie etwas in ihm ſchief lag. Schluß
damit. Er würde ſich von nun an mehr an die
Stadt halten. Das Waſſer tauchte nicht für
ihn. Der Strom erinnerte an die Moſel. An
die Heimat. An die Jahre, die er noch lebte
eben durfte

Vorerſt war er geſtorben, allenfalls poſt
agernd zu erreichen. Der ehemalige Unteroffizier einer Minenwerferabteilung Johannes
Fellmer und Diplomingenieur mit Aus
zeichnung fluchte, daß zwei Mädchen, die vor
ihm hergingen, erſchrocken ſich umwandten.

Ach ſo, Entſchuldigung, Herrſchaften. Nach
Regen kommt Sonne. Auf dem Mai folgt der
Juni. Auf Arbeitsloſigkeit Arbeit. Nur Mut,
nicht wahr, Ausdauer. Der Langſtreckenlauf
zum Glück erfordert ein beſonderes Training.

uf und ab, Ruck um Ruck. Wie die Waſſer
terne in ihren Booten.

Johannes Fellmer blieb ſtehen. Er war
zurückgekehrt zur Ausgangsſtelle. Am Steg desſchwimmenden Bootshauſes legte ein Stift an.

dachte

Doman von h AlaJemand ſchwang ſich auf das Brett, ſtand auf
gerichtet, ſchüttelte das ſchwarze Haar aus der
Stirn, half das Boot auf den Karren ſchieben,
erſchien noch einmal, ſchulterte die beiden Skulls
und verſchwand.

Mit aller Deutlichkeit wußte Johannes
Fellmer plötzlich, daß ſie es ſein mußte, ſie,
von der man im Vierer geſprochen hatte. Das
Mädchen, dem die Welt zum Kotzen war, wenn
es ſeinen blöden Tag hatte. Das Mädchen mit
dem verrückten Namen Ofenzier.

Johannes Fellmer zögerte. Dann ſtand
ſein Entſchluß feſt: er würde hier auf Mari-
anne warten. Kam ſie mit anderen zuſammen
aus dem Bootshaus, gut ein Blick zur
Seite, was ging ihn Marianne Ofenzier an.
Kam ſie allein, dann würde er ſie anſprechen.

Nur mit dem Zufall ließ ſich Schickſal
ſpielen. Dieſe Erfahrung hatte Johannes
Fellmer an der Front gemacht.

Marianne Ofenzier kam allein aus dem
Bootshaus.en Hut und in Bluſe und Rock ſah ſie
anders aus als vorher: reifex, fraulicher. Aber
ſie machte trotz des knappen Rockes lange
Schritte. Die Taſche unter den Arm geklemmt,
knöpfte ſie ihre Handſchuhe zu.

Marianne Ofenzier war zufrieden, friſch
und entſpannt. Noch ſchnupperte ſie Waſſer um
ſich her, viel Waſſer. Sie holte tüchtig aus.
Man merkte, ihr innerer Menſch federte in
Ausgeglichenheit und bewußtem Lebensgefühl.

Zehn Meter von ihr entfernt, ſtellte
Johannes Fellmer feſt, daß ihm das Mädchen
Marianne Ofenzier über die Maßen gefiel.
Und weil er ſich ſolcherweiſe angerührt fühlte,
wußte er mehr von ihr als ettwa die Waſſer
ſterne im Vierer. Das Saubere an ihr gefiel
ihm, der innere Schwung und der Ruch von
Waſſer und Wind um ſie her.

„Geſtatten Sie, gnädiges Fräulein
Johannes Fellmer konnte nicht den Hut

ziehen, denn er hatte keinen. Er machte des
halb eine Bewegung mit der Hand, die, halb
verunglückt, dennoch ebenſo einladend wie be
herzt ausſah.

„Aber“, fuhr er ſogleich fort, „laſſen wir
die Phraſe. Jch möchte gern ein Stück neben
Jhnen hergehen, wenn Sie erlauben.“

„Was ſoll ich da zu erleben haben, Herr
„Ach ſo, ja Johannes Fellmer iſt mein

e Diplomingenieur der Qualifikation
nach.

„Jch wollte ſagen, Herr, daß Sie heute ſchon
neben mir hergelaufen ſind.“

„Nein, da irren Sie. Sie meinen, weil ich
Jhnen vom Geländer aus zuſah, wie ſie ſtrom
auf ruderten? Jch habe Jhnen nicht zu
geſchaut. Nein, es fiel mir nicht ein, leider
nicht. Da ich ſcheinbar neben Jhnen herlief,
lief ich neben meinen Gedanken her. Man hat
manchmal ſeinen blöden Tag, nicht wahr?“

„Wie meinen Sie?“
„Wenn einem die Welt zum Kotzen iſt und

der ſchönſte Vierer dazu.“
Johannes Fellmer lachte merklich. Er lachte

darüber, daß ſie allein aus dem Bootshaus
gekommen war. Glück mußte der Menſch haben.
Das heißt, was hatte Marianne Ofenzier mit
dem Glück des Johannes Fellmer zu tun?
Glück wäre für ihn, jetzt irgendwo an der
Arbeit zu ſitzen und keine Zeit zu finden, mit
Fräulein Ofenzier ſpazieren zu gehen. Gut,
das ſaß. Das Lachen in Johannes Fellmer war
verſchwunden.

Auch Marianne Ofenzier hatte den jungen
Menſchen vom Ufer wieder erkannt. Als ſie
ihre Handſchuhe zuknöpfte, erſchrak ſie über das
unabweisbare Vorbewußtſein, daß dieſer junge
Menſch ſie anſprechen würde. Nun gab es
nichts zu verſtecken. Er war nicht ihr, ſondern
ſenen Gedanken nachgelaufen. Und er hatte
etwas wenig Erfreuliches geſagt.

„Ueble Gedanken, Herr Diplomingenienr?“
Er ſah ſie überraſcht an. Jhre Blicke be

gegneten ſich und giltten gleich voneinander
fort. Sie hat recht, überlegte Johannes. Wenn
ich aufdringlich bin, warum ſoll ſie nicht auch
aufdringlich ſein. Sie kann rudern. Sie ver
ſteht den Gegenſtoß. Gleiches Recht für alle.

„Ja, Fräulein Ofenzier, es waren üble Ge
danken.“

„Fräulein Ofenzier woher wiſſen Sie
meinen Namen?“

„„Von dem Vierer, der vor Jhnen landete.
Sie ſollen ein guter Steuermann ſein, wie
man dort laut verkündete. Zwiſchendurch ſollen
Sie einen blöden Tag haben, an dem Jhnen
die Welt zum

„Danke, Sie ſind ja völlig unterrichtet.“
„Nein, Fräulein Ofenzier, nur halb. Nur

ſoweit es das Parallelempfinden in mir ſelbſt
angeht. Und wenn Sie manchmal einen blöden
Tag haben, wie die Waſſerſterne verrieten,
dann werden Sie vielleicht auch verſtehen, daß
ich bisweilen unter üblen Gedanken leide.“

„Ein bißchen gehorcht?“
„Ja, in mich ſelber hinein. Sie kennen das,

Fräulein Ofenzier. Es kommt nichts Rechtes
heraus dabei.“

„So
Richtig eingeſchätzt, ſtellte Marianne Ofen

zier feſt. Ein Arbeitsloſer. Etwas griff nach
ihr. Eine Hand tauchte auf mit einem
Signalſchild: Achtung, Vorſicht! Johannes
Fellmer, Diplomingenieur, ohne Hut und leid
lich ausſchauend. Ekwa fünfunddreißig Jahre
alt. Lief ihr nach, um ſie anzuſprechen.
Worauf ſie nicht verfielen, wenn ſie Arbeit
ſuchten!

„Was wollen Sie von mir, Herr Fellmer?
Jch muß nach Hauſe.“

„Jch habe Zeit, ich begleite Sie. Oder
mögen Sie nicht?“

Johannes blieb ſtehen. Er machte wieder
dieſe eigentümliche Handbewegung. Sie konnte
vielerlei ausdrücken: Verregenheit oder Stolz,
Rechthaberei, gekränkte Eitelkeit, Anſtand und
müde Forderung.

„Jch finde es nicht ſchön, eine Frau ſo zu
zu überfallen, wiſſen Sie.“ Mit dieſen Worten
ging Marianne Ofenzier weiter, ohne ihren
Schritt zu beſchleunigen.

„Ueberfallen, Marianne Ofenzier
„Ach, den Vornamen
„Ja, den Vornamen weiß ich auch. Das

läßt ſich nicht ändern. Tut aber nichts zur
Sache. Sie ſprachen vom Ueberfall. Nun, wir
ſind beide Menſchen unſerer Zeit und bedienen
uns des menſchlichen Verſtändigungsmittels,
der Sprache. Wenn Sie ein Pfund Mehl zu
verkaufen hätten und ich ſpräche Sie darum
an, ich, der ich Sie bisher nicht kannte,
einpfänden Sie das dann auch als Ueberfall?
Ueberhaupt, vielleicht verkaufen Sie Mehl oder
Zucker oder Kaffee?“

(Fortſetzung folgt.)
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Der Deutſche Gport
Kein Eichenkranz ohne völkiſches

Wi ſen
Aufgaben der Diet- oder Volksturnwarte

Ein neuer Geiſt iſt ſetzt in unſer geſamtes
Turn und Sportweſen eingezogen. Man be
ſinnt ſich wieder daruf, daß nicht techniſches
Können, höchſte Leiſtung das erſtrebenswerte
Ziel ſein dürfen, daß es nicht einzig und allein
auf den Körper ankommt, ſondern daß der
tiefere Sinn einer Stählung der Muskeln ein
ganz andere iſt, nämlich die

Erziehung zu einer Perſönlichkeit,
deren Charakter ſich aufbaut auf der Harmonie
eines ebenſo geſunden Körpers wie regen
Geiſtes und ſeeliſcher Bildung. Aus einer
ſolchen Anſchauung heraus wurde von Jahn
und ſeinen Vorgängern das Turnen entwickelt,
ihm und ſeinen Mitarbeitern galt die

Erziehung zum deutſchen Menſchen
mehr als eine nur einſeitig betriebene wiſſen
ſchaftliche oder athletiſche Bildung. So blieb
es auch in den erſten Jahrzehnten der deutſchen
Turnerei, bis nach und nach techniſche Formen
und die Erzielung von körperlichem Können
immer ſtärker in den Vordergrund traten, um
im Sport überwiegend aus England über
nommen, die Leiſtung an die Stelle des
antiken geiſtigſeeliſchen Bildungsideals zu
ſetzen und in Verkennung des eigentlichen
Ziels des Sports die Höchſtleiſtung, den
Rekord als Fdol anzubeten.

Wir waren auf dem beſten Weg dazu, den
Leib und ſeine Leiſtung loszulöſen von
Seele und Geiſt, ſtatt dieſe drei mit
einander zu verbinden. Das gewaltige Ge
ſchehen des Weltkrieges und nach der Zeit
des Niederbruchs und des geiſtig-ſitt-
lichen Verfalls der Wille zur Er
neuerung unſeres Volkes haben die
Augen geöffnet und dem Willen zum ſelbſt
bewußten und auf ſich ſelbſt ſtolzen Volk den
Weg geebnet.

Wieder iſt es
die Deutſche Turnerſchaft,

die an ihre Vergangenheit anknüpft und ſich
deſſen beſinnt, daß der Körper nichts bedeutet,
wenn in ihm nicht Geiſt und Seele wohnen,
die im deutſchen Volk und ſein en
raſſenmäßigen Eigenſchaften die
Elemente des Handelns und der Erziehung
ſuchen und erſtreben. Jn den Türn und Sport
vereinen iſt ein Großteil der deutſchen Jugend
geſammelt. Hier bildet ſich die GenerationKlan die es denen gleichtun will, die ſchon

Jahrzehnte uneigennütziger Arbeit im Dienſt
der Allgemeinheit geleiſtet haben.

Es iſt mehr als ein Zeichen der Zeit, es iſt
tiefe Erkenntnis, wenn die Turner jetzt von
denen, die durch Leiſtung zum Sieg und
Eichenkranz ſtreben, verlangen, daß ihr
Wiſſen von deutſchem Volk und deutſchem
Vaterland dem körperlichen Können gleich

wertig ſein muß.
So finden wir erſtmalig in dieſem Jahr bei
großen Veranſtaltungen, bei denen Tauſende
von Wetturner und Wetturnerinnen vereinigt
ſind, die Anforderung, auch das völki ſche
Wiſſen zu prüfen. Sowohl bei dem großen
Grenzlandturnen Anfang Juli in
Danzig, veranſtaltet von den beiden Turn
gauen Oſtpreußen und Pommern,
wie auch beim Bayeriſchen Gauturn-
feſt, das Ende Juli den Beginn der Deut
ſchen Kampfſpiele in Nürnberg
bildet, iſt eine ſolche Prüfung in die Mehr
kämpfe einbezogen mit der ausdrücklichen Be
BGGSGGSGOGGSSSSSSGGGGGGGG G

Reitturnier in Nizza
Oblt. Brändt auf Tora nur Dritter.

Nach der unfreiwilligen Pauſe von 24 Stun
den wurde am Montag das Jnternatio
nale Reitturnier in Nizza fortgeſetzt.
Das Hauptereignis bildete der Große Preis
der Stadt Nizza, ein Jagdſpringen über
15 Hinderniſſe auf einer 785 Meter langen
Bahn. Jeder der 28 gemeldeten Reiter hatte
zwei Pferde zu reiten, wobei diesmal jedoch
jedes Pferd für die Plazierung geſondert ge
wertet wurde. Den Sieg trug der neben dem
deutſchen Oberleutnant Kurt Haſſe
erfolgreichſte Reiter in Nizza, Oberſt
Borſarelli-Ftalien auf der Stute Criſpa in
der ſchnellſten Zeit des Tages vor dem Fran
zoſen Lt. de Maupéou auf Caſtagnette und
Oblt. Brandt auf Torg davon.

Ergebnis: Großer Preis der Stadt Nizza:
I. Criſpa (Oberſt BorſarelliJtalien) OF.
1235,4, 2. Caſtagnette (Lt. de Maupéou Frank
reich OF. 1:36,4, 8. Tora (Oblt. Brandt
Deutſchland) OF. 1:89,4,

Preis der Nationen
Durch den Sturz von Oblt. Ernſt Haſſe

iſt die deutſche Reitermannſchaft in
Niz za erheblich geſchwächt worden und der
Ausfall wird ſich beſonders beim Preis der
Nationen unangenehm bemerkbar machen.
Major Freiherrvon Waldenfels als
Mannſchaftsführer will nur mit drei Reitern
und Pferden in den ſchweren Kampf gehen
und auf das vierte Pferd, das für das Er
gebnis an ſich nicht gewertet wird, ganz ver
zichten.

ſtimmung, daß niemand Sieger werden kann,
der auf dieſem Gebiet verſagt. Wer in der

„völkiſchen Ausſprache
dartut, daß ihm Wiſſen und Verſtändnis für
deutſches Turnertum und deutſches Volkstum
fehlen, der ſcheidet unweigerlich aus dem Wett
kampf aus.

Eine gewaltige Aufgabe iſt hier geſtellt,
eine Erziehung in Ausmaßen, wie man ſie
bisher nie gekannt hat. Es iſt ja ſelbſtverſtänd
lich, daß die Erwerbung der verlangten Kennt
niſſe nur möglich iſt, wenn ſo, wie Turn
warte und Vorturner die Ausbildungder techniſchen Fertigkeiten vorbereitet haben
die Diet- oder Volkstumswarte nun
für die völkiſche Ausbildung der Wetturner
und darüber hinaus jedes einzelnen Turners
ſorgen. Ohne weiteres iſt klar, daß dies nur
Schritt für Schritt geſchehen kann und daß
man infolgedeſſen am Anfang mit den An
forderungen beſcheidener ſein muß, als es nach
einigen Jahren der Fall zu ſein braucht. Es
wird infolgedeſſen auch ein Unterſchied vor
läufig gemacht werden zwiſchen älteren
Turnern und der Turnerjugend.

Die Prüfung
des völkiſchen Wiſſens der Wetturner ſoll in

der Form einer völkiſchen Ausſprache
erfolgen. Zu dieſem Zweck iſt in den Geräte
umlauf einer jeden Riege eine ſolche Aus
ſprache eingeſchaltet. Dort werden die Wett
kämpfer von ein oder zwei Kampfrichtern in
einer 10 bis 15 Minuten dauernden Ausſprache
über die verſchiedenen Stoffgebiete vefragt.
Das ſoll und wird nicht in der Weiſe ge
ſchehen, daß die Wetturner nun auswendig
gelernte Daten oder Sätze herunterſagen,
dadurch würde die Prüfung zu einer leeren
Formſache geſtaltet. Es kommt vielmehr dar
auf an, daß durch Frage und Antwort der
Nachweis eines völkiſchen Fühlens und
Denken s erbracht wird. Natürlich läßt ſich
das nicht von gewiſſen Kenntniſſen, die man
ſich durch Lernen aneignet, trennen. Die Be
wertung erfolgt dann einfach durch „ent
ſprochen“ oder „nicht entſprochen“. Jm
letzteren Fall ſcheidet der Wetturner aus dem
Kampf aus.

Ohne Wiſſen und Verſtändnis für
deutſches Turnertum und

Volkstum kein Siegerkranz!
Bei der Jugend kann man bereits verlangen,
daß eine beſtimmte Anzahl von Fragen
ſchriftlich beantwortet werden. Die Jugend
wird nur mannſchaftsweiſe im Mehrkampf ge
prüft, der Nachweis des völkiſchen Wiſſens iſt
eine Uebung wie alle anderen.

Turnertum und Volkstum, deutſche Ge
ſchichte und Turngeſchichte, Heimat und
Raſſenkunde, Grenzland und Auslanddeutſch
tum ſind Stoffgebiete der Prüfung, Wehr und
Waffen werden für den Turner, Frau und
Leibesübung für die Turnerinnen weitere
Gegenſtände des Wiſſens und national
ſozialiſtiſcher Weltanſchauung ſein.

Turneriſche und ſportliche Kußenpolitik
Von E. Stahff, Auslandsreferent des Reichsſportführers

Eine grundlegende Veränderung iſt im
neuen Reich auch auf dem Gebiete der
Leibesübungen eingetreten. Die Zer
ſplitterung in zahlloſe verſchiedene Rich
tungen iſt überwunden; der deutſche Sport
iſt zu einem organiſchen Ganzen umgeformt
und verfolgt unter ſtraffer Führung gemein
ſame Ziele

zum Beſten der geſamten Nation
Das wirkt ſich beſonders günſtig in der

turn und ſportlichen Auslandsarbeit
aus. Zum Unterſchied von anderen Nationen
wies Deutſchland hierin keine einheitliche
Regelung auf. Jeder Verband machte, was er
wollte; zu einer geſchloſſenen Front dem Aus
lande gegenüber konnte es nicht kommen. Es
war ſoweit, daß die Verſchiedenheit der Be
griffe in der Auslandsarbeit ſogar zu ſchwer
wiegenden Gegenſätzen der Turner und
Sportler untereinander führte. Jetzt gibt
es nur eine Außenpolitik, und zwar die
unſeres Führers, dem ſich die deutſche
Turn und Sportbewegung in un
bedingtem Vertrauen unterordnet.

Näch zwei zzielſetzungen

hat ſich die neue Form der turn und ſport
lichen Auslandsarbeit zu entfalten:

erſtens die Regelung der Beziehungen auf
ſportlichem Gebiet zu anderen Völkern unter
Wahrung des deutſchen Anſehens
in der Welt,

zweitens die Betreuung unſerer Aus
land deutſchen auf dem Gebiete körper
licher Erziehungsarbeit. Beide ſind in ihrer
Bedeutung durchaus gleich wichtig und trotz
anſcheinender Verſchiedenheit engſtens mitein
ander verbunden.

Das erſtgenannte Ziel leuchtet jedem ein,
der ſich zu n mag, was esbedeutet, wenn beſte körperliche und geiſtige
Ausleſe eines Volkes zu ehrlich ritter-
lichem Wettkampf gegen die gleiche Aus
leſe eines anderen Volkes antritt und das vor
den Augen und Ohren einer weiten Oeffent
lichkeit. Hier ſind nicht Abmachungen geheimer
Art oder Waffenbeſchränkung maßgebend, ſon
dern es ſind Gradmaſſer für die Ergebniſſe
geiſtiger und körperlicher Erziehungsarbeit
eines Volkes.

Das Urteil iſt dabei nicht lediglich abhängig
von Sieg oder Niederlage, ſondern auch von der
Weſensart des Kampfes und Haltung der
Gegner.

Gelegentlich der Olympiſchen Spiele
1936 wird auf deutſchem Boden
allen Ausländern ehrlichſter deut
ſcher Wille zu friedlicher Kultur
arbeit gezeigt werden.
Mögen frühere unliebſame Begleiterſcheinungen
des internationalen Sportverkehrs
berechtigterweiſe in vielen Teilen unſeres
Volkes eine gewiſſe Mißſtimmung hervor
gerufen haben, ſo ſind dieſe Zeiten vorbei. Der
Geiſt, den unſer Führer dem deutſchen
Volke gegeben hat, wird ſich 1936 ſo macht
voll aller Welt zeigen, daß zweifellos das Er
ebnis unſerer turn- und ſportlichen
uslandsarbeit das vieler ehemaliger Kon
e und Konferenzen bei weitem übertreffen
ürfte.

Was nun die andere Zielſetzung betrifft,
nämlich

die Betreuung des Auslands
n en deutſchtums,

rein deutſchen Angelegenheit,
die kein anderes Volk auch nur annähernd
in gleichem Maße beſchäftigt. Von den, 100
Milliötien Deutſchen auf der Welt leben
nur 60 Millionen im Reich. 40 Millionen
unſerer Volksgenoſſen, d. h. mehr als ein
Drittel, haben in allen Teilen der Erde ihre
kulturelle Selbſtändigkeit oft unter ſchwierig
ſten politiſchen Unterdrückungen zu verteidigen.

Die Deutſchen Kampfſpiele,
die als rein deutſche Angelegenheit nur die
Beſten unſeres in und auslanddeutſchen Volkes
vereinen, ſind eins der vielen Bindeglieder,
die der Welt deutſches Können und

den ungebrochenen Willen zu kultureller
Einheit

dokumentieren. Staatsgrenzen, Länder und
Meere und die Klüfte, die oft durch jahr
hundertelange Trennung deutſcher Volks
genoſſen voneinander leider entſtanden waren,
können heute dem Willen zu einheitlicher
Führung keinen Halt mehr bieten.

Welche wertvollen, aber auch umfaſ
ſenden außenpolitiſchen Aufgaben der
deutſchen Turn und Sportbe-
wegung ſomit zufallen, ergibt ſich
aus den außenpolitiſchen Gegebenheiten,
vor die der deutſche Staat und mit ihm
das deutſche Volk geſtellt werden.

on
Bezirksmeiſterſchaften des Bezirks II im Gan

Mitte.
Aus Anlaß des 28 jährigen Stiftungsfeſtes des R. V.

Germania Mücheln fanden am Sonntag, dem
22. April, die Bezirksſaalmeiſterſchaften des Bezirks II im
Gau Mitte, verbunden mit einer 136 Kilometer Kontroll
tour ſowie einem Jugendrennen für die Amateure des
Bezirks, in Mücheln (Bezirk Halle) ſtatt.

BezirksSaalmeiſterſchaften,
SechſerKunſtreigen: 1. Wanderer Hettſtedt 9,787 Punkte,

2. R. V. Preußen Halle 8,307 Punkte.
EinerKunſtfahren: 1. Fritz Rolle (R. V. Preußen Halle)

206,6 Punkte, 2. Häniſch (R. V. Preußen Halle)
228,5 Punkte.

ZweierKünſtfahren: Gebr. Rolle (R. V. Preußen Halle)
479,6 Punkte, 2. Hübner-Müller (Wanderer Hett
ſtedt) 257,6 Punkte.

ZweierRadballſpiel: 1. Radfahrerverein Plennſchütz, 2. Rad
fahrerverein Oſtrau. Halbzeit: 3:1. Ergebnis: 9:2.

Kontrolltour, 186 Kilometer: 1. Kirmſe 4:34 Std., 2. Rolle
2 Längen, 3. Klimanſcheſki 3 Längen, 4. Mautes
4:42 Std., 5. Schütze 4:44,6 Std., 6. Steckel eine
Länge, 7. Steinbrück 4:53 Std., 8. Beſter 5:04 Std.,
9. Schulze eine Länge, 10. Stahl 2 Längen.
14 Starter, alle Wanderfalke Halle.

Jugendrennen, 25 Kilometer: 1. Klimanſcheſki 84 Min.,
2. Lemke 2 Längen, 3. Pirl 34:50 Min., 4. Wein
gärte dichtauf, 5. Koch dichtauf, alle Wanderfalke
Halle. 12 Starter.

Die Sieger der Keglerwoche
Städtewettkampf (Aſphalt)

ser Mannſchaft, je 50 Kugeln 250Kugeln: 1. Bitterfeld (2. Mannſchaft) 1413
Holz; 2. Halle (2. Mannſchaft) 1404 Holzz
83. Jeßnitz 1328 Holz.

Zzer Klubmannſchaften (Aſphalt) je 50 Kugeln
S 150 Kugeln: 1. SE. 1910 Leipzig 868 Holz;
2. Gut Holz 1 Bitterfeld 865 Holz; 3. Kanone
Delitzſch 851 Holz; 4. Unter uns 1 Halle
850 Holz; 5. Wotan 1 Leipzig 841 Holz;
6. Wacker Halle 835 Holz; 7. Kornblume Deſſau
835 Holz; 8. Keglervereinigung Ramſin 1
830 Holz.

3er Klubmannſchaften (komb. Aſphalt-Bohle)
je 50 Kugeln S 150 Kugeln: 1. Kanone
Delitzſch 970 Holz; 2. Sportbrüder Halle 986
Holz; 8. Kampfhähne Halle 986 Holz.

Silber und Kriſtallbahn: 1. H. Schulze
Bitterfeld, 24 Holz; 2. Kunze, Bitterfeld, 24
Holz; 83. Sturm, Delitzſch, 24 Holz.

50 Kugel-Einzelkampf (Bohle): 1. Grigo,
Deſſau, 377 Holz; 2. Bienert, Halle, 875 Holz;
3. Frau Mangold, Bernburg, 8372 Holz.

50 KugelEinzelkampf (Aſphalt) 1. Würker,
Bitterfeld, 304 Holz; 2. König, Bitterfeld, 296
Holg; 8. Hippe, Arno, Bitterfeld, 298 Holz.

Ehrenkarte für Frauen (je 10 Kugeln)
1. Frau Stein, Schkeuditz, 53 Holz; 2. Frau
Richter, Deſſau, 50 Holz; 8. Frau Bormann,
Deſſau, 49 Holz.

(Weitere Ergebniſſe folgen morgen.)

Bekanntmachung
Ausſchreibung des Kreisorientierungslaufes am

29. 4. 1934 in Halle, Dölauer Heide.
Der Kreisorientierungslauf findet am Sonntag, dem

29. April 1934, vormittags 10.30 Uhr, mit Start und
Ziel am „Heidepark“ unter Aufſicht und nach den Be
ſtimmungen des Deutſchen Leichtathletikverbandes (DSB.)

Der Lauf wird als Mannſchaftslauf mit Vierer-
und Jugend-Klaſſe 1916/17

ſtatt.
mannſchaften für Männer
ausgeſchrieben. Die Mannſchaften müſſen ſtets ge-
ſchloſſen laufen und das Ziel paſſieren. Jede Mannſchaft
muß 30 Minuten vor dem Start das Meßtiſchblatt Halle
Nord (2532) im „Heidepark“ abgeben, das jede Mann
ſchaft 100 Meter nach dem Start mit den vier eingezeich-
neten Punkten wiedererhält. Dieſe vier Punkte ſind der
Reihe nach anzulaufen und geſchloſſen zu paſſieren. Vom
letzten Punkt aus iſt auf dem ſchnellſten Wege das Ziel
zu erreichen. Die Laufſtrecke beträgt etwa 4,5 Kilometer.
Startgeld: Für Männermannſchaftn 1 für Jugend-
mannſchaften 50 Pf. einſchließlich DSB.-Gebühr. Melde-
ſchluß am Donnerstag, dem 26. April 1934, bei
P. Hoffmann, Merſeburg, Breiteſtraße 15. Startberech
tigt ſind ſämtliche Leibesübungen treibenden Vereine
Wehrverbände und HJ.

Ordner ſtellen: 96, 98, Weiſe, Boruſſia, Favorit,
Reichsbahn, Poſt, Gieb./Sportbrüder, Wacker, Exöllwitz,
VfL. Dölau je einen Radfahrer; zu melden 9.30 Uhr bei
Hoffmann am „Heidepark“,

Boxabend im Wintergarten
Watker Halle im Kampf mit Atlas Leipzig und Punching Magdeburg

Die Boxabteilung des Halliſchen Fuß
ballklubs Wacker veranſtaltete am Mon
tagabend im „Wintergarten“ vor einer
anſehnlichen Zuſchauermenge einen Boxabend,
zu dem ſie namhafte Boxer der Vereine Pun
ching Magdeburg und Atlas Leipzig
verpflichtet hatte. Unter den 18 Boxern be
fanden ſich allein vier Gaumeiſter und vier
Bezirksmeiſter. U. a. ſah man Pietſch (Atlas
Leipzig) und die beiden hervorragenden Feder
gewichtler Kohlmann (Wacker Halle)
und Schäfer (Punching Magdeburg) im Ring.
Die beiden letzteren ſind beſonders durch ihre
guten Kämpfe gegen den jetzigen Europa
meiſter Käſtner (Erfurt) bekannt ge
worden. Leider waren in einigen Kämpfen die
Paarungen etwas unglücklich getroffen, wodurch
ſich zeitweiſe zu große Ueberlegenheit einzelner
Boxer bemerkbar machte und dadurch dem
Kampf eine zu einſeitige Note verliehen wurde.
So mußte bereits in der erſten Runde der
Kampf zwiſchen Pietſch (Leipzig) und Hach l
(Wacker Halle) im Miſchgewicht wegen zu
großer Ueberlegenheit des Leipzigers über
den zur Mittelgewichtsklaſſe gehörenden Hal
lenſer abgebrochen werden.

Den intereſſanteſten Kampf des Abends
lieferten ſich ohne Zweifel im Federgewicht
Kohlmann (Halle) und Schäfer (Magde
burg). Nach äußerſt wechſelvollem Ablauf endete
dieſes Treffen mit einem Unentſchieden, das

vom Publikum mit großem Beifall auf
genommen wurde.

Jm Einleitungskampf der Jugend-Papiergewichtler
erwies ſich Pabſt (Wacker) dem kräftigen und älteren
Buckmann (Atlas) infolge beſſerer Ueberſicht über
legen und erzielte einen verdienten Punktſieg.

Der zweite Kampf ſah Funke (Atlas) über den
bedeutend leichteren G örk II (Wacker) weit überlegen,
jedoch wurde Funke in der letzten Runde wegen ver
botenen Genickſchlages disqualifiziert.

Auch in dem darauffolgenden Kampf ſtand mit
Grimmer (Atlas) ein bedeutend ſchwererer Boxer
gegen Koch (Wacker) im Ring. Dieſer hielt ſich an
fangs verhältnismäßig gut, mußte aber dennoch in der
dritten Runde eine k. o. Niederlage hinnehmen.

Einen ſchönen Kampf gab es im Miſchgewicht
zwiſchen Rappfilber (Wacker) und Liwoſki
(Punching), der faſt durchweg auf Diſtang durchgeführt
wurde und mit einem knappen Punktſieg des Magde
burgers endete.

Jm Federgewicht ſtanden ſich die beiden Be
zirksmeiſter Kohlmann (Wacker) und Schäfer(Punching) gegenüber. Beide lieferten ſich einen auf
beiden Seiten ſehr hart durchgeführten Kampf, der als
einziger des Abends unentſchieden ausging.

Zwei völlig ungleiche Partner trafen im folgenden
Kampfe aufeinander. Der kleine Görk I (Wager)
konnte infolge der großen Reichweite des Gaumeiſters
Schulze (Punching) nichts ausrichten und mußte eine
hohe Punktniederlage hinnehmen.

Ut ſſch (Wacker) konnte den für den Gaumeiſter
Niemann (Punching) als Erſatz geſtellten Schwarz
feld (Punching) durch ausgezeichnete Arbeit in den
beiden erſten Ründen ſicher nach Punkten niederhalten.

Der Mittelgewichtskampf zwiſchen den beiden aus
wärtigen Schram m (Atlas) und Dett mer (Pun
ching) ergab einen hohen Punktſieg für den Leipziger

Der Schlußkampf des Abends endete, wie bereits
eingangs erwähnt, vorzeitig.
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Beſſere Anterbringung

von Arbeitskräften
Der Reichsarbeitsminiſter hat an die Sozial

miniſterien der Länder ein Rundſchreiben ge
richtet, das in wirkſamer Weiſe die For
derungen der Deutſchen Arbeitsfront auf eine
in geſundheitlicher Hinſich bedeu-
tend beſſere Unterbringung der Arbeitskräfte
in Verbindung mit der Arbeitsſtätte darſtellt.
Der Miniſter bemerkt, daß in den letzten
Wochen wiederholt bemängelt wurde, daß beſon
ders in Handwerksbetrieben die Schlafräume
von Geſellen und Lehrlingen häufig nicht den
Anforderungen genügten, die vom Standpunkt
des Geſundheitsſchutzes geſtellt werden müßten.
Die amtlichen Veröffentlichungen der Deutſchen
Arbeitsfront hätten mitgeteilt, daß innerhalb
von ſechs Wochen aus dieſem Grunde bereits
das fünfte Todesopfer zu Grabe getragen wor
den ſei. Die Urſache der Todesfälle ſei vor
allem Einatmung durch Kohlenoxyd-
gas aus offenen Kohlenfeuern ge
weſen.

Auch die Jahresberichte der Gewerbeauf-
ſichtsbeamten enthielten Hinweiſe, daß die
Unterbringung von Arbeitskräften in Ver
bindung mit der Arbeitsſtätte häufiger Ver
anlaſſung zu Beanſtandungen gegeben habe,
insbeſondere in Gaſt und Schankwirt-
ſchaften, Fremdenheimen von Kur
orten, Handwerksbetrieben und offenen
Verkaufsſtellen. Die Beſeitigung von
Mißſtänden hinſichtlich der Unterbringung des
Perſonals in dieſen Betrieben ſei unbedingt
erforderlich. Der Miniſter bittet deshalb, die
Gewerbeaufſichtsbeamten und Gewerbeärzte an
zuweiſen, daß ſie bei ihren regelmäßigen Be
triebsbeſichtigungen mehr noch als bisher ihre
Aufmerkſamkeit der Unterbringung von Ge
ſellen, Lehrlingen und Angeſtellten widmen und
notfalls in Verbindung mit der örtlichen
Polizeibehörde und den Amtsärzten für die
Abſtellung von Mißſtänden Sorge tragen.

Ergünzung der Verordnung
über Gthwarzarbeit

Die vom preußiſchen Miniſterpräſidenten
Göring in ſeiner Eigenſchaft als preußiſcher
Miniſter des Jnnern erlaſſene Polizeiver-
ordnung zur Bekämpfung derSchwarzarbeit vom 17. März 1934 hat
durch eine Ergänzungsverordnung folgenden
Zuſatz erhalten:

Dieſe Beſtimmungen gelten nicht, ſofern
Perſonen beſchäftigt werden, die dem Arbeit-
geber von einem Arbeitsamt zugewieſen ſind
oder deren Beſchäftigung der Arbeitgeber dem
zuſtändigen Arbeitsamt unter Angabe des ver
einbarten Lohnes angezeigt hat.

Fortſchritte der Eierbewirtſchaftung
Die Preſſeſtelle der Landesbauern-

ſchaft Sachſen- Anhalt teilt mit:
Vor einigen Tagen hielt die Zentral-

Eierverwertungs-Genoſſenſchaft
für die Provinz Sachſen und die an
renzenden Länder in Halle unter

er Leitung des AufſichtsratsVorſitzenden,
Miniſterialrat Dr. Hallermann, ihre
5. ordentliche Generalverſammlung ab. Dr.
Hallermann betonte in ſeiner Eröffnungs
rede, daß gerade die Eierverwertung in
der großen MarktOrganiſation des Reichs
ernährungsminiſters Darré eine bedeutende
Rolle ſpielt, ja daß ſie auch für andere Abſatz
vrganiſationen vorbildlich ſein wird. Wenn
gerade in dieſer Beziehung der Aufbau ſo gut
vorangegangen iſt, dann lag es daran, daß eine
feſte Grundlage in den beſtehenden Eterber

An alle Firmen,
Behörden uſw.

Jch erſuche alle Firmen, Behörden
uſw., welche ſich beim Aufmarſch am
1. Mai beteiligen, einen Ver
trauensmann zu der am Freitag,
den 27. April, 20 Uhr, im Stadtſchützen
haus ſtattfindenden Beſprechung zu ent
ſenden. Da hier wichtige Organiſations
fragen erledigt und die Stellplätze be
kanntgegeben werden, iſt pünktliches Er
ſcheinen unbedingt erforderlich.

Dohmgoergen,
Kreisleiter.

a

re e vorhanden war. Auf ihnen konnte der gewaltige
Apparat aufgezogen werden, der heute ganz
Deutſchland umfaßt und der dem Erzeuger wie

em Verbraucher den gerechten Preis gewähr
leiſten ſoll. Er gab offen zu, daß allerdings
auch noch hier Erfahrungen geſammelt werden
müſſen. um entſprechende Verbeſſerungen und

ervollkommnungen an dem begonnenen Werk
vornehmen zu können. Den Genoſſenſchaftern,

die von jeher das HandinHand Arbeiten ge
wöhnt ſeten, würde es beſtimmt nicht ſchwer
fallen, in tatkräftiger Zuſammenarbeit und im
rechten Genoſſenſchaftsgeiſt die Dinge zu mei
ſtern.

Er brachte weiterhin ſeine Ueberzeugung
zum Ausdrück, daß der Apparat in wenigen
Monaten ſich ſchon ſo eingeſpielt habe, daß ein
reibungsloſer Verkehr durchaus geſichert ſei.
Man wird ſich allerdings nicht ſcheuen, unge
eignete oder widerſpenſtige Perſonen, die der
Sache aus eigennützigen Beweggründen ent
gegenſtehen, mit allen zur Verfügung ſtehenden
Mitteln aus der Eier- Bewirtſchaftung aus
zuſchalten. Der nationalſozialiſtiſche
Grundſatz der Leiſtung hat auch auf
dieſem Gebiet zu gelten. Mit dem Blick auf
das große Ganze beginne die Zentral-Eierver
wertung nunmehr die Bezirkszen-
trale für Mitteldeutſchland ihreArbeit im neuen Geſchäftsjahr.

Aus dem Geſchäftsbericht, den der Vor
ſitzende des Vorſtandes Keutel, Kirchedlau
über das vergangene Jahr gab, war zu ent
nehmen, daß der Genoſſenſchaftsgedanke auf
dem Gebiet der Eierverwertung vorwärts ge
drungen iſt.

Schiffsverkehr im Gophienhafen
Jn der Zeit vom 15. bis 21. April ſind im Sophien

hafen angekommen: am 15. April Dampfer „Saalethal“

mit Kahn 21, Schiffseigner Weber, mit Kahn 73, Schiffs
eigner Sauer, mit Kahn 60, Schiffseigner Köppen, mit
Maſſengut, mit Kahn 504, Schiffseigner Speer, mit
Stückgut, mit Kahn 1, Schiffseigner Sauer, mit Maſſen
gut; am 15. April Dampfer „Merſeburg“, Kapt. Römer,
mit Stückgut; am 15. April Dampfer „Anhalt“, Kapt.
Rusdorf, mit Kahn 67, Steuermann Schultz, mit Stückgut,
mit Kahn 608, Schiffseigner Hutans, mit Stückgut; am
15. April Dampfer „Saaleck“, Kapt. Laue, mit Kahn 1267,
Schiffseigner Müller, mit Stückgut, mit Kahn 75, Schiffs
eigner Zemter, mit Maſſengut; am 15. April Schute 66,
Steuermann Donath, mit Stückgut; am 16. April Dampfer
„Halle“, Kapt. Bornemann, mit Stückgut; am 18. April
Motor-Eilſchiff „Weißenfels“, Kapt. Leopold, mit Stückgut;
am 19. April Dampfer „Helgoland“, Kapt. Franz, mit
Kahn 22, Schiffseigner Thalheim, mit Stückgut; am
19. April Dampfer „Leipzig“, Kapt. Kunze, mit Stückgut;
am 20. April Dampfer „Giebichenſtein“, Kapt. Labbert, mit
Kahn 411, Schiffseigner Vopel, mit Stückgut; am
21. April Dampfer „Mariane“, mit Kahn 79, Schiffseigner Böttger, mit Stückgut, mit Kahn 98, Schiffseigner
Ackermann, mit Stückgut, mit Kahn 30, Schiffseigner
Heſſe, mit Maſſengut, mit Kahn 654, Schiffseigner Klaus,
mit Maſſengut, mit Kahn 6, Schiffseigner Weber,
Maſſengut, mit Kahn 2563, Schiffseigner Hille,
Maſſengut.

Abgefahren ſind: am 16. April Kahn 10, Schiffseigner
Lauenroth, mit Maſſengut; am 16. April Kahn 91, Schiffs
eigner Hoffmann, mit Maſſengut; am 18. April Kahn 49,
Schiffseigner Hädicke, mit Maſſengut; am 18. April Kahn 98,
Schiffseigner Naumann, mit Maſſengut; am 21. April
Kahn 602, Schiffseigner Borremann, mit Maſſengut; am
16. April Dampfer „Thüringen“, Kapt. Baumeier, mit
Stückgut; am 18. April Dampfer „Merſeburg“, Kapt.
Römer, mit Stückgut; am 20. April Dampfer „Halle“,
Kapt. Bornemann, mit Stückgut; am 21. April Motor
Eilſchiff „Weißenfels“, Kapt. Leopold, mit Stückgut; am
15. April Dampfer „Saalethal“; am 15. April Dampfer
„Anhalt“, Kapt. Rusdorf; am 15. April Dampfer „Saaleck“,
Kapt. Laue; am 19. April Dampfer „Helgoland“, Kapt.

mit

Aeberall Zuverſicht und Schaffensfreude

Gemeinden im Arbeits und Wirtſchaftskampf
Anermüdlicher Kampfgeiſt trug Angriffswelle erfolgreich vorwärts

Viele hundert Millionen halfen ſiegen
Die Gemeinden und Gemeindeverbände können in den zweiten Abſchnitt

der Arbeitsſchlacht mit dem ſtolzen Bewußtſein eintreten, daß ſie in der erſten
beſonders ſchwierigen Angriffswelle erfolgreich die Träger des Offenſivgeiſtes
geweſen ſind. Sie ſind ſchon 1933 dem Kampfruf der Reichsregierung als erſte
gefolgt und können daher heute den weſentlichen Teil des Erfolges für ſich in
Anſpruch nehmen. An allen Punkten, ſei es im Straßen- oder Brücken-
bau, bei Melivrationen vder ſonſtigen Tiefbauten, im Siedlungs-
weſen, in der Gas-, Waſſer- und Elektrizitäts verſorgung
oder bei Verkehrsbauten, überall ſind die Gemeinden und Gemeinde-
verbände dabei geweſen, um mit nimmer ermüdendem Kampfgeiſt und immer
neuen Mitteln der Arbeitsloſigkeit zu Leibe zu gehen.

Weiter vorwärts
aus eigener Kraft

Nachdem heute ein erſter Ueberblick über
das im Jahre 1938 Geleiſtete möglich iſt, zeigt
ſich, daß der Anteil der gemeindlichen Arbeits
beſchaffüng an den Maßnahmen zur Bekämp
fung der Arbeitsloſigkeit noch ſehr viel größer
iſt, als man hätte annehmen können. Von den
Mitteln, die das Reich für die öffentliche
Arbeitsbeſchaffung ausgeworfen hat, ſind allein
von den Gemeinden und Gemeindeverbänden
und ihren Betrieben nahezu 60 v. H. in An
ſpruch genommen worden. Handelt es ſich da
bei ſchon um Beträge von vielen hundert
Millionen, ſo überſchreitet die Summe die
Milliardengrenze um ein beträchtliches, wenn
man hinzurechnet, was die Gemeinden und
Gemeindeberbände aus eigenen Mitteln noch
hinzugetan haben.

Ein beſonders wirkſamer Beweis für
die Arbeitsbeſchaffungstätigkeit der
gemeindlichen Selbſtverwaltung iſt
darin zu ſehen, daß es ihnen gerade
in den Wintermonaten gelun-
gen iſt, Arbeitsloſe in beträchtlicher
Zahl in Arbeit zu bringen.

Durch eine beſondere Erhebung konnte ſo
eben feſtgeſtellt werden, daß in der Zeit von
Oktober 1933 bis März 1934 bei den Ge
meinden, Gemeindeverbänden und ihren Be
trieben ſowie bei den von den Gemeinden
durchgeführten Arbeiten rund 230 000 Neu
einſtellungen erfolgt ſind.

Es iſt erfreulich beobachten zu können, mit
welcher Zuverſicht und Schaffensfreude die
deutſchen Gemeinden und Gemeinde
verbände das neue Werk des Jahres 1934
anpacken, wie groß und mannigfaltig die Zahl
der neuen Pläne zur Arbeitsbeſchaffung iſt und
mit welchem unerſchöpflichen Erfindungsgeiſt
ſtets andere und wirkſamere Möglichkeiten auf
gezeigt werden, um in der Beſeitigung
der Arbeitsloſigkeit zu einem vollen
Exfolg durchzuſtoßen. Es kann für das Früh
jahr 1934 mit einem beträchtlichen Erfolg
gerechnet werden.

Nach den angeſtellten Erhebungen ſind
ſchon heute für die kurze Zeit eines Viertel- d
jahres, nämlich von Ende März bis Ende
Juni d. J., in den Gemeinden undGemeindeverbänden bei den von
ihnen veranſtalteten Arbeiten rund 135 000
Neueinſtellungen vorgeſehen. Jm weiteren
Verlauf des Jahres wird alſo die Zahl der
Neueinſtellungen wahrſcheinlich das Ergebnis
des abgeſchloſſenen Abſchnittes erreichen,

Das Deutſche Handwerk am 1. Mai
Aufruf des Reichshandwerksführers zum Nationalfeiertag

Der Reichshandwerksführer W. G. Schmidt
erläßt folgenden Aufruf an Meiſter, Geſellen,
Lehrlinge und ſonſtige Arbeitnehmer des
Handwerks:

Der nativnalſozialiſtiſche Staat hat den
1. Mai zum Nativnalfeiertag erklärt.Damit iſt bereits im Vorjahre ein tiefes Seh
nen des deutſchen Volkes, die Wertſchät
zung der Hand und Kopfarbeitdurch einen beſonderen Feiertag hervorzu
heben, erfüllt. Jm deutſchen Handwerk iſt die
Handarbeit und die Kopfarbeit Grundlage und
Vorausſetzung der Wirtſchaft und Kultur des
geſamten deutſchen Handwerks.

Meiſter, Geſellen, Lehrlinge und ſon
ſtige Arbeitnehmer des deutſchen
Handwerks arbeiten in wohlgeord-
neter Betriebsgefolgſchaft und bei
nativnalſozialiſtiſcher Haltung in
treuer Kameradſchaft zuſammen.

Es wird die Aufgabe des deutſchen Handwerks
ſein, die Arbeit und den ſchaffenden Menſchen
wieder ſo zur Ehre zu bringen, daß das Be
wußtſein der gemeinſamen Zuſammenarbeit in
einem Betriebe, die gemeinſame Verantwor-
tung für einen Betrieb und das gemeinſame
Streben nach höchſter Leiſtungsfähigkeit und
Vollkommenheit das feſteſte Band für
Betriebsführer und Betriebsge-
folgſchaft, für Meiſter, Geſellen und Lehr
linge untereinander iſt. Wenn dieſer ſehn
lichſte Wunſch des deutſchen Handwerks einmal
in höchſtmöglicher Vollkommenheit erfüllt iſt,
dann wird der deutſche Sozialismus als hei
ligſte und ſchwerſte Aufgabe des nationalſozia
liſtiſchen Staates den Sieg davongetragen
haben.

Jch erwarte deshalb von allen Betriebs
inhabern und Betriebsführern des deutſchen
Handwerks, von den Handwerksmeiſtern, von
den Handwerksgeſellen und ſonſtigen Arbeit
nehmern und von den Handwerkslehrlingen,
daß ſie ſich der Bedeutung des Feiertages der
nationalen Arbeit innerlich bewußt ſind und
äußerlich ſich reſtlos an den öffentlichen
nationalen Feierlichkeiten in ſtändiſcher Ge
ſchloſſenheit und Gemeinſchaft beteiligen.

Für die Beteiligung der Handwerker
innungen an den öffentlichen Feierlichkeiten
habe ich beſondere Anordnungen herausgegeben.

Anordnung
An die ſtändiſchen Körperſchaften und Orga

niſationen des deutſchen Handwerks gibt der
Reichshandwerksführer W. G. Schmidt fol
gende Anordnung heraus:

Jch ordne hiermit an, daß ſämtliche deutſche
HandwerkereJnnungen ſich am Na
tionalfeiertage beteiligen. Soweit von den
Propagandabeauftragten des Reichsminiſters
für Volksaufklärung und Propaganda in den
einzelnen Landesteilen, in den einzelnen
Städten und Gemeinden öffentliche Feiern ab
e und Umzüge veranſtaltet werden uſw.,
gaben ſich die Jn nungen an dieſen Feierlichkeiten als geſchloſſene Formation zu beteili

gen. Die Jnnungsführer haben darüber zu
wachen, daß Meiſter, Geſellen und
Lehrlinge bei dieſer Gelegenheit in ge
ſchloſſener Berufs und Standes
gemeinſchaft an allen öffentlichen Feier
lichkeiten, die aus Anlaß des Feiertages der
nationalen Arbeit veranſtaltet werden, teil
nehmen.

Mit der Kontrolle und Durchführung dieſer
Anordnung beauftrage ich die Präſidenten der
Handwerks und Gewerbekammern.

mit e

SthachWerbewothe
des Gthachklub Gpringer“

Jm weiteren Verlauf der Werbewoche des Schach
klubs „Springer“ fand an Stelle des angeſetzten Vor
trages ein Unterhaltungsturnier zwiſchen
Gäſten und Mitgliedern ſtatt. Man verſuchte ſich dabet
auch im „Vierer-Schach“, das natürlich den meiſten noch
wenig geläuſig war.

Als Schlußveranſtaltung ſtieg die Preisverteilung für
das Schnellturnier. Nach dem kurzen offiziellen Teil
hielt ein gemütlicher Abend Gäſte und Mitglieder bis
in die Morgenſtunden beiſammen.

Obwohl mit ſehr geringen Mitteln in Szene geſetzt
hat dieſe Werbewoche in ihren Erfolgen alle Erwartungen
übertroffen. Der Schachklub „Springer“ hat ſich deshals
entſchloſſen, in einigen Wochen mit einer weit größer
aufgezogenen Veranſtaltung vor die Oeffentlichkeit zu
treten, um in Gemeinſchaft mit den anderen Vereinen
in großem Stile für das Wehrſpiel des deutſchen Volkes
zu werben.

„Giebichenſtein“, Kapt,20. April Dampfer
Labbert; am 21. April Dampfer „Mariane“.

Auto gegen Abraumzug

Franz; am

Das Auto eines Regierungsbaug
rats fuhr im Bauabſchnitt der Reichsauto-
ſtraße zwiſchen Reideburg und Kockwitz
gegen einen Abraumzug. Verletzt wurde nie
mand, jedoch der Wagen erheblich beſchädigt.

wenn nicht ſogar überſchreiten. Von einer
großen Zahl von Gemeinden gehen Berichte
ein, daß faſt überall mit beſonderem Nach
druck die vorſtädtiſche Kleinſied-
I un g weiter vorgetrieben wird und daß man
jetzt darauf abzielt. mit dieſen Siedlungen
den wieder in den Arbeitsprozeß eingeglieder
ten Menſchen einen feſten Rückhalt auch für
Zeiten wirtſchaftlicher Ungunſt zu ſchaffen.

Beſondere Aufmerkſamkeit wird 1934 der Er
neuerung der gemeindlichen Gas-, Waſſer
und Elektrizitätsbetriebe zugewendet
werden. Faſt durchweg iſt man bemüht, die
Wirtſchaftlichkeit der Erzeugungs-
gan lagen zu verbeſſern und zu verſtärken und
die Verteilungsnetze zu überholen. Begonnene
Straßenbauten oder Erneuerungen wer
den fortgeſetzt oder neu in Angriff genommen
und dadurch vielfach Möglichkeiten zu regu
lärer Beſchäftigung bei Notſtandsarbeiten oder
zur Betätigung des Arbeitsdienſtes in reichem
Maße gegeben. Die Gemeinden laſſen es aber
bei dieſen Arbeiten der unmittelbaren Arbeits
beſchaffung nicht bewenden, ſondern ſie ver
ſuchen, durch alle möglichen Mittel die Ab-
ſichten der Reichsregierung, die der mittelbaren
Arbeitsbeſchaffung dienen, zu fördern.

Alles in allem wird die gemeindliche
Selbſtverwaltung bei der neuen Ar
beitsſchlacht im Rahmen ihrer Lei-
ſtungsfähigkeit und ihrer verantwort
lichen Finanzwirtſchaft keine Möglich
keit der Beſeitigung der Arbeitsloſig
keit außer acht laſſen.

Es zeigt ſich ſchon heute, daß der Appell
es Deutſchen Gemeindetages aufder ganzen Linie Widerhall und Gefolgſchaft

findet.
Selbſtverſtändlich können die Gemeinden es

nicht allein ſchaffen. Sie müſſen darauf
rechnen können, daß im neuen Kampfabſchnitt,
ſtärker als es in der Vergangenheit möglich
ſein konnte, die übrige Wirtſchaft ihr an die
Seite tritt und aus eigenem ihr möglichſtes
tut, dem Beſtreben der Reichsregierung zur
Beſeitigung der Wirtſchafts und Arbe:tsnot
zum Siege zu verhelfen. Bei einem ſolchen
Zuſammenwirken aller Kräfte kann das Er
gebnis nicht zweifelhaft ſein!

Ammendorfer
Gemeinderat

Dieſer Tage fand die vierte Sitzung der Ge
meinderäte ſtatt. Hier wurde vom Leiter der
Gemeinde zunächſt die Mitteilung davon ge
macht, daß die Ortsſatzung über die Feſtſetzung
der Zahl der Schöffen- und der Ge
mein deräte die Genehmigung der Auf
ſichtsbehörde gefunden hat. Danach gibt es in
Ammendorf fortan nur drei Schöffen und elf
Gemeinderäte, deren Berufung für die aller
nächſte Zeit zu erwarten ſteht.

Die Stelle des Gemeindeſchulzen ſoll
auch in Zukunft hauptamtlich und beſoldet ſein.
Gegen die zu erlaſſende bzw. vorgelegte dies
bezügliche Ortsſatzung wurden irgendwelche
Einwendungen von den Gemeinderäten nicht
erhoben.

Einem Antrage der Schulleitung der
Friedensſchule über die Wiederinbetrieb-
nahme der Schulbäder ſoll, da erſt eine
gründliche Reinigung der Warmwaſſeranlage
erfolgen muß, zum Herbſt d. J. entſprochen
werden. Dem vom Preuß. Forſtfiskus vor
geſchlagenen Austauſch des Waſſerſtücks „Alte
Elſter“ gegen eine etwa 3600 Quadratmeter
große Wieſe im Winkel wurde ſtattgegeben und
damit eine alte Streitſache begraben,

Von einer vom Leiter der Gemeinde vorge
legten vergleichenden Ueberſicht über die Miet
einnahmen der Rechnungsjahre 1932 und 1933
wurde mit großem Jntereſſe Kenntnis genom
men. Sind doch 1933 danach rd. 36 900 M.
mehr an Mieten aus den der Gemeinde gehöri
gen Häuſern eingekommen als im Jahre 1932.

Gutgeheißen wurde ſchließlich das Projekt
„Pflaſterung der Steinſtraße (Notſtands-
arbeiten), mit deſſen Ausführung vereits be
gonnen iſt.
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50 Jahre Rautenkranß
der Provinz Sachſen weiſe für den Abend zur Verfügung ſtellte,

Aus der Geſchichte eines heilloſen Farben Wirrwarr

Als am 30. April 1815 aus allerlei zu
ſammengewürfelten Landesteilen die Provinz
Sachſen gebildet wurde „ein wunderliches
Gewirr von 32 großen und ungezählten kleinen
Herrſchaften“, wie Treitſchke ſchreibt erhielt
ſie mit Rückſicht auf den großen Teil der vom
Königreich Sachſen abgetretenen und zur Pro
vinz geſchlagenen Lande den Namen „Sachſen“.

Eine Provinz mußte natürlich auch ein
Wappen haben. So würde denn einfach der
altſächſiſche „Rautenkranz“ als Wappen
der Provinz Sachſen beſtimmt. Erſt 1864 ev
ging dann ein königlicher Befehl, daß „zum
Unterſchied vom Königlich Sächſiſchen Wappen-
ſchild im preußiſchen Wappen die Querteilung
mit Gold und nicht wie bisher mit Schwarz“
beginnen ſollte.

Ueber die Entſtehung des Rautenkranzes
beſagt eine alte Ueberlieferung, daß Friedrich
Barbaroſſa bei der Belehnung Bernhards von
Askanien mit dem Herzogtum Sachſen auf
deſſen Bitte um ein Beizeichen zum Unter
ſchied von den Wappen ſeiner Agnaten einen
Rautenkranz, den er der Hitze wegen trug,
über den ſchwarz und goldenen Ballenſtädti
ſchen Balkenſchild gehängt haben ſoll.
So zeigt alſo das Wappen der Provinz

Sachſen in einem von Gold und Schwarz
zehnmal quergeteilten Felde einen von links
oben nach rechts unten leichtgeſchwungenen
grünen Rautenkranz. Zu dem „großen“ Wappen
unſerer Provinz gehörten dann noch die beiden
(höchſt überflüſſigen) „Schildhalter“:

Stadtverwaltung

und das Winterhilfswerk
An dem großen Winterhilfswerk

des deutſchen Volkes für 1933/34 hat
das Perſonal der Stadtverwaltung Halle ein
ſchließlich der Werke der Stadt Halle A.G.
tätigen Anteil genommen. So ſind von den
Beamten, Angeſtellten und Arbeitern an
Spenden aufgebracht und abgeführt worden
Für die Winterhilfe 25632 RM., für die
Förderung der nationalen Arbeit 19 784,41 RM.,
zuſammen 45 416,41 RM.
S

rechts ein bloß mit Eichenlaub gegürteter
wilder Mann, links: ein theatraliſch
wirkender „geharniſchter Ritter mit
einem über dem geſchloſſenen Helm wippenden
Federſchmuck „in den Provinzialfarben“ (wenig
ſtens der Vorſchrift nach. Noch vor 25 Jahren
wies dieſer Federſchmuck jedoch die Farben
Grün, Gelb und Schwarz auf, während doch die
Provinzial-Farben Schwarz und Gelb ſind!

Und zwar iſt dieſe Feſtſetzung vor jetzt
genau fünfzig Jahren erfolgt, nämlich
durch eine „Allerhöchſte Kabinetts
vrdre“ vom 24. April 1884.

Jedoch haben ſich dieſe Farben ſo wenig ein
gebürgert, daß man ſie „abgeſehen von der
Standarte auf der Landesdirektion und der
Feuerſozietät zu Merſeburg kaum je erblickt“
(wie es in der Thür.Sächſ. Zeitſchrift Bd. 1
heißt). Ja, die damalige Ausgabe von Brock
haus' Konverſations-Lexikon gab die Farben
der Provinz Sachſen irrtümlich ſogar mit „Rot
und Weiß“ an!

Nun: heute wehen all dieſe Farben
weder von den Direktionen noch von

den Feuerſozietäten heute flattert
über allen Gebäuden das Hakenkreuz-

Banner
und bringen auch äußerlich zum Ausdruck, daß
aller Farben und ſonſtiger Wirrwarr hinweg
gefegt iſt von der ſieghaften Welle des National
ſozialismus, der ſeine Fahne aufgepflanzt hat
als das alle Probinzen umfaſſende Symbol
eines geeinten, freien deutſchen Vaterlandes!

Bunter Abend
Nachrichtenſturm der 26. SSStandarte

Der „Bunte Abend, der vom Nach
richtenſturm der 26. SS-Standarteim „Reichshof“ veranſtaltet wurde, muß als
unübertrefflich bezeichnet werden. Der große
Saal war bis auf den letzten Platz gefüllt, die
Darbietungen künſtleriſch wertvoll und die
vielen Zuhörer in beſter Laune und ſtets
dankbar.

Einleitend ſpielte der Muſikzug der
26. S Se Standarte auserleſene Unter
haltungsſtücke und flotte Märſche.

Dann kam Paulchen Große. Miteinem ſelbſtverfaßten Gedicht: „Der neue
Steuermann“, das dramatiſch den drohen
den Untergang Deutſchlands und den wagenden
Griff unſeres Führers Adolf Hitler nach dem
Steuer des Staates ſchildert, leitete er den
bunten Teil des Abends ein. In den folgenden
Stunden war er ein Anſager immex voller
neuer originellex Einfälle. Unübertroffen aber
war der muſikaliſche Sketſch, den er mit ſeiner
„glücklich verheirateten nie zu Worte
kommenden Frau Elſe Große-Brandt
aufführte: „Die muſikaliſchen Wandervögel“.

Aufruf!

An alle Organiſationen, Verbände und
SA, SS, Hitler-Jugend, B

werden.

Der Muttertag iſt eine Angelegenheit
des g an zen deutſchen Volkes. An ſeiner Vor
bereitung haben ſich alle Parteiorganiſativnen,
die Frauenverbände, die Jugendverbände, die
Wohlfahrtsverbände, die Kirche, außerdem
Preſſe, Rundfunk, Theater und Film zu be
teiligen.

Die Schulen und Jugendverbände haben in
erſter Linie die Aufgabe, die Aktivität und den
Geſtaltungswillen des einzelnen Volksgenoſſen
hinſichtlich des Muttertages zu fördern.

Der Muttertag iſt ein Sinnbild der ſteten
Dankespflicht, die die geſamte Nation ihren
Müttern ſchuldet.

Der Tag ſteht im Zeichen
„Ehrt und achtet die deutſche Mutter!“

Die vbenerwähnten Verbände und Organi-
ſationen werden zur Mithilfe an der Ausge-
ſtaltung des Muttertages gebeten. Die Be
triebsführer, ſowie die Formationen wie SA,

Muttertag Tag der Familie
Am 13. Mai 1934 findet in ganz Deutſchland der Muttertag ſtatt.

tag ſoll ſich von den bisherigen Muttertagen ganz beſonders unterſcheiden. Er wird in dieſem
Jahr ausſchließlich ideellen Charakter tragen und auf keinen Fall materiellen Geſichtspunkten
dienen. Der 13. Mai muß in dieſem Jahr in ganz beſonderem Maße der Tag der Familie

Großen Beifall fand auch das „Lachduett“, das
beide Künſtler in ausgelaſſenſter Laune zeigte.

Willy Zeiz-Morel, der ſich freundlicher

temperamentvoll unterſtützt. Laute Bei
fallsſtürme erntete die „Glauchaiſche Nachtigall“
Anni Henneck mit ihren beiden Liedern:
„Amor, halt' ein“, und: „Für dich hab' ich
mich ſchön gemacht“. Anſchließend ſah man
artiſtiſche Höchſtleiſtungen der Familie
Gutſche. Dann erſchien Mennong, im
Lande der magiſchen Wunder. Rätſel über
Rätſel! Und der Künſtler? Ein ſchwerkriegs
beſchädigter, tauber Vater eines SS Kameraden
aus dem veranſtaltenden Sturm. Fürwahr,
ein Wunder! Alles in allem ein Programm,
wie es in dieſer Reichhaltigkeit und Fülle nur
ſelten geboten wird.

Ein fröhlicher Tanz hielt Alt und Jung
noch viele Stunden bis zum beginnenden
Morgen zuſammen.

Der Polizeibericht meldet.
Am Montag gegen 9 Uhr kam in der Leip

ziger Straße in Höhe der Mitteldeutſchen
Landesbank eine 27jährige Frau zu Fall und
zog ſich einen Knöchelbruch zu. Sie wurde dem
Eliſabethkrankenhaus zugeführt.

Am gleichen Tage gegen 17 Uhr wurde auf
einer Bank an der Hauptpoſt ein 28 jähriger
Mann, der ſich z. Zt. auf Wanderſchaft befand,
in krankem Zuſtande aufgefunden. Er wurde
mit dem Krankenwagen der Klinik zugefübrt.

Ebenfalls am Montag gegen 21 Uhr fuhr
ein Straßenbahnwagen der Linie 14 am
Roſengarten von hinten auf einen unbeleuch
teten Handwagen der von einem Manne ge
zogen wurde. Dieſer kam Zu Fall und erlitt
einen Naſenbeinbruch und Verletzungen am
Hinterkopf und im Geſicht. Er wurde von dem
Straßenbahnführer dem Krankenhaus Berg
mannstroſt zugeführt.

Betriebsführer,
DM, NSV und NSFrontkämpferbund

Dieſer Mutter

SS und NS-Frontkämpferbund werden ge
beten, alle Ehemänner an dieſem Tage zu be
urlauben. Ferner ſoll allen Gelegenheit
geboten werden, mit ihrer Familie zuſammen
zu ſein. Oeffentliche Ehrungen ſollen ins
beſondere den Müttern von Gefallenen des
Krieges und der Nationalen Revolution ſowie
kinderreichen Müttern zuteil werden, jedoch nur
in den Vormittagsſtunden, ſo daß der übrige
Tag der Familie gehört.

Die NS-Volkswohlfahrt wird ge-
beten, größten Wert darauf zu legen, daß alte
einſame Mütter ermittelt und beſonders be
dacht werden. Hierzu wären vielleicht die
vielen neu gewonnenen Mitglieder der NSV
einzuſetzen.

Menſchen, die ſelbſt ihre Mutter verloren
haben, fordern wir auf, an dieſem Tage eine
arme, einſame Mutter aufzuſuchen, zu be
ſchenken oder einzuladen.

Im Anſagen wurde Paulchen Große von
Kriegsbeſchädigte

und Arbeitsinvaliden
Der 1. Mai, der Tag der nationalen Ar

des Krieges und der Arbeit. Es iſt daher eine
Selbſtverſtändlichkeit, daß ihnen ein beſonderer
Ehrenplatz eingeräumt wird.

Jch bitte daher alle Kriegsbeſchädigten und
Opfer der Arbeit, deren Geſundheitszuſtand
eine Teilnahme an der Feier erlaubt, bis
Donnerstag, dem 26. d. M., ihre Anſchrift
an die Kreisleitung Halle-Stadt,
Gütchenſtraße 1, mitzuteilen und gleichzeitig
anzugeben, ob die Abholung durch Per
ſonenkraftwagen erwünſcht iſt.

Heil Hitler!
Dohmgovergen,

Kreisleiter.

Reithsminiſter Seldte
vor den Né Deutſchen Frontkämpfern

Es iſt eine hohe Auszeichnung, die der Orts
gruppe Halle des Nationalſozialiſti
ſchen Deutſchen Frontkämpferbun-des zuteil wird, wenn Bundesführer Reichs
miniſter Seldte am Sonnabend, den 28. April
nach Halle kommt, um die alten Stahlhelm
kämpfer, die ſchon 1919 und 1920 dem Stahl
helm beitraten, durch Verleihung des Ehren
abzeichens „Alte Garde“ zu ehren. Damit wird
die Bedeutung der Ortsgruppe Halle als
kampfreichſte Gruppe gekennzeichnet. Der Reichs
miniſter wird in der großen Feier am Sonn
abend abend im „Reichshof“ nach der Ehrung
der Kämpfer eine bedeutſame Rede halten. Der
Vationgalſozigaliſtiſche Deutſche
Frontkämpferbund Halle wird in
größter Stärke der Feier beiwohnen. Der ge
ſamten Bevölkerung wird Gelegenheit gegeben,
an der Feier teilzunehmen.

Amtlicher Großmarkt für Getreide
und Futtermittel zu Halle

Halle, den 24. April 1934

Artikel heute vorher Tendenz
Weizen, gut geſund u. trockenſ 189 W 189 W 8ſgeſchäftsl,
Weiszen, neuer
Durchſchnittsqual., geſ. u. tr.] 159 A 4 159 A 4 ſtetig
Handelspreis frei Halle Str., f. Müllereizw. geeign. S
höheres Gewicht S Sniedrigeres Gewicht S cRoggen, gut, geſund u. trock.

Durchſchnittsqual., geſ. u. tr.
Handelspreis frei Halle 167 167

tr., f. Müllereizw. geeign.

höheres Gewicht Sniedrigeres Gewicht
Gerſte, Jnduſtriegerſte
Braugerſte, hieſige Durch
ſchnittsqualität Sgute Braugerſte (f. üb. Not. 171 175 171--175 ruhig

Wintergerſte, Durch
ſchnittsqual. (f. ü. N.)
mehrzeilige
zweizeilige

Futtergerſte, Abfallgerſte 154--156 154 156 a
Hafer, Durchſchnittsqualität] 161--164 161 164 ſtetig
Viktorigerbſen, Durch

ſchnittsqual. (f. ü. N. 36 40 36 40 ruhig
Grüne Erbſen 30 34 3034Futtererbſen 15--16 15- 16 aWeizenkleie,mittelgrob II 10,-12 aRoggenkleie 11-11 11- 7Malzkeime eTrockenſchnitzel 10 l 10 eZuckerſchnitzel 11,-118],] 119,-1 2
Heu, loſe 7- 7 7 7, nWeizenſtroh, drahtgepreßt 140 140
Roggenſtroh, drahtgepreßt 150 150 x

Allgemeine Tendenz: Ruhiges unverändertes Geſchäft.

Claire Waldoff
Luſtiger Abend im „Stadtſchützenhaus“,

„Kabarettiſtin“ nennt ſich Claire
Waldoff, die einer in Scharen erſchienenen
Und ihr begeiſtert dankenden Zuhörerſchaft im
„Stadtſchützenhaus“ einen heiteren Abend
ſchenkte. Nur mit Grauen und innerem
Schüttelfroſt denken wir zurück an jene
Kabarett„Kunſt“ übelſter Art, die ſich in der
überlebten jüdiſchmarxiſtiſchen Zeit ſo ſcham
los vor Schiebern und Portokaſſenjünglingen
gebärden durfte. Damals konnte einfach alles,
was uns heilig iſt, auf Koſten ſogenannten
Humors in den Schmutz gezogen werden. Weib,
Kinder, Liebe, Ehe, alles, was das Familien
leben und das Zueinanderſtreben verliebter
Menſchen anbetraf, wurde zyniſch ausgelegt.
Die Kabarettkunſt verirrte ſich immer mehr
und immer bedenklicher in die ſchwüle
Atmoſphäre der Tingeltangelinſtitute, der
Jude ſchwelgte in erotiſchen Ausmalereien, der
Marxiſt bezahlte und beſchützte dieſe undeutſche
Scheinkunſt.

Jn Claire Waldoff haben wir nun
zwar eine Künſtlerin aus alter Zeit, aber eine

in den Sumpf, eine wirkliche Künſtlerin,
die auch die neue Zeit verſtanden hat und ihr
mit ihrem großen Können dient. Das bewies
ſie vornehmlich durch ihren „Gruß an unſere
Heimat“, in dem ſie unter Verzicht auf
theatraliſche Effekte ein ſtarkes Bekenntnis
zum neuen Deutſchland ablegte. Gewiß darf
man die Kabarettkunſt eine Kunſt der leicht
geſchürzten Muſen nennen, eine ſolche Kunſt
iſt aber nur dann leicht, wenn ſie ſeicht wird
und wenn man ſie leichtfertig ausübt. Auch
Claire Waldoff gerät dann und wann,
wie es nun einmal ihre Kunſt verlangt, auf
etwas ſchlüpfrigen Boden, aber ſie bleibt
immer vornehm und weiß ſich auf ihm ebenſo
ſicher und elegant zu bewegen wie auf dem
Parkett. Sie braucht keine großen Mittel,
keine israelitiſche Gliederakrobatik, keine Ver
zerrungen des Geſichtes, kein Kreiſchen und

nende Kopfbewegung, durch eine einfache, aber
überzeugende Betonung, durch wohltemperierte
maßvölle Steigerung oder Dämpfung der

Seite haben, weil ſie echt iſt. Echt iſt ſie
ſchon darum, weil ſie zugleich wurzelecht und
bodenſtändig iſt, nicht aber jedem Einfluß
irgendeines durch die jeweilige Mode be
ſtimmten Geſchmackes nächgibt. Sie iſt die
Urberlinerin, die durch liebenswürdige
Derbheit, Grobheit und Bosheit entzückt, weil
ſie alles, was ſie ihren Mitmenſchen an
Schwächen ſingend vorhält, durch ein be
freiendes, verſöhnendes und unbedingt mit
reißendes Lachen verſchönt.

Was ſie uns an ihrem Abend in Halle
vortrug, mochte es nun alt und allgemein be
kannt ſein oder als Neuheit überraſchen, alles
wurde mit ſtürmiſchem Jubel begrüßt. Jn
ihrem Vortrag „Meine ſchwache Seite zeigte
ſie ſich zudem noch als warmherzige Freundin
des verſtorbenen Vater Zille. Die Dar
bietungen des erſten und zweiten Teiles er
fuhren eine Bereicherung durch vier Zugaben,
die ſich das Publikum durch anhaltendes Bei
fallklatſchen zu erzwingen vermochte. Claire
Waldoff darf ſich bald einmal wieder bei uns
ſehen laſſen, ſie wird ſtets ein volles Haus
finden. Jn ihrem Helfer am Flügel, Heinz
Goebel, hatte ſie ſich einen meiſterhaften
Begleiter mitgebracht. Jm Vortrag ſehr ein
fühlend zurückhaltend, illuſtrierte er ihre Ge
ſänge muſikaliſch, doch auch als Soliſt durfte
er mit Recht an rauſchendem Beifall teil
haben. Zwei Konzertparaphraſen über „Die
Fledermaus“ und über die bekannteſten Lieder
von Claire Waldoff legte er ebenſo techniſch
vollendet, ſchmiſſig und ſchneidig hin twie zwei
Konzerttranſkriptionen „Marie Luiſe“ und
„Liebe war es nie“, in denen er auch durch
weichen und zarten Anſchlag das Gefühls
mäßige heraus zuſtellen wußte. Daß man nach
dieſen hochwertigen künſtleriſchen Darbietungen
ſich nur ſchwer zum Heimweg entſchließen
konnte wird den beiden Künſtlern Beweis ge
nug geweſen ſein, daß ſie uns viel gegeben
haben und in der Saaleſtadt Halle immer

albern wirkendes Getue, ſie wirkt durch einen
kurzen Blick, durch eine knappe, aber bezeich

Stimme, ſie wird immer die Lacher auf ihrer

Schülerabend der Geſangſchule
Georg von Weſternhagen

Alljährlich veranſtaltet die halliſche Geſangſchule
eorg von Weſternhagen einen Abend, an dem ſie einer

Reihe angehender Sänger und Sängerinnen Gelegenheit
gibt, ſich einem größeren Kreiſe vorzuſtellen. Auch das
geſtrige Konzert im Saale des Bierhauſes Engelhardt
gab einen guten Ueberblick über die Arbeitsmethode der
Schule. So manche Leiſtung wurde allerdings durch
ſtarke Vefangenheit beeinträchtigt, die Schulung ſollte ſich
demnach noch beſonders mit auf Podiumſicherheit und
ungezwungenes Auftreten erſtrecken. Jm Gegenſatz zu
dem Programm des Vorjgahres erſchienen die einzelnen
Geſänge glücklicher gewählt, ſie entſprachen im weſent
lichen dem Können der Vortragenden. Daß ſich hier
noch eine Reihe von Mängeln herausſtellten, liegt in der
Natur der Sache begründet, wie ja überhaupt ſolche
Schülerabende zunächſt den Vortragenden zur Selbſt
kontrolle dienen ſollen,

Von den Anfängerinnen intereſſierte beſonders der
Sopran von Hanſt Buſch, die zwei entzückende Kin
derlieder von Martin Frey recht nett vortrug. Auch
das Material von Roſel Haſſelba um (Sopran) ver
ſpricht manches. Rudolf Kuhliſch, der bereits im
letzten Konzert vertreten war, hat inzwiſchen weitere gute
Fortſchritte zu verzeichnen; die Höhe erſcheint freier, die
Tongebung ſicherer und geſchmeidiger. Die Schumann
Lieder („Wehmut“ und „An den Sonnenſchein“) brachte
R. Kuhliſch zwar noch etwas unbeſeelt, dagegen kam die
Arie aus dem Freiſchütz Durch die Wälder“ beſchwingter
und anſprechender. Klara Danneberg (Mezzo
Sopran) dagegen vermochte mehr in den Liedern (be
ſonders in Schuberts „Du biſt die Ruh“) zu gefallen,
während die Arie „Sieh, mein Herz erſchließt ſich aus
„Samſon und Dalila“ größere tonliche und rhythmiſche
Sicherheit erfordert. Jn drei Liedern von Joh. Brahms
ſetzte Fritz Nagel ſeinen Bariton mit gutem Erfolg
ein. Den Abſchluß bildete Charlotte Jentſch, die über
geſunde Muſikalität zu verfügen ſcheint; ihr Sopran
würde bei perſönlicherer Vortragsweiſe noch bedeutend

gewinnen. on.
1500-MarkPreis für niederdeutſches Luſt

ſpiel. Für ein Luſtſpiel oder ein volkstümlich
heiteres Theaterſtück aus dem niederdeutſchen
Raum ſetzte die Geſellſchaft der Lübecker
Theaterfreunde einen Preis von 1500
Mark aus.

Die deutſche Hochſchule für Politik in Berlin
hat für das neue Semeſter auch das Preſſe
bild in ihrem Vorleſungsplan berückſichtigt.
In der von Landesſtellenleiter Schulze
Wechſungen geführten Abteilung Propaganda

Kurzbein und Hauptſchriftleiter Willy
Stiewe den politiſchen und techniſchen Teil
des Bildweſens behandeln.

Neue Wege zur deutſchen Oſtſiedlung hat
Dr. med. Zeiß in einem Vortrag der „Ber
liner Mediziniſchen Geſellſchaft“
in Anlehnung an die großzügige Siedlungs
politik der Japaner in Braſilien gewieſen. Dr.
Zeiß erklärte, daß der deutſche Oſten durch
einen Wall von Militärkolonien geſchützt werden
müſſe, wozu ein „winterhartes Geſchlecht“ her
angebildet werden ſoll, das er als geeignet und
bereits vorhanden in der Kreuzung von Rhein
ländern und eingeborenen Preußen in Oſt
preußen erblickt.

Die Staatsmediziniſche Akademie in Berlin
Charlottenburg bringt die für den Medizinal
beamten wichtigſten Vorleſungen jetzt auch in
Büchform in der für dieſen Zweck geſchaffenen
Sammlung: „Staatsmediziniſche Ab
handlungen“ heraus. Herausgeber
ſind Miniſterialdirektor G. Frey, Staat.rat
Dr. L. Conti und Staatsmedizinalrat Dr.
W. Klein.

Griechenland ſpielt Auguſt Hinrichs! Der
beiſpielloſe Erfolg, den der oldenburgiſche Dich
ter Auguſt Hinrichs mit ſeinem Luſtſpiel „Kra
um Jolanthe“ erzielte, bleibt auch ſeinen an
deren Stücken treu. So hat jetzt das Theater
in At hen das Uraufführungsrecht für Grie
chenland von der Bauernkomödie Wenn der
Hahn kräht“ erworben. Ein Beweis für
die Theſe, daß nur wirklich national bedingte
und im Volke wurzelnde Kunſt auch inter
national wirkſam iſt.

Freilichtaufführungen in Göttingen. Die
Beſtrebungen, den deutſchen Bühnenkünſtlern
auch für die engagementsloſen Sommermongte
Arbeit zu ſchaffen, ſind von einer über Er
warten großen Anzahl von Städten und Ge
meinden aufgegriffen worden. Auch in Göt
tingen werden den Sommer über bis zum Be
ginn der neuen Spielzeit Freilichtaufführungen
vor dem Stadttheater veranſtaltet. Dabei

und Preſſe werden der Referent für das Bildebenſo willkommen ſind wie in m
weſen im Propagandaminiſterium Heiner

werden 90 Bühnenangehörige Beſchäftigung
finden.

beit, iſt ein beſonderer Ehrentag für die Opfer
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Bürgermeiſter Stadträte Beigeordnete
Halle im Gemeinde-Verfaſſungsgeſetz

Neue Arbeitsbeſchaffung Luftſchiff „Graf Feppelin“ ſoll über Halle kreugen
Beratung der

Am Sonnabend dem 21.

Gemeinderäte
April, vormittags, fand die ſechſte

Sitzung der Gemeinderäte im Sitzungszimmer des Rathauſes ſtatt.
Der Oberbürgermeiſter hatte u. a. folgende Gegenſtände zur Beratung geſtellt:
Bewilligung von rund 9100 Mark (80 von 11 300 Mark) für Jnſtandſetzungs-
und Ergänzungsarbeiten an ſtädt. Gebäuden als außerplanmäßige Ausgabe zu
Laſten des Haushalts 1933, Ortsſatzung über die Zahl der leitenden Gemeinde-
beamten, Ortsſatzung über die Entſchädigung für die ehrenamtlichen Beigeord
neten, Bewilligung von 500 Mark für den Deutſchlandflug des Luftſchiffes
„Graf Zeppelin“ am 19. und 20. Mai 1934, Abtretung einer 2 Quadratmeter
großen Fläche in der Heide an den Fiskus zur Errichtung eines trigonvmetri
ſchen Markſteines, Verkauf verſchiedener Bauſtellen und Landflächen an Privat-
perſonen.

Der Gitzungsverlauf
Vor Eintritt in die Tagesordnung nahm der

Oberbürgermeiſter Gelegenheit, des Geburts
tages des Führers zu gedenken, der zum An
laß genommen wurde, die Büſte des Führers
im Sitzungsſaal des Rathauſes einzuweihen.
Der Oberbürgermeiſter brachte in einer An
ſprache zum Ausdruck, daß es gelte, über alle
Hinderniſſe, die zum reſtloſen Aufbau der
Wirtſchaft noch zu überwinden ſind, hinweg,
den Blick aufwärts auf den Führer gerichtet zu

und ihm in unverbrüchlicher Treue zu
olgen.

Bewußt iſt die Büſte im Sitzungsſaal
aufgeſtellt, wo ſie alle Anweſenden anſchaut.
Die geſamte Arbeit im Rathaus ſoll gleichſam
unter den Augen des Führers und in ſeinem
Sinne erfolgen.

Daraufhin wurde in die Beratung der ein
zelnen Punkte der Tagesordnung eingetreten.

Auf Grund des zweiten Geſetzes zur Ver
minderung der Arbeitsloſigkeit vom 21. Sep
tember 1933 ſind in der vorgeſchriebenen Friſt
noch dringende Jnſtandſetzungs- und Ergän-
zungsarbeiten, die volkswirtſchaftlich wertvoll
ſind, an folgenden ſtädtiſchen Gebäuden in die
Wege geleitet worden.

Altes Rathaus: Wiederherſtellung der Jnnen
hofanſichten.

Stadthaus: Fenſteranſtriche.
Waagegebäude: Anſtriche der Außenanſichten.
Wohnhäuſer in der Barbara- und Artillerie

ſtraße: Jnſtandſetzungs arbeiten.

Die Geſamtkoſten belaufen ſich auf 11 300
Mark. Hiervon werden 20 Prozent durch Jn
anſpruchnahme des Reichszuſchuſſes gedeckt.
Die Reſtkoſten von 80 Prozent ſind außerplan
mäßig zu Laſten des Haushaltes 1983 bewilligt
worden.

Die Verwaltung der Stadt Halle führt nach
S 4 des Gemeindeverfaſſungsgeſetzes als Leiter
der Gemeinde der Oberbürgermeiſter.
Zu ſeiner Vertretung und Hilfeleiſtung werden
nach 8 29 des Gemeindeverfaſſungsgeſetzes
Beigeordnete berufen.

Nach dem vorgenannten Geſetz darf in
Städten mit mehr als 100 000 Einwohnern die
Höchſtzahl der hauptamtlichen Stellen (ein
ſchließlich der Stelle des Oberbürgermeiſters)
ſechs nicht überſteigen. Nur in beſonderen
Ausnahmefällen darf die Höchſtzahl mit Ge
nehmigung des Miniſters der Innern über
ſchritten werden.

Für die Stadtverwaltung Halle
waren durch Ortsſtatut vom 31. Juli 1938
7 hauptamtliche und 8 ehrenamtliche Stellen
für die leitenden Gemeindebeamten feſtgeſetzt.
Dieſe Stellen ſind zur Aufrechterhaltung eines
geordneten Ganges der Verwaltung auch nach
Jnkrafttreten des neuen Gemeindeverfaſſungs
geſetzes unbedingt erforderlich, und zwar:

1 Oberbürgermeiſter,
1 Bürgermeiſter, gleichzeitig Kämmerer,
1 Stadtrechtsrat,
1 Stadtſchulrat,
1 Stadtbaurgat
2 Stadträte

suſ. 7 Stellen für hauptamtliche leitende Ge
meindebeamte,

dazu 8 Stellen für ehrenamtliche leitende Ge
meindebeamte (unbeſoldete Stadträte)

zuſ. 15 Stellen für leitende Gemeindebeamte
der Stadtverwaltung Halle.

Das bisherige Ortsſtatut über die Zahl
der leitenden Gemeindebegamten iſt
auf Grund ſorgfältiger und eingehender Er
wägungen der Geſamtlage zuſtande gekommen.
Jm einzelnen waren wegen der Zahl der haupt
amtlichen Stellen folgende Ueberlegungen maß
gebend:

Halle iſt infolge ſeiner zentralen Lage in
mitten des mitteldeutſchen Jnduſtriereviers
eine ſtark aufſtrebende Großſtadt. Während
andere Großſtädte in ihrer Bevölkerungszahl
zum großen Teil ſtagnieren vder ſogar zu
rückgehen, iſt die Bevölkerung der Stadt
Halle, ohne daß eine Eingemeindung er
folgt iſt, ſeit 1925 von 194 575 auf 208 017
Einwohner im Jahre 1933 geſtiegen. Die
ſtarke Anhäufung der Bevölkerung ſtellt an
die Verwaltung beſondere Anforderungen in
allen Verwaltungsgebieten, insbeſondere aber
auf dem Gebiete des Siedlungs- und
Verſorgungsweſens, des Schul
weſens und der Wohlfahrtspflege.Die Verwaltungsarbeit wird dadurch gegen
über der Arbeit in anderen Städten gleicher
Größe weſentlich erſchwert.

Die Vielgeſtaltigkeit der wirtſchaftlichen
Struktur Halles erfordert ſorgfältige Bear
beitung der ſtädtiſchen Aufgabengebiete. Der
einzelne Beigeordnete muß in der Lage ſein,
ſein Arbeitsgebiet gründlich zu überſehen
und mit der Bevölkerung dauernde Fühlung
zu halten. Mit der reinen Bürvarbeit der

Dezernenten iſt es in Halle im Gegenſatz
zu anderen ſtrukturell weniger ſchwierigen
Großſtädten nicht getan, vielmehr muß
größter Wert auf Volksverbunden-
heit gelegt werden.

Jm Gegenſatz zu zahlreichen anderen
Großſtädten unterhält Halle auf dem Ge
biete der Verſorgung der Bevölkerung mit
Gas, Waſſer und Elektrizitäteigene Betriebe. Auch die Straßenbahn
iſt in ſtädtiſchem Eigentum. Dieſe Verſor
gungs und Verkehrsbetriebe erfordern eine
intenſive Mitarbeit des Bürgermeiſters und
Kämmerers, der als Dezernent die Belange
der Stadt bei der Verwaltung dieſes wert
vollſten Teiles des ſtädtiſchen Vermögens
wahrzunehmen hat.

Eine Sonderheit der Stadt Halle ſtellt die
ſtarke Betätigung auf dem Gebiete des
Flugweſens dar, die auch von Reich und
Staat Anerkennung gefunden hat.
Nach alledem wird die Beibehaltung von

ſieben hauptamtlichen Stellen für unbedingt
erforderlich gehalten.

Das Gemeindeverfaſſungsgeſetz beſtimmt,
daß den ehrenamtlichen Beigeordneten für
ihre Tätigkeit bei der Gemeinde außer den
baren Auslagen nur der nachweislich ent
gangene Arbeitsverdienſt erſetzt werden darf.
Die Entſchädigung darf die nach den reichs
rechtlichen Vorſchriften einem Zeugen zuſtehen
den Gebühren nicht überſchreiten. Wenn hier
durch eine Mehrbelaſtung der Gemeinde nicht
eintritt, kann durch Satzung beſtimmt werden,
daß die Entſchädigung nach Durchſchnittsſätzen
gewährt wird.

Nachdem am 1. Januar d. Js. das Ge
meindeverfaſſungsgeſetz in Kraft ge
treten war, erſchien es zweifelhaft, ob die bis
herige Pauſchalentſchädigung an die
ehren amtlichen Beigeordneten
weiter gezahlt werden konnte. Jnzwiſchen iſt
dies geklärt.

Es wäre aber unbillig, den Männern, die
täglich große Opfer an Zeit und Nervenkraft
für die Stadt bringen, auch noch die damit
zuſammenhängenden großen Geldopfer aufzu
bürden.

Der ehrenamtliche Beigeordnete muß ſich in
ſeiner ganzen Lebenshaltung auf das Amt ein
ſtellen, er verwächſt mit dem Amt, es wird ihm
zu ſeinem zweiten Berufe. Für die Verwal
tung und für die Bürgerſchaft wird es zur
Selbſtverſtändlichkeit, einen ehrenamtlichen
Beigeördneten täglich in Anſpruch zu nehmen.
Es entſtehen im gewiſſen Grade Repräſen-
tationspflichten, denen ſich der Beamte nicht
entziehen kann, z. B. auch durch Kleidung,
Wohnung und bei Beſuch von Veranſtaltungen.

Aus dieſen Gründen iſt es zu vertreten,
den ehrenamtlichen Beigeordneten neben der
Straßenbahnfreikarte wie bisher eine Ent
ſchädigung nach Durchſchnittsſätzen zu bewilli
gen. Sie ſoll durch Ortsſatzung auf den alten
Satz von monatlich 100 RM. feſtgeſetzt werden.

Aus Anlaß der Luftfahrtwoche 1934
beabſichtigt der Deutſche Luftſportver
band, durch das Luftſchiff „Graf
Zeppelin“ eine Werbefahrt am 19.
und 20. Mai kreuz und quer durch
Deutſchland durchzuführen. Zur
Deckung der außer ordentlichen Un
koſten der Fahrt, bei der gleichzeitig
eine umfangreiche Bild und Film-
reportage vorgeſehen iſt, müſſen die
Städte, die das Luftſchiff überfliegen
ſoll, einen Beitrag beiſteuern.

Da das Erſcheinen des Luftſchiffes
„Graf Zeppelin“ über Halle zweifel
los der Werbung für den Luftfahrt-
gedanken dient und die Sammlung
für den Deutſchen Luftſportverband
begünſtigt wird, ſollen 500 RM. für
dieſen Zweck unter der Bedingung
bereitgeſtellt werden, daß das Luft
ſchiff die Stadt Halle eine halbe
Stunde überfliegt.
Die Hallenſer werden es freudig begrüßen,

den gigantiſchen Rieſen der Luft einmal
längere Zeit in Augenſchein nehmen zu können.

Der Regierungspräſident hat die Ab
tretung einer 2 Quadratmeter großen Fläche
in der Heide zur Errichtung eines trigono
metriſchen Markſteines gefordert. Gegen die
Abtretung der Fläche ſind an ſich Ein
wendungen nicht zu erheben. Es iſt auch
beabſichkigt, von einer Bezahlung der Fläche
wegen der Geringfügigkeit des Betrages ab
zufehen, doch ſoll an die Uebereignung der
Fläche die Bedingung geknüpft werden, daß
durch den Markſtein die Wiedererrichtung eines
Ausſichtsturmes an der Stelle, an der früher
der Kolkturm geſtanden hat, nicht gehindert
werden darf.

Zum Schluß wurde noch der Verkauf ver
ſchiedener Bauſtellen und Landflächen an
Privatperſonen erörtert.

ön ber Hindenburg-Gtraße

Drei Menſchenleben in Gefahr
Perſonenkraftwagen fährt auf Lieferkraftwagen

Ein ſchweres Autounglück ereignete
ſich geſtern abend gegen 20.30 Uhr in
der Hindenburgſtraße in der Nähe der
Univerſitätskliniken. Ein in voller Fahrt
befindlicher Perſonenkraftwagen fuhr
auf einen dort haltenden Lieferkraft
wagen in dem Augenblick auf, als drei
Perſonen, ein Mann und zwei Frauen,
aus Schiepzig (Saalkreis), im Begriff
waren, den Wagen zu beſteigen. Alle
drei wurden umgeriſſen und überfahren.
Mit ſchweren Verletzungen wurden ſie
der Chirurgiſchen Klinik zugeführt. Bei
einer der verunglückten Frauen beſteht
Lebensgefahr. Der Kraftwagenführer
wurde von der Kriminalpolizei in Ge
wahrſam genommen. Es verlautet, daß
er im angetrunkenen Zuſtande am
Steuerrad ſaß.

Das ſchwere Autounglück in der Hindenburg
ſtraße ereignete ſich in dem Augenblick, als der
vor dem Hauſe Nr. 17 haltende Lieferkraft
wagen des Bäckers Fritz Eichendorf gus
Schiepzig ſeine Fahrt fortſetzen wollte. Als
Eichendorf und die beiden Frauen Elſe
Blume und Martha Eppe, ebenfalls aus
Schiepzig gebürtig, den Wagen beſteigen woll
ten, fuhr der Perſonenkraftwagen des
Ingenieur Sch., der von dieſem ſelbſt geſteuert
wurde, von hinten auf den Lieferwagen auf.

Von den Verletzten hat Frau Blume
einen beiderſeitigen Oberſchenkelbruch er
litten und liegt ſchwer verletzt in der
Chirurgiſchen Klinik. Frau Eppe und der
Beſitzer des Lieferkraftwagens erlitten Ge
hirnerſchütterungen, die ebenfalls eine
ſofortige Aufnahme in die Klinik erforder

lich machten.
Wir wir erfahren, werden die Verletzten,
insbeſondree die ſchwerverletzte Frau Blume,
glücklicherweiſe mit dem Leben davonkommen.

Das ſchaffende Halle
Jnſtandſetzungsarbeiten

Jn der Zeit vom 28. bis 28. April werden
folgende größere Jnſtandſetzungs-
arbeiten ausgeführt:

Umbau der Leichenhalle im Südfried
hof, Einfriedigungsmauer der Bethcke
Lehmann-Stiftung, Jnſtandſetzung der
Gehege im Zoo, Kirche St. Georgen,
Rinnen und Abfallrohre, Neudeckung des
Daches der Marktkirche, Inſtandſetzung der
Hausmannstürme, Malerarbeiten im
Südpavillon des Alters und Pflege
heimes, Einfriedigungsmauer Merſeburger Straße 30, Jnſtandſetzung der
Strebepfeiler der Moritzkirche, Ausbau des
Waſſerturms Hindenburgſtraße, Bank-
beſchaffung und Umänderungsarbeiten in der
Wittekindſchule, Einrichtung eines Land
ſchulheims im Gute Beeſen, Ausbau des
Weſtflügels der Unterburg Giebichenſtein,
Erneuerung des Außenputzes und Dach
umdeckung am Herrenhauſe des Gutes Reid e
burg, Schlacht und Viehhof: Um

bau Schweineſchlachthalle, Neubau Ueberſtand
ſtall, Warmwaſſer verſorgung der Viehſtälle,
Umbau der ehem. Peißnitzwald ſchule
für das Hitlerjungvolk, Ausbau des Bücherei
gebäudes im Stadtgut, Böllberger Weg,
IJnſtandſetzungsarbeiten Robert Franz
Ring 22, Kanalarbeiten Rathausſtr. 3
Böllberger Weg, Herſtellung eines Regen
waſſerauslaßkanals, Rockendorfer und
Dörſtewitzer Weg, Herſtellung eines Sam
melkanals, Dölauer Straße, Herſtellung
eines Zementrohrkanals, Moritzzwinger,
Herſtellung eines Abwaſſerpumpwerkes Elſa
Brandſtröm-Straße, Herſtellung eines
Weichenanſchluſſes, Große Goſenſtraße 7,
Beſeitigung einer Kanalverſtopfung, Kirſch
bergweg, Bürgerſteig befeſtigen, Saal
werderſtraße, öſtl. Fahrbahn umlegen,
Magdeburger Straße, Pflaſterinſtand
ſetzung, Giebichenſteinbrücke, Aſphalt
inſtandſetzung, Deſſauer Straße, Pflaſter
der Fahrbahn umlegen. Leipziger Str.,
ſowie Marktplatz, Aſphaltinſtandſetzungen,
Böllberger Weg, Ausbau der Straße,
Dieſterwegſtraße, Ausbau der Straße.

Jmker- Tagung
Landesgruppe Prov. Sachſen-Anhalt.

Die Vertreter der im DeutſchenJmkerbunde, Landesgruppe Provinz
Sachſen-Anhalt, organiſierten Jmker
verſammelten ſich dieſer Tage zu ihrer großen,
allfährlich üblichen Tagung. Es waren die
Vertreter aus allen Teilen der Landesgruppe
erſchienen. Der Verſammlungsraum im Nico
laus war überfüllt. Nach der Sitzung des Vor
ſtandes folgte eine beſondere Tagung der
Königinnenzüchter, die ſo ſtark beſucht war, daß
ſchon der große Saal benutzt werden mußte.
Der ſtellvertretende Führer, Geſchäftsführer
Schmidt (Rothenburg), leitete die Verſamm-
lung. Es wurden der Führung zwei bedeut
ſame Maßnahmen zur Kenntnis gebracht. Jede
Ortsgruppe erhält aus einer leiſtungsfähigen
Stammzucht eine gezeichnete, geprüfte Königin
zur Probe und Weiterzucht. Es werden im Ge
biete der Landesgruppe, auf Koſten derſelben,
neun Kurſe zur Ausbildung in der Köni
ginnen zucht abgehalten, zu denen die Orts
gruppen geeignete Jmker entſenden, die dann
in ihrem heimiſchen Vereine aufklärend tätig
ſind.

Die Tagung ſelbſt, zu der auch der ſtell
vertretende Führer des Jmkerbundes, Geſchäfts
führer Kickhöffel (Berlin) erſchienen war,
eröffnete der Führer der Landesgruppe, Bauer
Rudolf HKönneke aus Uthmöden, mit einer
Anſprache, die lauten Beifall auslöſte, und
mit einem „Sieg Heill“ auf unſeren herrlichen
Führer endete. Bundesführer Kickhöffel,
von den Jmkern mit Jubel begrüßt, verbreitete
ſich in längeren Ausführungen über alle die
Fragen, die augenblicklich die Gemüter der
Jmker bewegen. Wie ſchon der Landesgruppen
führer Könneke, ſo gedachte auch er der
umfaſſenden, ſegensreichen Arbeit des lang
jährigen, noch jetzt amtierenden Geſchäfts
führers und ſtellvertretenden Führers Schmidt.

Der Vertreter der Landesbauernſchaft, Land
wirtſchatsrat Jäger zeigte die Ziele auf, die
der Tätigkeit der Fmker geſteckt ſind.
Am einem Vergleich mit der Eiereinkaufsrege
lung zeigte er, wie recht bald auch alle die noch
abſeits ſtehenden Jmker ſich der Organiſation
anſchließen müſſen, wenn ſie beachtet ſein
wollen.

Beiſitzer Sanitätsrat Dr. Schulze (Bad
Liebenwerda) betonte, daß die Jugend mehr
für die Jmkerei gewonnen werden, eben, wie
dem großen Publikum gezeigt werden müſſe,
welchen hohen Wert der regelmäßige Genuß
des Honigs für die Geſundheit habe. Mittel
ſchullehrer Rogge (Magdeburg) behandelte
das Thema: „Das Dritte Reich und
wir Jmker“, und zeigte, welche Maßnamen
notwendig ſind, um das der Landwirtſchaft ge
ſteckte Ziel: Erringung der deutſchen Freiheit
durch Erringung der Nahrungsmittelfreiheit
auch durch die Mithilfe der Jmker zu erreichen.
Die Ausführung fanden ungeteilten Beifall.
Großimker Koch (Alt-Haldensleben) hielt
den zweiten Vortrag über Erfolgreiche
Bienenzucht zur Erzielung reicher
Honigernten“. Auch dieſer Redner ver
ſtand es, die Hörer zu feſſeln.

Der die Verhandlungen leitende Geſchäfts
führer ſchloß daher auch ſeinen Dank an die
Redner mit den Worten: „Es lebe die Tracht!
Das vom Führer der Landesgruppe aus
gebrachte „Sieg Heill“ auf Vaterland und
Führer fand lauten Widerhall und beſchloß
die Verhandlung.

Bade-Modenſchau
Jm Hauſe Weddy-Pönicker ſieht man zur Zeiteine ſehr nett aufgemachte Bade-Modenſcha u. Um

jede Eintönigkeit zu vermeiden, hat man nämlich eine
Reihe kleiner Szenen mit Tanz- und Gymnaſtikeinlagen,
Vorträgen von Volksliedern uſw. jeder Kleidergruppe
vorangeſtellt, die, flott geſpielt und friſch geſungen, ſehr
zur Belebung der Modeſchau beitragen. Auch die Bühnen
bilder, die im Reklamegtelier des Hauſes von eigenen
künſtleriſchen Kräften hergeſtellt wurden, verdienen Lob.
Die Vorführungen, die abſeits der Bühne auf einem
Laufſtege geboten wurden, beginnen mit reizender
Kinderkleidung für Land und Badereiſe;
beſonders die Sommerhöschen von Trikoline oder Battiſt
mit paſſenden Hütchen, die Licht und Luft unmittelbar
an den Körper heranlaſſen, möchte man allen Kindern
für den Sommeraufenthalt wünſchen. Das zweite Bild,
eine nette Gartenſzene, gab den Auftakt für Garten
und ländliche Arbeits-Kleider. Man ſahviel Jndanthren- und leinenartige Kleider, darunter auch
das vorſchriftsmäßige Arbeitskleid der Landesbauernſchaft
für ländliche Haushaltslehrlinge.

Vielen Beifall fand eine ganze Serie ſchöner, origi
neller Bleylekleider aus einem neuartigen Kreppgewebe.
Sehr groß war auch die Auswahl an Morgen

j. Zahlteller, Coupon- RingeGummi billig beim Speszialisten GummiBieder

röcken; hier hatte man vor allem Kunſtſeide und
bedruckten Marocain als Material gewählt und in ge
ſchickter Verarbeitung ſehr ſchöne Effekte bei auffallender
Billigkeit erzielt, wie denn überhaupt die Preiſe durch
weg ſehr niedrig waren. Man ſah ferner geſchmackvolle
Bade- Komplets gut geſchnittene Bade
in äntel mit dazu abgeſtimmten Badeanzügen aus
Wolle; als praktiſche Neuheit tauchte hier ſogenannte
Trockenwolle auf, die das Waſſer abſtößt. Selbſtverſtänd
lich ſollen aber auch die Frauen nicht zu kurz kommen,
die das Gebirge als Sommerfriſche wählen. Hier herrſchte
das deutſche Dirndlkleid, farbenfroh aus ſoliden
Stoffen, vor. Daneben ſah man ſchöne Strand-
kleider, von denen wohl ein grünes Juvena-Kleid,
aus poröſem Trikotſtoff, den meiſten Beifall fand. Frau
Rochel-Müller, die die Anſage der Kleidervor
führung und Einſtudierung der Szenen übernommen
hatte, verſtand es, den Vorzug jedes Stückes ins rechte
Licht zu ſetzen. Die intereſſante Schau läuft noch wäh
rend dieſer Woche täglich um 15 und 17 Uhr. F. T z.

Offentliche Veranſtaltunge
Johann Strauß, der Walzerkönig, ſpielt am Don-

nerstag, dem 3. Mai, im Reichshof. Der Vorverkauf
beginnt bei Hothan und Rammelt; man ſichere ſich recht
zeitig Plätze.

Großgaſtftätte Reichshof
—S T-]CF—quy»[Sck)CcCc]hoj„x--—

Inhaber: Curt Teutſchbein
empfiehlt ſeine ſehr behaglich eingerichteten
Gaſträume.
Jeden Mittwoch und Sonntag
Konzert
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Kampfbund der Deutſchen Architekten und Die Direktion der MignonSchokoladenwerke

Parteiamtliche Bekan t IJngenieure, Beszirksleitung Halle (S.) Aktiengeſellſchaft, Halle (Saale), hat ſich bereitn machung Heute, Dienstag, den 24. April, 20 Uhr erklärt ihrer geſamten Belegſchaft den Lohn

V findet im n eng Geiſtſtr. 5, c W den ine voll a rein Schulungsabend ſtatt. Es ſpricht Arbeiter, die aus techniſchen Gründen verPlaketten für den 1. Mai, Ortsgruppe Ratshof. Pg. San über Raſſentunde. Die i pflichtet ſind, am 1. Mai zu arbeiten, erhalten
Der alleinige Vertrieb der et Am Sonntag, dem 29. April, 11.30 Uhr, nahme an der Veranſtaltung iſt für die Mit für den 1. Mai doppelte Entlöhnung.plaketten zum Tag der nationalen Arbeit findet im Ratshof die Weihe der ne glieder des KDAJ, Bezirksleitung Halle (S.),

liegt in den Händen der NSBO. der Ortsgruppe Ratshof ſtatt. Unbedingte Pflicht.Wir erſuchen die betr. Dienſtſtellen und Be rn er e Wolkene dieſem Aale Kurszettel der Hausfrau
triebe, zwecks Aushändigung der Feſtabzeich en zu erſcheinen. Auch Volksgenoſſen innerhal i Klei e iſe ie mit genannte le n der Ortsgruppe ſind herzlich eingeladen. Letzte Nachrichten r e tn vane
etzen. zreisleitung Halle-Stadt NS Kreisfrauenſchaft oS uf dem halliſchen WochenmarkAchtung, Volksgenoſſen! Ich fordere nochmals auf, die Amts Keine neue engliſche Note ſewetwer ſein ten nete e

Die Feſtplaketten für den Feiertag walterinnenblätter, Folge 6, am an Frankreich Preiſe gezahlt:
der nationalen Arbeit ſind ab 21. April 1934 Mittwoch von 10-12 Uhr auf der Kreisfrauen Paris, 25. April. Zu dem Meinungs Obſt und Gemuſe: Fiſche:
auf der Kreisbetriebszellenabtei- ſchaft abholen zu laſſen. Heft 20 Pf. Außer austauſch, den der italieniſche Unterſtaatsſekre Tafeläpfel Pfd. 25—35 Kabliau Pfd. 25
ung Halle Stadt und Saalkreis, Halle (S.), dem ſind Mitgliedskarten abzuholen. tär Suvich mit Vertretern der engliſchen Aepfel, Eß Pfd. 15-20 Schleie Pfd.

W n ginge von gez.: Eva Leiſtikow. S führt, glaubt n e e S u nt pro Stück erhältli s iſt eine erichten zu können, in engliſchen diplomatiſchen i ßfol 5ſelbſtverſtändliche Pflicht, daß jeder Volksge NS-Frauenſchaft Ortsgruppe Freiimfelde. Kreiſen Feige man ans dazu, in t Se Er I We 3 W
noſſe im Beſitz eines Feſtabzeichens iſt. Hute 20 Uhr im „Hoffäger“ veranſtaltet die einen abgeänderten Abkommensentwurf vor Fritnen S Fernae, grüne d

PSFrauenſchaft der Ortsgruppe Freiimfelde n legen, der dem Abrüſtungsgrundſatz treu Merten de l Hene Sr. e Die
Handelsvorſchriften für den 1. Mai ener S e i S bleibe, aber klar beſtimmte Durchführungs- Airabellen o XZuchtnge P
Der Handel auf Sammelplätzen und den laden die reif enſgaſtetenertk an beſtimmungen enthalten würde. Dagegen Dpchtnen er Dis See e So

Brandbergen am 1. Mai iſt nur den Gewerbe E r t re Acht n 7 gn. werde geſagt, daß die engliſche Regierung nicht, Sananen Stck. 3510 Aal, ger s Pfd. 300
treibenden geſtattet, die ſich im Beſihe eines Seit fow pricht. wie gewiſſe ausländiſche Meldungen behaupten, Erdbeeren Pſ. RKarpfen Pol.
beſonderen Erlaubnisſcheines befinden NS-Frauenſchaft Ortsgruppe Viktoriaplatz. demnächſt eine neue Note an Frank ennuererren Sp. 7 Wild und Geflügel
und durch eine Armbinde kenntlich gemacht Die NSeFrauenſchaft Ortsgruppe Vikto reich richten werde. Die Frage ſoll viel Vreißelbeeren di Enten Mis 100-130
ſind. rigaplatz veranſtaltet am Mittwoch, dem mehr auf diplomatiſchem Wege geregelt werden. Kern Pfd. Gänſe Pfd. l100 120Für den Handel kommen nur ge werbsmäßige 25. April 20 Uhr, im „Neumarttſchützenhaus“ Dieſe Zurückhaltung erkläre ſich daraus, daß Ken a. d T Klne Gänſe. Ffd. ſrio 250
Händler in Frage, die im Beſitze eines gültigen ein Frühlingsfeſt, verbunden mit Ver die Anſichten der diplomatiſchen Kreiſe vom Hagebutten s un s0—80
Gewerbeſcheines ſind und einer nativnalſozia loſung ſelbſtgefertigter Handarbeiten. Die Kabinett noch nicht gutgeheißen ſeien und daß Jfirfiche e e e
xiſtiſchen Organiſation angehören. Anträge auf Kreisfrauenſchaftsleiterin Pgn. Leiſtikow man nicht einmal wiſſe, in welchem Maße dies ehe 33: Haſen im Fell Pf.s einer r e zu hat ihr Erſcheinen zugeſagt. geſchehen werde. See I S 50 T 130NS-H aga Tomaten d. 55 65 h l uDen der Deetſen Arbeit vorderhaßer r. *NSBO und DAF, Ortsgruppen Freiimfelde, Püſſe, Wal 5. 7 e r eJ Glaucha und Kfannerhöhe. Stimmen zur Ernennung des e e anchen, wild Sid. 60
*Funkwarte Halle-Stadt. Unſer Geſchäftszimmer befindet ſich Sonnen a S Des Enten, Kleine Stck.Alle Orts- und Zellenfunkwarte ſeit 1. April 1984 Meckelſtraße 19, Sprech neuen Abrüſtungsbeauftragten Vachebohnen di S ehaben am Freitag, dem 27. April, 19.30 Uhr, et Montag und Mittwoch 8—09.30, Dienstag London, 24. April. Die Ernennung des e e h c Kleine Küken Stck. 40 60
zu einer wichtigen Beſprechung im Geſchäfts und Donnerstag 18--20 Uhr. Herrn von Ribbentrop zum Beauftragten für Curken, Salat Stck. 40— 60 Sonſtiges:
simmer, Kaulenberg t t ges r HitlerJugend Bann 36. Abrüſtungsfragen wird von verſchiedenen n Zutter, Molk. Stck. 70—75

Der Kreisfunkwar chul s Heute Dienstag, den 24. April, findet eine Blättern als überraſchend bezeichnet. Der Khabarer Vioiſ 8. Dutter, Bauern Stck. 68--76
*NSD Aerztebund. Beſprechung ſämtlicher Schulung s- Berliner „Dim es Korreſpondent ſagt: Herr San e e a W 7

Die für Sonnabend, den 28. April 1934, in le i ter des Bannes 36 ſtatt. Treffen pünkte von Ribbentrop ſei neuerdings viel gereiſt und Zetteg d 1s 20 Pflaumenmus Pfd. 10
Merſeburg geplante Veranſtaltung muß ver lich 20 Uhr Friedrichplatz. Erſcheinen iſt habe ſich häufig in London, Paris und ande Wirſingtoht Pfd Kartoffeln wo r

ſchoben werden. Pflicht. ren Städten gezeigt, wo er mit Pplitikern, e d e I so sa St Spaht, geetsenilettee Peſt tn Jg.Ortsgruppe Hallmarkt. Sämtliche en er und onnit heißt es, die Ernennung ſei etwas un Spinat P Stonen St
Unſere dies monatige Mitgliederver Land sknechtstkrommler des geſamten gewöhnlich, aber es werde vermutet, daß Hitler Sohrnven 15-12 e e

ſammlung findet heute, 20 Uhr, im „Mars e ne n mit ihren Inſtrin nten am es vielleicht als notwendig empfinde, abgeſehen len Pfd 10 12Peterſilie Pfd. 30

53 5. e 8 J t d nittlau Bd. 5
laTour“ ſtatt. Es ſpricht Pg. Schillik über e re 25. April. um i auf dem Hofe von den amtlichen diplomatiſchen Wegen auch Rote Rüben Fid Sentn u
das Thema Sinn und Geiſt der NSeGe des Stad gymnaſtume r porn eine ſelbſtändige Verbindung mit den auslän Sachen e S. o Rubenſaft Po
meinſchaft Kraft durch Freude“. J. A. diſchen Staatsmännern zu Mit Der Tien e neue o o Pitze
*Ortsgruppe Univerſität. Deutſches Jungvolk, Jungbann 1/36. liner Korreſpondent des „News Chronicle Sarinben d. wſeffertUnſere Pflichtmitgliederverſamm- Sämtliche gusgebildeken Feld ſpricht von einer großen Ueberraſchung und e e d Senne
lung findet am M ittwoch, dem 25. April, ſchere des Jungbannes treten am Dienstag von der Möglichkeit, daß der Reichskanzler ver Sellerie Stck. 5—15 Champignons Pfd. 100- Ti2o
20 Uhr, im „St. Nikolaus ſtatt. Das Jung- 24. April, um 17.30 Uhr im Stadtgeſundheits ſuchen werde, durch Herrn von Ribbentrop die Porree Bd. 10--20 I Morcheln Pfd. 120
volk wirkt mit. Erſcheinen iſt Pflicht. Ange amt an. jetzige Stockung in den Abrüſtungsverhandlun
hörige willkommen. gez. Hugo, Feldſcherausbilder. gen zu beſeitigen. Elektrolyt 472.

Am Riebeckplatz

Da Plieibt Kein Auge
h rocken, da kann manj nur fassungslos nach z

j schnappen-Her Beifalissturm u
zum Orkan- Börsen-Zeitg.
Morgen letzter Tagfcüdünoonörhen,

Die große S hun Operette
Ciclre Fuchs NartsWetru

Dortmund, Ortsgruppe Halle (Saale) und Umgebung. Sonnabend,lcia Wüst, 4acob Tiecke V Letzie 3 Jan ünſere Mitgliederverſammlung findet Donnerstag, den 28. April Hareklub Varite Attrakttonen
Die Jugend hat Zutritt. 26. April, nachmittags 3.30 Uhr, bei Kollege Körner in W J und der Lachschlagerrer pienstag inwoch Wie Senlts ſatt d r etGr. Virichstraße 57 Donnerstag e kerer Charleg s TankeKetten uſohn hen le Dik Prannnagn rHorgen beginnt das leben Fahnen7 le 7 l 7 Alte Fromenade g er den i abends 8.15 Uhr, im Inserierenunderdare rama einer Tackelu hzeum ortrag: „Die enbarung Johannis imgroßen Liebe mit Lichte der Urreligion“. 3. Mai: „Raſſeveredelung durch vringt Gewinn! zorgen, Stadtsehützenhaus, s Uhr

Verkauf nur an bewußtes Gedankenleben der Mutter“. Gäſte willkommen. singt Elisabeth

Jan Kiepura
arta Eggerih

Paul Xemp Parl Hörbigere Pingen Anton Jan

25. 26. 27.
Eintritt frei. Gedech nachm. 1.25, abends Eintritt 1.25

April nachmittags und abends

2727 777

mit seinen 15 Sohstent

Gtadtthegter
Heute, Dienstag, 20 bis gegen 23 Uhr

„Der verlorene Walzer“
Operette von R. Stolz

Mittwoch, 20 bis gegen 22

Manon Lescatt
Uhr

Lyriſches Drama von G. Puccini

Wiederverkäufer
knie v. JMolz, Furh haubmann

Tom Keene
und sein einer Kamerat
ein tollkühnes Erlebnis aus dem

wilden Westen

Eroßhandlung

Freund
Ffüller

Leipziger Str. 54

Jnferiert
in der

in cdeutseher sprache!

Sen
Nur noch bis Donnerstag

das entzüchende Die Fagdnutzung

Wir veröffentlichen unter dieſer Rubrik Metteiungen

der Vereine uſw. zu dem ermäßigten Preiſe von
18 Pf. für die dreiſpaltige Millimeterzeile

Reichsverband Deutſcher Gaſtſtättenpächter e. V., Sitz

h Malhaſſa- Theater

Morgen Mittwoch Versäumen Sie nicht
im großen Festsaal das Gastspiel

4 Uho r Tude Hesterberg
Eintritt freil dazu die großen

Leipzig
Wellenlänge 382.

Rundfunkprogramm
Mättwoch, den 25. April 19354

Deutſfchlandſender
Wellenlänge 1571.

Schumann
Herrlichste Stimme

bezoubernder Vortrag
Karten noch i. Vorverkauf bei Hothan

rontum I ustspfel e d eben o h en Bahn6.00——6. in Für r Bauern. 5.45: Wetterbericht. Veendnageigt
e ſtation Roßleben (2,5 mm entf.) ſoll 6.05: Funkgymnaſti 5.50: Wiederholung d. Abendnachrichten.PHonnerstag letzt Tag Sonnabend, den 12. Mai 1934, nachm. 5 Uhr 6.20: Frühmuſik auf Schallplatten. 6.00: ehe r 28. April 1034,

Ein unerreichtes, Künst- z im Gaſthof „Fur Kupferhütte“ in Botten 7.00: Nachrichten. 6.05: Funkghmnaſtik. Er ö alerisen vollendetes S h i l Tee (das n a 6.20: r m un 9 e rieth etwa a und die Feldflur etwa 8.00—815: Funkgymnaſtik. 7.00: Neueſte Nachrichten.Meisterwerkl 747 ha) für die Zeit vom 10.10 10.40: Schulfunk. „Das erſte 8.45—6.00: Leibesübung für die Frau. SCALA
April 1934 bis a1. März 1948 drahtlöſe Telegramm.“ 9.00: Deutſches Volkstum. Aus der Varlete und KleinkunstbühneLeise flehen öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. 11.00: Werbenachrichten. Geſchichte des Saargebiets. früher Modernes Theater

(Guter Wildbeſtand.) 11.40: Wetter. 9.40: Kindergymnaſtik. Waisenhausring s Ruf 338Die Jagdpachtbedingungen liegen in der 11.50: Nachrichten, Zeit. 10.00: Neueſte Nachrichten.meine Lieder ß Zeit vom 20. April bis 3. Mai im Orts- 12.00: Mittagskonzert. 10.10: Deutſche Voltsmuſik.
m nach dem Bühnenstüch richteramt Bottendorf öffentlich aus. 13.25: Volkslieder und Tänze. 10.50: Altitalieniſche Violinmuſik. z O f j z Se Vater sein dagegen sehr ver Jagdvorſteher Nachrichten, Börfe und Wetter. 11.15: Deutſcher Seewetterbericht. S
Hans Ja ra u Steinhoff .15: Kunſtberichte. 11.30: Stunde der Hausfrau 7 Te mit 14. S Ariſche wen „Der junge 11.50: Zeitfunk. t Gr ſc Regelmäßig Mittwoch nachmittageld Suhra 12.00: Wetterbericht. Glückwünſcheluise UllIrich eng 14.45. Berüthmte Orcheſter 12.10: Beliebte Tangkapellen ſpielen Kaffee KonzertBee Richard Romanowsku Amtliche Bekanntmachunge 15.15: Anſchließend Wetterbericht.

7 7 15.40: Wirtſchaftsnachrichten 12.55: Zeitzeichen.Täglich 4.00 6.15 8.30 Uhr Verſteigert wird am 4. Mai 1984, 16100: Für die Jugend. Alte und neue 15.45: Neueſte Nachrichten. K u r h a a
Amt n e e e o rich ſch Aſa 14.00: Berühmte S ne a zngent z 2516.40: Forſcherſchickſale. 15.00: Wetter und Börſenberichte.Wertwoll haſten z Mnitt ver Sang 17.00: Zeitfunt. Glasbläſer im Stützer 15.15: Fürs deutſche Mädel Bad Witterind
garten, Waſch und Schlachthaus n ange und Lieder von Franz rent e e

ist e mee e großes Konserthinter b, Seitenwohnhaus rechts 17.50: Wirtſchaftsnachrichten. Anſchließ. 17100: Deutſches Handwerk. Mittwoch, den 25. April, nachm. 4 Uhr

e Zagerteller; 8,17 ar groß, 2560. Wetter und Zeit. 17.20: Muſik zum Tee. Ant it irnur, wenn sie rechtzeitig ü j Der unneen e a. e Abt. 300: Jorſcherſhiaſate. 18.05: Handwerk u. Nattonlſozialsmus. nterhaltungsmuſi
Unsere Herren zimmer das Amtsgericht Halle a. S., 7.18.15: Militärmärſche 25. Wenn muntere Weiſen ſie be Beginn der Frühkonzerte

erscheint. Wir bitten des d o d bin Dergt ber Ziet n a e Sächſiſches Haupt n er voller Ceſihtattee am Sonntag, dem 29. Aprit
erdingung er Lieferung von aatsarchiv. eopolitiſcher Ge atla Abonnementspreiſe f. alleVeranſtaltung.:halb, Ihre Manuskripte Sſinc formscnon un ung Straßenablaufeimern für das Rech 20.00: Nachrichten. Anſchlietzend Kurznachrichten. a e n

Sehen Sie sich nungsjahr 1934. Angebote ſind bis 20.15: „Don Pasquale“, Komiſche Oper 20.10: Reichsſendung: Unſere Saar. Anſchlußkarte f. Kind. üb. 12 Jahre 2.50schon am Abend vorher Besuchen Unvyerbindlich zum Erosffnungstermin, 8. Mai 1934, in 3 Akten Den Weg frei zur Verſtändigung. Einzelkarte u. 7.50
Sie uns die sch önen 11.15 Uhr, in der Bauverwaltung, 22.00: Nachrichten, Sport. 20.30: „Grigri“, Operette in 8 Akken. rühkonzerte Mk. 5.einzusenden. b t t e. Modelſe an Leipziger Straße 1, Zimmer 316, ab 22.20: Hörbericht vom Reitturnier in 22.00: Wetter-, Tages, Sportnachricht. emeſterkarte f. Studierende Mk. 2.50

u zugeben Verdingungsunterlagen auf ſizza. 22.20: Großer Preis der Nationen. Kinder unt. 12 Jahr. i. Begltg. Erw. frei!AAME Zimmer 317 erhältlich. Zuſchlagsfriſt 22.40: Unſere Saa 22.45: Deutſcher Seewetterbericht. Verkauf der Abonnementskarten
I4 Tage 23.90-0.30. Tanz und Unterhaltungs 23.00—28.45: Volksweifen aus Para nur in Bad Wittekind!Rannische Straße 2 Ruf 289 04 Halle 25 4. 34.

Städt. Bauverwaltung. konzert guay und Argentinten.
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Letzter Schulungsabend
der Polizei

Jm Rahmen der NSSchulungsvorträge
innerhalb der Ortsgruppe Halle des Kame
radſchaftsbundes Deutſcher Poli-
z e i B eamten hielt Pg. und Oberbann-
führer Doege, Führer des Oberbannes
Halle Merſeburg der HJ, im großen Saal des
Wintergartens den letzten NS- Vortrag im
Winterhalbjahr 1933/34. Nach der Begrüßung
durch Ortsgruppenführer Pg. Deppe be
handelte der Redner noch einmal das Thema
Die Weltanſchauung im NSStaat“. Er leitete ſeine Ausführungen zu
nächſt mit dem Teilabſchnitt des Kampfes der
H. SDAP, dem Kampf um die politiſche Macht
ein und ging dann auf das Weſen und die
Jdee des Nationalſozialismus über. Bei dem
Kampf um die politiſche Macht galt es auch
dem Kampf um die Weltanſchauung des deut
ſchen Volkes ſchlechthin.

Das Weſen der deutſchen NS- Revolution
unterſcheide ſich im allgemeinen von früheren
Revolutionen aller anderen Völker, von der
franzöſiſchen Revolution ausgehend, in der
Hauptſache darin, daß ſie verhältnismäßig
wenige Erfolge gezeigt hätten, daß die deutſche
Revolution aber nach vielen Fahrzehnten der
Zerriſſenheit, Gleichgültigkeit des deutſchen
Volkes, daß ſich allerdings im Auguſt 1914 noch
einmal in altgermaniſcher Kraft, Größe und
Geſchloſſenheit zu dem gewaltigen Ringen im
Weltkriege zuſammengefunden hatte, um
wieder zurückzufallen in den zerſetzenden Klaſ
fenhaß, es doch verſtanden hat, das geſamte
deutſche Volk in kurzer Zeit zu einigen und zu
feſtigen zum kommenden Wohl des Volks
ganzen.Wenn es ſich bei dem Kampf um die poli
tiſche Macht nur darum gehandelt hätte,
Führerſitze in Regierungsſtellen zu erhalten,
dann wäre nur ein Austauſch dieſer Stellen
nötig geweſen. Die NS Revolution wollte aber
mehr! Sie hatte ſich zum Ziel geſetzt, jedem
einzelnen deutſchen Volksgenoſſen klar zu
machen, daß der einzelne im Staate nichts ſei,
daß er aber als einzelner deutſcher Volks
genoſſe zu leben, zu arbeiten und zu kämpfen
hat für die große Volksgemeinſchaft.

Der Redner kam dann in ſcharfer Form auf
Verfaſſer von Büchern zu ſprechen, die man mit
ihrem Namen, entſprechend ihrer Vergangen
heit, am liebſten nicht mehr nennen möchte, die
ſich aber trotzdem obendrein noch erlaubten, in
ihren Schriften eine Definition von National
fogialismus und Weltanſchauung zu geben, die
mit dem Weſen des Nationalſozialismus nicht
das geringſte zu tun haben.

Die wahre und tiefe Volksverbundenheit
ſchildert der Redner in dem gewaltigſten, was
der Nationalſozialismus durch den Führer und
ſeine vertauten Mitarbeiter ſchaffen konnte, in
dem Winterhilfswerk, wodurch eine die Welt
noch nie gekannte Opferbereitſchaft, Opfer
freudigkeit und ein dem Weſen des National
ſozialismus eigener Opferſinn feſtgeſtellt wer
den konnte.

Jn dieſem jetzt im zweiten Stadium ge
führten Kampf um die Erhaltung und Feſti
gung dieſer deutſchen Weltanſchauung des
Nationalſozialismus wächſt eine junge Gene
ration hinein. Die Toten des Weltkrieges, wie
auch die Toten des Freiheitskampfes für die
NS Revolution haben ihr Leben nur gegeben
in dem Glauben an einen Endſieg. Und dieſer
Kampf, er war begleitet von dem Glauben an
den Führer und von dem Glauben an die Ge
rechtigkeit der Jdee des Nationalſozialismus,
mit dem die Toten ihr Leben hingegeben haben.
Auch ſie kannten nur Pflichterfüllung
für ihr und unſer Vaterland.

Lang anhaltender Beifall zeigte dem Redner,
mit welcher Begeiſterung die Ausführungen des
Redners aufgenommen wurden, und ſo er
mahnte auch Ortsgruppenführer Pg. Deppe
die anweſenden Polizeibeamten im Rahmen
des Vortrages an weiterhin treue Pflichterfül
lung und Diſziplin zum Wohle des Volks
ganzen und im Sinne unſeres alten Vor
kämpfers und Führers Adolf Hitler.

Zum Abſchluß dieſer letzten Stunde in der
Vortragsreihe für das Winterhalbjahr 1933/84
brachte Pg. Deppe als Ortsgruppenführer
ein dreifaches SiegHeil auf den Reichskanzler

aus.

Kameradſchaft der Kriegsopfer
Die Kriesopfer hatten als politiſchen Leiter

der HOrtsgruppe Büſchdorf der NSDAP
Pg. Walter Schröder kürzlich unter ſich
und vernahmen aus ſeiner wohlgemeinten
Rede, wie echter Kameradſchaftsgeiſt unter
deutſchen Volksgenoſſen ausſehen kann, wenn

Neues Ehrenmal für Halle
Den Kampfopfern

jeder ehrlichen Willens iſt, Kameradſchaft unter
Beweis zu ſtellen. Der OrtsgruppenObmann
der NSKOV Pg. Fiſcher wußte in gleicher
Stunde durch flotte Muſik, gemeinſamen Ge
ſang alter Kampflieder der Bewegung und
humoriſtiſche Vorträge frontdeutſcher Art einen
Kameradſchaftsabend zu geſtalten, der den ge
wünſchten Beweis lieferte, ausklingend mit
einem kräftigen Kampf-Heil für Ortsgruppen
leiter Pg. Schröder, der noch am gleichen
Abend einer anderen Ortsgruppe ſeinen Beſuch
abzuſtatten hatte. So ſoll es immer ſein. Wer
mit uns in dieſem Geiſte marſchieren will,
komme zu uns! Die Mitgliederſperre der
NSKOV iſt mit dem 1. April 1934 aufgehoben!

der Schutzpolizei
Schirmherr Gauleiter Staatsrat Fordan

Unter der Schutzherrſchaft von Gauleiter
Staatsrat Jordan hat ſich heute vormittag
ein Denkmalsausſchuß zur Schaffung
eines Ehrenmals für die im Märzputſch 1921
in dem Gebiet um Halle Gefallenen und
er deten halliſchen Schutzpolizeibeamten ge
ildet.

Die Beamten ſetzten ihr Leben, um den
Kommunismus in Deutſchland und vor allem
in Mitteldeutſchland nicht an die Macht
kommen zu laſſen. Sie treten daher an die ge
ſamte Bevölkerung und die Behörden der
Provinz Sachſen mit der Bitte heran, ihr Vor
haben zu unterſtützen. Sie hoffen, daß ihr
Appell nicht ungehört verhallt und die Bevöl
kerung weiß, was ſie den Männern ſchuldet,
die ſie vor dem Bolſchewismus verwahrt haben.
Erſt nach langen Jahren, nachdem Adolf
Hitler die Macht in unſerem Vaterlande über
nommen hat, werden dieſe Kameraden, die für
ihr Vaterland ihr Herzblut geopfert haben,
würdig geehrt und ihnen ein Denkmal geſetzt.

Die
Platzfrage
wo das Denkmal entſtehen ſoll, iſt zur Zeit
noch ungeklärt. Vorgeſchlagen iſt ein Platz in
der Nähe des Muſeums der national
foziakiſtiſchen Erhebung oder eine

Aus dem
Vogelſchutz in Ammendorf

Der Verein für Vogelſchutz in
Ammendorf hatte vor kurzem das erſte
Jahr ſeiner gemeinnützigen Tätigkeit vollendet.
Seine Beſtrebungen fanden allſeitige Aner
kennungen und erhielten durch die Schutz und
Schirmherrſchaft des Amtes für Agrarpolitik
der RSDAP eine wertvolle Stütze. Die Ar
beiten dieſes Vereins gehen weit über den
Rahmen der bisherigen Vereinstätigkeit hin
aus, denn hier wird der volks wirtſchaft
lichen Bedeutung des Vogelſchutz es
voll und gang Rechnung getragen. Hier werden
die Vögel geſchützt, wo ſich ihr Schutz auch
wirklich im volkswirtſchaftlichem Sinne aus
wirkt, nämlich nicht im Park, Hausgarten
oder ſonſtigen örtlichen gärtneriſchen Anlagen,
ſondern draußen in der Gemarkung, dort, wo
der Landmann um ſeine Scholle ringt.

Leider iſt es viel zu wenig bekannt, daß ſich
die alljährlichen Jnſektenſchäden auf viele
tauſende von Mark belaufen und daß ſich aus
dieſen Gründen Erntegusfälle durch Preis
erhöhungen für alle Volksgenoſſen auswirken.
Kam der Vogelſchutz im liberaliſtiſchem Zeit
alter nicht über ſeine Anfangsſtufe hinaus, ſo
müſſen wir im nationalſozialiſtiſchen Zeit
alter ihn zur Agrarwirtſchaftsauf
gabe werden laſſen.

Der Verein für Vogelſchutz in
Ammendorf will dieſe Beſtrebungen weit
über die Grenzen ſeiner Gemarkung hinaus-
tragen, wozu er durch ſeinen, von Fachleuten
anerkannten Führer auch tatſächlich in der
Lage iſt.

Deutſcher Frühling in Afrika
Reichskolonialbund Halle gedenkt

der Erwerbung der erſten Kolonie
Der Reichskobonialbund, Ortsver-oand Halle hatte zur Erinnerung an die

vor 50 Jahren erfolgte Beſitzergreifung der
erſten deutſchen Kolonie zu einer Verſamm-
lungsfeier im Auditorium maximum der Uni-
verſität eingeladen. Ortsverbandsführer Gene
ral a. D. Hoffmann begrüßte die Er
ſchienenen und gedachte des am 24. April 1884
von Bismarck überſandten amtlichen Tele
ramms, das die von Lüderitz erworbenen
änderſtrecken in Südweſtafrika unter

deutſchen Schutz ſtellte und das mit den Wor-
ten ſchloß Sie wollen amtlich er
klären, daß er (Lüderitz) und ſeine
Niederlaſſungen unter dem Schutz
des Reiches ſtehen.“

Dieſer Tag wird mit Recht als der
Gründungstag des deutſchen Kolo
nialreiches angeſehen.

Alle Berufe und Stände Deutſchlands haben
ihre Vertreter als Pioniere deutſcher Kultur
und deutſchen Weſens hinaus geſandt. Auch
an Blutzeugen der deutſchen Kolonialgeſchichte
fehlt es nicht, die in Kämpfen mit einge
borenen Stämmen und zuletzt im Entſchei
dungskampfe des Weltkrieges ihr Leben für
Deutſchland n haben. Zu ihrem ehren
nde Gedenken erhoben ſich alle von den Sitzen
und die Fahne ſenkt ſich dreimal nieder. Wir
dürfen aber nicht nur zurückſchauen, wichtiger
noch für uns iſt der Ausblick auf die Zukunft
Unſere Pflicht iſt es, den kolonialen Gedanken
im deutſchen Volke wachzuhalten, bis unſere
Zeit gekommen iſt.

Es folgte nun der Vortrag von Oberinge
nieur Quack über Deutſcher Frühling
in Afrika“. Nach einem geſchichtlichen
Ueberblick auf die damaligen Verhandlungen
Deutſchlands und Englands und die Erwer
bung unſerer Kolonien kam der Redner auf
die Auswirkungen des Weltkrieges für die
deutſchen Farmer zu ſprechen. Es ſchien aus
zu ſein mit Deutſchland drüben in Afrika. Die
deutſchen Niederlaſſungen wurden von den
Engländern verſteigert und die Deutſchen ſelbſt
aus dem Lande gewieſen.

Endlich öffneten ſich im Jahre 1925 wieder
die Tore für deutſche Farmer, und der
deutſche hatte die Kraft, wieder von vorn

anzufangen und wieder aufzubauen.
Und in dieſe neu entſtehende Welt tritt feit
1982 ein ganz neues Element: nämlich der
junge deutſche Handwerker, hervorgegangen aus
dem Schulungslager Gräfenhainichen

Der Vortrag des Redners wurde vorzüglich
unterſtützt durch zahlreiche, zum Teil farbige
Lichtbilder, die das Leben der Farmer und ihremühevolle Arbeit in Oſtafrika vor Augen r
ken, die aber auch den Beweis lieferten, daß die
Deutſchen ein Volk von Koloniſatoren
ſind, denn in den wenigen Jahren ſeit 1925
haben die deutſchen Anſiedler aus den Trüm
mern verwüſteter oder durch Raubbau unpro-
duktiv gewordener Landereien wieder blühende
Pflanzungen erſchaffen.

Reicher Beifall der Hörer dankte dem Reod
ner für ſeine Ausführungen.

Stelle in den grünen Anlagen am Umformer-
werk an der Hindenburgſtraße. Polizeihaupt
wachtmeiſter Wald mann legte bereits einige

Entwürfe
vor. Das eine Ehrenmal ſtellt einen Findling
dar, während der andere Entwurf einen ge
fallenen Beamten verſinnbildlichte. Es ſoll mit
der Stadt in Verbindung getreten werden, ob
gegen Ueberlaſſung des einen oder anderen
Platzes Bedenken beſtehen. Nach erfolgter
Antwort werden die Arbeiten aufgenommen.
Jn dem
Denkmalsausſchuß
werden folgende Herren tätig ſein: Gauleiter
Staatsrat Jord an als Schirmherr des Aus
ſchuſſes, Oberbürgermeiſter Dr. Dr. Weide
mann Polizeipräſident Roſen, Kreisleiter
Dohmgoergen, Kreisleiter Teſche Pol.
Major und Kommandeur der L. P. A.Praxator, Kommandeur der Revierabtlg.
Karraſch, Polizei-Major Braun, Polizei
Major v. Falkowitz, Polizei Hauptmann
Spieker, Polizei Hauptmann Bolle,Polizei Hauptmann Gallmann, Polizei
meiſter und Ortsgruppenführer Deppe,
Polizei Hauptwachtmeiſter Goßler und Gau
amtsleiter des Amts für Beamte Tiebe I.

Saalkreis
Dem vom Vogelſchutzdienſt Beauftragten E. Ehſer

gelang es, einen halliſchen Vogelſteller feſtzunehmen und
ihn zur Anzeige nach dem Polizei Revier zu bringen. Jſt
das Vogelſtellen an ſich ſchon eine geſetzwidrige Handlung
(Preuß. Tier und Pflanzenſchutzverordnung vom 10. März
1933), ſo iſt es jetzt, zu einer Zeit, wo ſchon ein großer
Teil der Vögel zur Brut ſchreiten, eine verabſcheuungs
würdige, brutale Handlung. Mit Rückſicht darguf, weil
Ammendorf eine ausgeſprochene Vogelſchutz
Gemarkung iſt, findet hoffentlich eine exemplariſche
Beſtrafung des Rohlings ſtatt.

Altes Gotteshaus
in neuem Kleid

Wörmlitz. Am vergangenen Sonntag wurde
in Wörmlitz die wiederhergeſtellte
Kirche der Benutzung übergeben und der
Kronleuchter zu Ehren der Ge
fallenen geweiht. Bei ſtrahlendem Sonnen
ſchein marſchierte ein Feſtzug von Böllberg
nach e in dem ſich unter Voran
tritt der Gemeindevertretung beider Orte u. a.
die Vertretung der politiſchen Verbände befand.
Kaum vermochte das erneuerte Gotteshaus die
Menge zu faſſen, die ſich in dem von Kirchen
maler Leweke ausgemalten lichten, feſtlichen
Raume einfand. Die Liturgie, von Super-
intendenturverwalter Paſtor Schrecker ge
halten, klang aus im machtvollen Jubel des
100. Pſalmes, zu Lob und Dank rief der
Frauenchor von der Empore.

Generalſuperintendent Propſt. D. Loh
mann ſtellte über ſeine Predigt die eindriug
liche Mahnung: „Seid aber Täter deWortes und nicht Hörer allein
Ein ergreifender Augenblick war es, als Propſt
D. Lohmann den Kronleuchter (a:ige
fertigt von Frl. Elſäſſer und Rif ch)
weihte. Zum Gedächtnis der Gefallenen iſt
er geſtiftet, ein Gelöbnis zur Gemeinſchaft ſoll
er den Lebenden ſein. Eine tiefe Erſchütterung
ging durch die Gemeinde, als die Orgel leiſe
das Lied vom guten Kameraden ſpielte; nur
wenige vermochten es mitzuſingen.

Jm Anſchluß an die Pre igt ſang Frl.
Elſäſſer mit Orgelbegleitung die Acie„Mein gläubiges Herze“ aus Bachs Pfingſt
kantate, recht im Sinne des Sonntagsnamens
Jubilate, auf den auch Propſt D. Lohm ann
einleitend hinwies. Das gemeinſame Schlufßz
lied „Nun danket alle Gott“ entſprach ganz dem
Inhalt der Feierſtunde und gab echt und Anver
fälſcht die Stimmung der Verſammlung wieder.

Fahnenweihe in Beeſenlaublingen
Beeſenlaublingen. Am Geburtstage Adolf

Hitlers herrſchte hier feſtliche Stimmung
Abends fand unter den Klängen der Kapelle

Opfern des Krieges
zu erfüllen, indem wir ſie,
wohnen laſſen.
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Wittenbecher ein Umzug ſtatt, an dem ſich alle
Organiſationen der NSDAP beteiligten. Zu
der ſich daran anſchließenden Pflichtverſamm-
lung war Kreisleiter Teſche mit ſeinen
Mitarbeitern erſchienen. Mit dem Badenweiler
Marſch begrüßt, wurden die gern geſehenen
Gäſte vom Ortsgruppenleiter Hen ze herzlich
willkommen geheißen. Schulungsleiter Pg.
Behringer hielt dann die Feſtrede, indem
er die Perſon des Volkskanzlers, ſejn Wirken
und Streben, kennzeichnete. Nach dem wir-kungsvollen Vortrag mehrerer Gedichte durch
Geſchwiſter Franke, die mit viel Beifall
aufgenommen wurden, weihte Kreisleiter
Teſche die Fahne der Ortsgruppe.

Hitlers Geburtstag in Holleben
Holleben. Zu einer ſchlichten, aber ein

drucksvollen Feier nach einem Feſtgottesdienſte,
den Pfarrer Linnert hielt, vereinigten ſich
die. Einwohner von Holleben- Beuchlitz
im großen Saale des Gaſthauſes Schubert.
Nach einleitenden Begrüßungsworten des Orts
gruppenleiter Beck folgten Gedichtvorträge
durch den BDM und Pg. Martin. Eine
Rede Pg. Rohlmanns „Hitler unſer
Führer wurde dankbar aufgenommen.

Sport Vereins Nachrichten

Unter dieſer Rubrik veröffentlichen wir Mitteilungen der
Vereine u. Verbände zu einem Millimeterpreis von 7 Pf.

Das Training im Stadion beginnt,
wie bereits mitgeteilt, beſtimmt heute.
Der Trainingsplan: Dienstag und
Donnerstag von 17—18 Uhr Knaben,
von 18 20 Uhr Männer und Frauen,
Jugend und Mädchen. Mit Rückſicht
auf „Huer durch Halle am 6. Mat
und den Groß Klubkampf in Magde
burg am 10. Mai muß von allen
Trainingstag unbedingt ausgenutztAktiven

werden.
Boruſſia. Wir verweifen nochmals auf das Pflicht

training aller aktiven Herren, Dienstags, zur Leicht
athletik. Beginn 6.15 Uhr in Sansſouci. Der allgemeine
SommerUebungsplan iſt bei M. Kloppe und auf dem
Platze zum Aushang gebracht.

Erſter Halliſcher JiuJitſuClub e. V. Wir be
teiligen uns am 29. April zum Tage des „Unbekannten
Sportler“ im Reichshofe. Aus dieſem Grunde müſſen
alle Mitglieder am Mittwoch und Donnerstag unbedingt
die Uebungsſtunde beſuchen.

jeder

Hall. Turn u. Sportverein (Spielabteilung). Spiele
am 29. April. 1. fährt zum Turnier nach Eilenburg;
2. gegen Reichsbahn 2., 15.30 Uhr, HTSV. Platz Aeltere
Herren gegen PTV. 3., 14.30 Uhr. HTSV.Platz. Mitt
woch, 25. April, 20 Uhr, Verſammlung im Heim. Die
Alten Herren ſind beſonders eingeladen.
Achtung! Der „Unbekannte Sportsmann“ wird geſucht!

Die Vereine Germania-Felfenfeſt, HFC. Wacker,
PolizeiSportverein, ReichsbahnTurn und Sportverein,
1. Halliſcher JiuJitſuClub treffen ſich zu einer letzt
maligen Beſprechung am Donnerstag abend 8 Uhr pünkt-
lich im Reſtaurant zum Markgrafen. Jch bitte ſchon
jetzt folgendes zu beachten

Jeder Verein ſtellt am 29. April mittags 1 Uhr
4 Mann zur Einteilung für Kaſſe, Kontrolle uſw.
Germania-Felſenfeſt beſorgt 2 Ringmatten, HFC. Wacker
ſtellt den Boxring und übernimmt die Leitung beim
Boxen, 1. Halliſcher JiuJitſuClub die Leitung beim
JiuJitſu, die Reichsbahn und Germania-Felfenfeſt über
nehmen das Gewichtheben und Ringkampf.

Alle Anfragen an Georg Wittig, Halle, Hauptvoſt.
Dortfelbſt Meldungen ſämklicher Vereine und unbekannter
Sportler bis Donnerstag. Jeder Verein muß 2 Satz
Boxhandſchuhe mitbringen. Georg Wittig.

ßacdler kauft en ereenen

Halliſche WertpapierKurſe
vom 24. April 1934

(Mitgeteilt von der Vereinigung Halliſcher Bankfirmen.)

Gummi-Biecler
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An die Kraftwagenbeſitzer von Halle!
Der 1. Mai, der Tag der nationalen Arbeit, gibt uns Gelegenheit, den

und der Arbeit gegenüber eine Ehrenpflicht
an beſonders bevorzugter Stelle, der Feier bei

Jch bitte daher alle Kraftwag enbeſitzer von Halle, die dazu bei
tragen wollen, unſere K riegsbeſchä
zu ehren, uns ihre Wagen koſtenlos zur
tag, dem 26. d. M., der Kreisleitung HalleStadt, Gütchenſtraße 1, zu melden,

1. Namen und Anſchrift des Kraftwagenbeſitzers;

digten und Arbeitsinvaliden
Verfügung zu ſtellen und bis Donners

2. Art des Kraftwagens (offen oder geſchloſſen);
3. Anzahl der zur Verfügung ſtehenden Sitzplätze.

Heil Hitler!
Dohmgoergen, Kreisleiter.



Dienskag, 24. April 1934
Mikteldeittſche NäakrvnalZeirung

Am Sonntag, dem 22. April 1934, ſtarb
unſer langjähriger Mitarbeiter

Herr Fritz Quentin
Gr hat ſeine Arbeit mit unermüdlichem Fleiß
und gewiſſenhafter Treue bis zum letzten Augen
blick erfüllt. Jmmer freundlich und hilfsbereit

Elegante

und Flurgar-
deroben

bieten Ihnen in großer Auswahl
zu hekannt niedigsten Preisen
Gebr. Jdunghbiut, Albrechtstr. 57

Hestens heweanrt
Erhältlich in Apotheken

e von Bohlenund Vere
7Breite Alsima Pulver un

B—,

Pachung R. 1,45

Fachſchaft Gaſtſtättenangeſtellte!
Letzter Ausgabetermin der Berufsausweiſe iſt der
30. April 1984, Am 25. April 1934 findet eine Ver
ſammlung der Gaſtſtättenangeſtellten im Haus der
Deutſchen Arbeit, Harz 4244, 8.16 Uhr ſtatt.
Erſcheinen wird zur Piflcht gemacht!

gez. Deparade
Kreisfachſchaftswart d. Gaſtſtättenangeſtellten

war ſein Weſen. So werden wir ihn und
ſeine Arbeit nicht vergeſſen.

Landesanſtalt für Vorgeſchichte ohne wundgelaufene Füße
gut nach Gebrauch von »Gorloch's Gehwol
Präservyatiykreme. Er verböte Wood- nd
Blosenloufen, beseitigt FuGschweiö und Schweis-

geruch. Gehwol wor bereits im altes Heere
reit Johrzehnten oiogeführt.
und Drogerien für RM 45, 63, 90

Familien Anzeigen in die „MNZ“

NeuSkoffkragen
1 Dutzend 2,50 M

e c
krhäitich in Apotheken

Heute, 10.80 Uhr, erlöſte Gott meine liebe Frau
und gute Mutter, Schweſter, Schwägerin u. Tante

Ewmy Hotze z.
Krauſe

von ihrem langen, mit größter Geduld ertragenen
ſchweren Leiden

In tiefer Trauer im Namen aller Hinterbliebenen:

Viele wissen noch
nicht, daß man

letzt zu zehr
günstigen Prelzen

Sllher-

Fahnen

in allen Größen
fertig genährt

Niederlage beiPaul HotzeAlbert Krauſe u. Familie lesleche H. Schnee 1 Hakenkreuzianne
in Größe soſ120 em. m. vchwars. 5Halle (Saale), den 28. Oſtermond 1934 j Nehf. Stange, fü und fertig RM. V.Nagdeburger Straße 118 Einzel- Große Steinstr. 84Die Beerdigung findet am 26.4., um 14.80 Uhr, von äj eder kI. Kapelle des aus ſtatt. gtüc hen Wanderzelte Arnold IPoltzech

a kaufen u. schen Zeltbahnen l Gr. Ulrichste ſeht Sperialttat ken kann und 30 waſſerd. Planen Halle (Saale), Gr. Ulrichstr. 1S Morcheln leicht einen aller ArtFriſch eingetroſfen! Schlafdecenm i iſgete Preise beste al 4 ß Strohſäckeargarine Sste Preise. beste e Max Albert, Sh Mor Sesugſch. 1ſ0. 58 Reines am melt. re mee erſ Hüiinitiiiininnnnimnnininniinniumnuumnn
argarine 5 W t bedient Fernſprecher1 pfs. 66, 98, 1109 z u erh Kokosſett 1Tfl. 58 im achmann u Achtung,Pexeren 1 p. W Juwelfer Es ist ein weiter Weg einiges angevog Voh

Grieß 1 Pfd. 209 vom GänseRüRen zur Scqhafzimmer Eiche
180 cm, komplett mitGraupen 1 Pfd. 185 Gans und dann um fertigen Matratzen 390 m. wielekigen
Küchen, S teilig, von
98 M. an. Auszug
tiſche u. 4 Polſterſt.
59 M. n

Bruchreis 1 Pfd. 115
Vollreis. 1 Pfd. 13
gebr. Gerſte 1 Pfd. 16

Ballonräder
von 44,- R. an.

Beparaturen ſchnell
Federbetft

mit den guten GansefedernSch önümg Sohmeerstr. 12 r n Eiche oSyrup 1 pfö. 16 Rathausſtraß e 80 Altbewährtes Füllungen für Deckbetten: r e mer Le eigen
e Besteckhaus Sebarſedesungeſchne Zucker pfo. 525 Chauffeur, Soll Medaiiie-- S Pfd. Halbdaunen S Pf. Halbdaunen S Pf. Halbdaunen werd. Zhlung gen. gibt man ſeinem Freundes und Bekann

1921, 1922 u. 1931
junger, ehrlicher, f. n
Kraftdroſchke ſofort
geſucht. Edmund

Wochenend
Höuschen

Lindner, Eilenburg

5 geräumige Zimmer

Nikolaiplatz 16.

am Unterharz herrlich

Bätker,

gelegen ſoft z. vermiet.

Ziſchl. Arno Friedrich
Berliner Straße 28.

Malerarbeiten

je der Art,
auch Tapezieren,

billig und ſauber

S chu 2e,

tenkreis am beſten durch Anzeigen in
der MNZ Kenntnis Das iſt nicht teuer,
und man vermeidet auf dieſe Weiſe,
jemanden zu übergehen. Familien

S Anzeigen werden ermäßigt berechnet.
S Angebote und Textvorſchläge werden in
S den verſchiedenen Geſchäftsſtellen der

MMNZ unverbindlich gemacht.

à RM. 2.50 12.50 à RM. 3.80 19. a RM. 4.60 23.
weifere empfehlenswerte Füllungem

S Pfd. Halbdaunen 4 Pfd. Halbdaunen 4 Pfel. Halbdaunen
à RM. 5. 25. a RM. 6.60 29. 70 à RM. 7.50 33. 75

fertige Ines zu Deckbet en 150 X 200 cm echtrot RM. 8. 8. 80
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Ein ſchaffend' Volk
Von Gauleiter Staatsrat Jordan

Als in den Auguſttagen des Jahres 1914
die erſten Kanonenſchüſſe die friedliche Atmo
ſphäre Europas und der übrigen Welt jäh zer
riſſen, begann, wenn damals auch unbewußt,
der Aufbruch einer neuen Zeit.

Und als in jenen Tagen in allen Städten
und Dörfern Europas die Glocken im hohen
Turme den großen Krieg einläuteten, läuteten
ſie zugleich ein Zeitalter zu Grabe, deſſen ge
ſchichtliche Stundenuhr abgelaufen war.

Eine neue Zeit mit einem neuen Sinn
und neuen Aufgaben ſtand vor den Toren
der Nationen und forderte tht Recht.

Jn den Materialſchlachten des Krieges brach
im Bewußtſein der Beſten aller Völker eine
ganze alte Welt zuſammen.

Die Götzenbilder der Franzöſiſchen Revo
Iution ſtürzten von ihren Thronen, und das
Zeitalter des Jndi vidualismus erſtarb
im Gemeinſchaftsge iſt des Kampfes der
Wirklichkeit.

Eine totale Umwertung aller Werte nahm
ihren Lauf.

Doch nicht alle Menſchen erkannten den
wirklichen Sinn der Zeit. Eine verblendete
Welt verſuchte noch einmal in Verſailles, den
Wahnſinn der vergangenen Zeit zu verteidigen
und ſchuf im Verſailler Diktat das letzte ge
ſchichtliche Dokument einer endgültig ver
gangenen Geſchichte. Jn Deutſchland entſtand,
allen Geſetzen der Vernunft zuwider, das
Weimarer Syſtem. Alle Faktoren des geſell
ſchaftlichen, völkiſchen Lebens verloren ihr Ver
hältnis zueinander und gerieten in den Taumel
der marxiſtiſchen Anarchie.

Unter der Parole:
Die Wirtſchaft iſt das Schickſal!

wurden die letzten Beilhiebe gegen die Wurzeln
des deutſchen völkiſchen Lebens gefällt. Die
Politik wurde zum Gegenſtand wirtſchaftlichen
Denkens und der Staat zum Experimentier
feld händleriſcher Machinationen. Die Korrup
tionierung des geſamten geſellſchaftlichen Lebens
war die Folge. Der kataſtrophale Zu
ſammenbruch der werteſchaffenden Wirt
ſchaft war die geſchichtliche Antwort auf die
Proklamation des Primates der Wirt
ſchaft im Leben unſeres Volkes.

Dieſem wirtſchaftlichen Diktatdes
Denkens trat unter der Führung Adolf
Hitlers der Antipode der politiſchen
Weltanſchauung entgegen. Die Organi-
ſation des Volkes proklamierte das Vorrecht des
politiſch Weltanſchaulichen auf allen Gebieten

des Lebens und erkannte in der politiſchen
Führung eines Volkes das Schickſalder
Nation. Ein vierzehn Jahre lang geführter
Machtkampf brachte Adolf Hitler und ſeiner
Weltanſchauung den Sieg. Auf dem Trümmer
haufen des Novemberſtaates begann die natio
nalſozialiſtiſche Bewegung das Werk des Auf
baues einer neuen völkiſchen Gemeinſchaft.

Der Kampf einer volksfremden Minderheit
gegen die Lebensrechte des Volkes war beendet
und der Kampf mit dem Volke für das Volk
begann. Der Führer rief das ganze Volk ans
Werk, und ein ganzes Volk griff gläubig in die
Speichen ſeines Schickſalrades. Eine Rieſen
welle gläubigen Vertrauens ging
durch das Volk und wurde zu dem realſten
Fundamente neuen wirtſchaftlichen Wirkens.
Aus der erwachten Seelenkraft des Volkes ent
ſprangen jene gewaltigen Kräfte des Glaubens

ohne die auch der realſte Aufbau einer Wirt
ſchaft niemals denkbar iſt.

Es iſt ſhmptomatiſch für den Lebenskampf
der Wirtſchaft im Deutſchland Adolf Hitkers,
daß die Begriffe der Börſe, der Aktie, der Divi
dende, und des anonymen Kapitals in den
Hintergrund zu treten beginnen und daß der freiwillig Hußerhalb der ſchaffenden Front, doch

auch für ſie wird bald die Stunde der ErBegriff der werteſchaffenden Arbeit
wieder in den Vordergrund der wirtſchaftlichen
Betrachtungen gerückt worden iſt. Die
Arbeitsſchlacht, die in allen Gäuen
Deutſchlands unter der Dynamik des national
ſozialiſtiſchen Kampfgeiſtes mit vollſter Durch
ſchlagskraft vorwärtsgetragen wird, iſt zum
hellaufleuchtenden Fanal für eine ganze Welt
geworden. Und es kann guch heute in einein
gegen uns feindlich eingeſtellten Ausländsſtaate
nicht geleugnet werden: Jn einer Zeit, in der
es „Siegerſtgaten“ des Weltkrieges nicht ge
laäng, auch nur ſeinen einzigen Men
ſchen der Rieſenarmee ſeiner Er
werbsloſen zu entreißen und in die
Produktion zurückzuführen, gelang es dem
Deutſchland Adolf Hitler s, von 7 Millionen

Tqcccrrr“r-—mm—— rFür den Textteil verantwortlich:

in Kampf fur

beit und Vrot,
Dipl.Kſm. Dr. Trautmann.

dem Los der Erwerbsloſigkeit verfallener Volks
genoſſen wieder 428 Millionen ihrem traurigen
Schickſal zu entreißen und an die Stätten
der werteſchaffenden Arbeit zu
rückzu führen.

Zwar ſtehen noch weiterhin Millionen un

löſung ſchlagen. Die am 21. März begonnene
zweite Aktion unſerer Deutſchen Arbeitsſchlacht
wird das nächſte große Bollwerk des ſozialen
Elends im genialen Sturmangriff zu nehmen
wiſſen. Die Träger dieſes ſozialen Kampfes
aber werden nicht ruhen und raſten, bis in der
großen Arbeitsſtätte Deutſchland
wieder ein ganzes Volk ſich ſchaffend einge
gliedert hat in die gewaltige Symphonie unſerer
völkiſchen Neugeburt. Sie aber wird voll
endet werden, weil ſie vollendet
werden muß und weil eine gigan-
tiſche Jdee und ein unvernichtbarer
Wille ihr das Gepräge geben.
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Gralsburg deutſcher Schöpferkrajt
Leung, die Arbeitsſtätte der 1z 000

Ein Jahr Arbeitsſchlacht
Gau Halle Merſeburg legt Rechenſchaft ab

m Land der braunen Erde rauchen die
Schlote wieder. Glaube, Zuverſicht und freu

dige Bejahung haben dort wieder allgemein
Eingang gefunden, wo einſt blutiger Bürger
krieg und Terror herrſchten. Wer wollte wohl
auch der Ueberzeugungskraft der Tatſache
widerſtehen, daß allein in den Monaten
Februar und März dieſes Jahres eine Mil
lion deutſcher Menſchen ihren Arbeitsplatz
wiedereinnehmen konnten! Niemals iſt in
der Geſchichte eine Revolution
ſchneller gerechtfertigt worden,
als die nationalſozigaliſtiſche Er
hebung.

Als vor etwa einem Jahre in dem Gau
Halle Merſeburg der Kampf gegen die
Arbeitsloſigkeit eröffnet wurde, fanden wir
einen Trümmerhaufen als Ergebnis der Wirt
ſchaftspolitik des auf lberalkapitaliſtiſchen
Wirtſchaftsmethoden aufgebauten marxiſtiſchen
Syſtents vor. Der nationalſozialiſtiſchen Auf
faſſung von dem Weſen und der Aufgabe
der Wirtſchaft begegnete man mit Gering-
ſchätzung und Spott. Hier wirkten noch die
Gifte des Klaſſen und Partei
kampfes nach, welche einer Zuſammen
arbeit zum Zwecke des Aufbaues zunächſt große
Schwierigkeiten entgegenſtellten. Als noch
kürzlich ein Leiter eines großen Konzerns den
Gauwirtſchaftsberater um ſeinen Rat bat, gab
er ſeiner Verwunderung durch die Bemerkung
Ausdruck, er hätte nicht gedacht, daß der
Nationalſozialismus ſich ſo intenſiv und ver
nünftig mit der Wirtſchaft beſchäftigt habe.
Noch überſchattete der lähmende
Peſſimismus die mitteldeutſche
Wirtſchaft.

So ergab ſich zunächſt einmal eine wichtige
politiſche Aufgabe erſten Ranges. Der
Charakter dieſes neuen Staates mußte der
Wirtſchaft nahe gebracht werden, damit die
wichtigſte Vorausſetzung eines wirtſchaftlichen
Aufſchwunges, das Vertrauen zu einer ſtabilen,
machtvollen Ordnung, wieder wuchs, das im
Jntereſſenſtaat bis auf die Wurzeln aus
gerottet war. Die nationalſozialiſtiſche Staats
führung ſelbſt eroberte ſich durch ihr konſe
quentes Durchgreifen den feſten Glauben an
die Sicherheit und Feſtigkeit der neuen poli
tiſchen Verhältniſſen. Die Partei und ihre
Nebenorganiſationen wurden Garanten des
eben erſt gelegten Fundamentes des neuen

Reiches. 8Jm Rahmen der allgemeinen politiſchen
Arbeit wurde aber bereits die Aufklärungs
tätigkeit in der Wirtſchaft verſtärkt, welche die
Bewegung hier im Gau ſchon 1982 begonnen
hatte. Die führenden Wirtſchaftskreiſe mußten
jetzt durch eine ſtraffere Organiſation in die
großen nationalſozialiſtiſchen Wirtſchaftsziele
eingeſpannt werden, und ſo wurde der
Grundſtein zu dem heutigen wirtſchafts politiſchen Apparat der Par
tei gelegt. Eine ſeiner wichtigſten Aufgaben iſt

bis auf dieſen Tag die Schulung und Gr
ziehung geblieben. Neben den gegen die
Rückſtände des Geiſtes einer vergangenen
Epoche rückſichtslos geführten Kampf trat aber
eine praktiſche Aufgabe von allergrößter Be
deutung: Jn der wirtſchaftspolitiſchen Arbeit
mußte die Arbeitsbeſchaffung den
größten Raum einnehmen. Jn monatelangem
emſigen Aufbau iſt es dann gelungen, bis in
den letzten Kreis dieſes Gaues hin
e in vorzuſtoßen und die Grundlage dafür zu
ſchaffen, daß einer der wichtigſten Grundſätze
unſerer nationalſozialiſtiſchen Auffaſſung ver
wirklicht wird: Das Recht auf Arbeit
In Tauſenden von Verſammlungen war die
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ſittliche Pflicht zur Arbeit gepredigt
worden, und nun hatten wir zu beweiſen, daß
wir auch in dem ſo arg darniederliegenden
mitteldeutſchen Wirtſchaftszentrum die Mög
lichkeit zur Erfüllung dieſer Pflicht ſchaffen
konnten. Die Wiedergeburt einer
hohen Wertung der Arbeit, das neue
Arbeitsethos in dem vom marxiſtiſchen Geiſte
am ſtärkſten verſeuchten Frontabſchnitt war
wohl einer der größten Siege des National-
ſozialismus ſeit Beginn ſeines Kampfes in
dieſem Gau.

Sehr oft wurde die Frage aufgeworfen,
woher eigentlich die Partei die Legitimation
nehme, ſich hier im Gau ſo ſtark um die wirt
ſchaftlichen Aufgaben zu kümmern. Dieſe
Frage zeigte, wie wenig die Totalität der
nationalſozialiſtiſchen Anſchauung und die
Verantwortungsfreudigkeit ihrer
Träger in den Kreiſen der Wirtſchaft erkannt
worden. war, wie wenig man verſtanden
hatte, daß die Wirtſchaft im nationalſoziali
ſtiſchen Staat eine öffentliche Angelegen
heit iſt, für welche die Trennung zwiſchen einer
privaten und der ſtaatlichen Sphäre nicht mehr
gilt. Jm liberalen Staat waren es die Wirt
ſchaftsmächte mit ihren Jntereſſen, die un
beſchränkt herrſchten; im nationalſozialiſtiſchen
Staat iſt es das Volk, das durch den Staat
und ſeine Führer unbeſchränkt herrſcht und
verlangt, daß alle das Gemeinwohl berühren
den Erſcheinungen der Oberaufſicht des Staates
unterſtellt werden, deſſen Träger in dem
national ſozialiſtiſchen Führerſtaat, alſo die be
rufenen Männer der Bewegung, das lebendige
Gewiſſen in den Fragen des Gemeinwohls
ſind. Dies hat mit dem ſo oft herangezogenen
„Eingriff in die Wirtſchaft“ nichts zu tun.
Man verwechſelt hier Eingriff und Füh
rung.

Die Aktionen auf dem Gebiete der Arbeits
beſchaffung boten zugleich Gelegenheit zur
Durchſetzung der nationalſozialiſtiſchen Ge
dankenwelt in den Unternehmungen und den
öffentlichen Einrichtungen, die mit der neu zu
geſtaltenden Wirtſchaft zuſammenarbeiteten;
denn Arbeitsbeſchaffungspolitik mußte natio
nalſozialiſtiſche Wirtſchaftspolitik ſein,
wenn auch wirklich der Erfolg geſichert ſein
ſollte. So galt die Führung durch die Partei
auch derr Ein ordnung der ſchöpfe-
rifchen Geſtaltungskraft des un
ter nehmenden
großenZieledesNationalſozialis-
mus, d. h. in den Dienſt der Gemeinſchaft
des ganzen Volkes. Dieſer ſozialiſtiſchen
Grundhaltung konnte nur auf dieſem Wege
ohne Zeitverluſt Eingang in die Wirtſchaft ver
ſchafft werden. Und dies war eine Aufgabe der
Partei genau ſb wie es eine Aufgabe der
Partei iſt, überall dort den Vorrang des Ge
meinnutzes in der Arbeitsbeſchaffung zu ſichern,
wo die Kräfte des eigennützigen Handelns
nicht die erwünſchte Wirkung haben.

Jn jeder Phaſe der praktiſchen Arbeit wurde
Rechenſchaft darüber abgelegt, was tatſächlich
erreicht worden war. Und ſo haben wir es
auch jetzt nach faſt einem Jahr Arbeitskampf
im Gau Halle- Merſeburg wieder getan. Die
folgenden Berichte der Mitarbeiter und Mit
kämpfer der wirtſchaftspolitiſchen Organiſation
der Partei ſollen ein anſchauliches Bild von der
erfolgreichen Arbeit geben, die hier bisher ge
leiſtet wurde.

Der geſunde Charakter der Arbeits
beſchaffung in dieſem Gau wurde dadurch ge
währt, daß die Grundgedanken der national
ſozialiſtiſchen Arbeitsbeſchaffktung unbeirrbar
befolgt werden. Die größte Gefahr lag darin,
daß Unverſtändnis und reaktionäre Wirt
ſchaftsgeſinnung Weſen und Ziel unſerer
Arbeit verkannten, dennoch aber auf Grund
ihrer Stellung in den Prozeß eingeſchaltet
waren. Der richtige Einſatz der Mit
tel war alſo notwendig. Und dies iſt
hier geſchehen, mit der Folge, daß die er
wünſchten Entlaſtungen der öffentlichen Haus
halte durch Wegfall der Unterſtützungen und
durch erhöhtes Steueraufkommen auch tatſäch
lich eintraten.

Bei der Verwendung der öffent-
lLichen Gelder mußte darauf geſehen wer
den, daß dieſe gleichſam gepumpten Mittel
getilgt werden können, ſei es durch die er
wähnten Haushaltsentlaſtungen, ſei es darüber
hinaus ſogar durch gewiſſe auf der Wirtſchaftlich
keit des Arbeitsbeſchaffungsprojektes beruhende
Erträge. Nur ſo iſt eine auf Kaufkraft
ſchöpfung gerichtete Kreditaus
weitung gefahrlos und ſinnvoll. Weiter
hin mußte vermieden werden, daß nur eine
Finanzierung des Konſums ſtattfand, die als
bald wie einſt die kümmerlichen Kreditſpritzen,
Lohnerhöhungen und Unterſtützungen des ver
gangenen Syſtems wieder verpufften. Erſtes
Ziel was die Wiederbeſchäftigung der
Produktionsgüterinduſtrien durch
öffentliche und private Auftragsvergebung;
damit traten Lohnſummen als Kaufkraft auf
den Markt, welche wiederum die Honſum
güterinduſtrien anregten. Eine inflatoriſche
Gefahr konnte ſich aus den zur Verfügung der
öffentlichen Hand gelkaltenen Mitteln ſolange
nicht ergeben, als noch Lagerbeſtände auf Ab
ſatz und ſtilliegende Anlagen auf Beſchäftigung
warteten.

Weiterhin wurde von vornherein beachtet,
daß die ſtaatliche Arbeitsbeſchaffung
nur das Sprungbrett für die private
Unternehmerinitiative ſein ſoll.

Menſchen in die

Darum haben ſich von Anfang an alle Stellen
der wirtſchaftspolttiſchen Organiſation. der
Partei planend und ratend den außenſtehenden
Unternehmern zur Verfügung geſtellt. Und die

Fuſamme

s

Wirtſchaftsgruppe

20 Betriebe im Braunkohlen-Bergbau
3 Betriebe im Sonſtigen Bergbau

88 Betriebe der chemiſchen Induſtrie
17 Betriebe der Zucker Induſtrie
78 Betriebe der MetallJnduſtrie

40 Betriebe der Holz-Jnduſtrie

34 Betriebe des DruückGewerbes
21 Betriebe der ſonſtigen Jnduſtrie

209 Betriebe des Großhandels
266 Betriebe des Einzelhandels

22 Betriebe des VerkehrsGewerbes

der Meyreinſtellungen in der

Wirtſchaftsgruppe

19 Betriebe des BraunkohlenBergbaues

10 Betriebe der Elektr. u. ſonſtigen Verſo
29 Betriebe der chemiſchen Jnduſtrie
15 Betriebe der ZuckerJnduſtrie
68 Betriebe der MetallJnduſtrie

29 Betriebe der HolzJnduſtrie

29 Betriebe der Bekleidungs- Induſtrie

8 Betriebe des Druck-Gewerbes
13 Betriebe der ſonſtigen Jnduſtrie
87 Betriebe des Großhandels
66 Betriebe des Einzelhandels
10 Betriebe des Verkehrs-Gewerbes

Jnsgeſamt waren in den gena76 882 Arbeiter und Angeſteute beſchäft

beitsſchlacht a ar mann ne27, ,9

der alten Beſchäftigungsziffer beträgt.

Die Wertbeſtändigkeit der Arbeits
beſchaffung im Gau erkennt man ferner daran,
daß es ſich bei vielen und den größten
Projekten um ſtruktur politiſche Wand-
lungen handelt, die dauernd einen erhöhten
Beſchäftigungsgrad ſichern werden. Es liegt
beiſpielsweiſe auf der Hand, daß die Benzin
gewinnung in Leung keine vorübergehende
Erſcheinung iſt.

Von Handelskammerftzndik
Der Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit iſt

eine Sache des deutſchen Volkes! Jeder ein
zelne hat ſich dafür einzuſetzen, daß dieſer
Kampf gewonnen wird. Die Regierung hat
nicht nur die Richtlinien gegeben für die Aus
führung dieſes Kampfes, ſie hat vielmehr ſelbſt
tatkräftig in den Kampf eingegriffen; die
Phaſe des Kampfes legt Zeugnis ab von Wert
und Wucht dieſer regierungsſeitigen Maß
nahmen.

Es war ſelbſtverſtändlich, daß alle berufenen

amtlichen und halbamtlichen Stellen ſich in die
Kampfgruppen einordneten. Hierher gehörten
und gehören gerade die Jnduſtrie- und
Handelskammern. Sie ſind die
gebietlichen Wirtſchaftvertretungen,

die eine genaue Kenntnis von den wirtſchaft
lichen Notwendigkeiten ihres Bezirks, von der
Lage der einzelnen Wirtſchaftszweige und
egruppen ihres Vertretungsgebietes beſitzen,
und die auch die unmittelbare Verbindung mit
ihnen haben, um beurteilen zu können, welche
Möglichkeiten beſtehen, um den Kampf gegen

die Arbeitsloſigkeit in ihrem Bereich voran
zutragen.

Erſt kürzlich haben wir in der Preſſe ge
leſen, wie nachhaltig die Jnduſtrie und Han
delskammern die Arbeitsbeſchaffung gefördert
haben. Das bezieht ſich auch auf die Jnduſtrie
und Handelskammer zu Halle. Jhre erſte
Aufgabe nach der Neuordnung im vergangenen
Jahr ſah die Kammer darin, in einem Aufruf,
der ſämtlichen in das Handelsregiſter ein
getragenen Unternehmen des Bezirks brieflich
zugeleitet und darüber hinaus weiteren Kreiſen
durch die Tagespreſſe und das Wirtſchaftsblatt

14 Betriebe der Elektr. u. ſonſtige Verſorgungehdnftrie

62 Betriebe der Jnduſtrie der Steine und Erden

16 Betriebe der Papier und Papierwaren Induſtrie
30 Betriebe der Bekleidungs Induſtrie

102 Betriebe des Nahrungs und Genußinittelgewerbes

s Betriebe des ſonſtigen Bergbaues

50 Betriebe der Jnduſtrie der Steine und Erden

14 Bettiebe der Papier und Papierwaren Induſtrie

46 Betriebe des Nahrungs- und Genußmittelgewerbes

durch eine

mitteldeutſche Jnduſtrie hat dem
Appell Folge geleiſtet, wie ſich aus e
ergibt, die der e e tafahrertrei der NS
DAP durchgeführt hat.

nſtellung
der Qrbeitsbeſchaßfungsmaßnatzmen der Wirtſchaſt im Bezirr

der Induſtrie und Handelskammer zu Halle
nach dem Stande vom 1. Februar 1934.

Bereits durchgeführte Geplante bzw. teil
bzw. in Angriff weiſe bereits in

genommene Angriff genommene
Maßnahmen Maßnahmen

in Mill.

a e 144401 19,4672,119 2,0821751 0,937109982 22,384
14453 2,278
2215 0,504060444 0,256

e 093816 0,087a 14424 0,8930,349 0,042
22257 1186e (095527 0,098
60148 0037e e 9,91 0,632e e e e 0,759 0,416e 0,462 0,25040,519 51,547Sumanmenſtellung

privaten Wirtſchaßft im Bezirk
der Induſtrie und Sanderoronmie- zu Halle

Einſtellungen
vom 1. Febr. 1933 Beſchäftigungsſtand
bis 1. Febr. 1934 am 1. Febr. 1933

e 8908 (8 128)a 468 473)rgungs Jnd. 359 (1595)
7767 (18 185)e 651 1570)

e 23850 (6 134)e e 1389 (1710)431 1 744)e 3667 3 520).1033 (2 441)
682 3 576)m e 99 407)e e 206)e e 329 (2091)rer r r 268 (1509)

e 101 413)20 412

nnten Betrieben am 1. Februar 1933
igt, ſo daß die Zuughme in 1 Jahre Ar

f. un e nur ähv.

Trotz aller Erfolge, die im Nachſtehenden
nun eingehend aufgezeichnet ſind, bleibt noch
genug zu tun, ja ſie verpflichten uns zu neuem
Einſatz, bis der Endſieg errungen und der Gau
Halle Merſeburg arbeitsloſenfrei iſt. Möge
dieſer Rechenſchaftsbericht ein neuer Anſporn
in dieſem Kampfe ſein.

Dipl.Kfm. Dr. Trautmann,
Gauwirtſchaftsberater.

Anregung und Anſporn
Induſtrie und Handelskammer zu Halle fördert die Arbeitsſchlacht

us Dr. Hans Perſchmann
der Kammer zugängig gemacht wurde, auf
zufordern, alle Kräfte für die Einſchaltung
von Arbeitsloſen in den Arbeitsgang unſerer
Wirtſchaft einzuſetzen.

Jn Tauſenden zur Verteilung gelangten
Handzetteln wurde auf die in den Betrieben
vorhandenen

Möglichkeiten neuer Rarveltsplätze
hingewieſen.Durch die Tagespreſſe wurden die Unter

nehmer durch Aufrufe der Kammer wiederholt
ermahnt und angehalten, alles zu tun, um
möglichſt vielen deutſchen Volksgenoſſen Be
ſchäftigung und Verdienſt zu geben.

Das Mitteldeutſche Wirtſchafts
blatt, die amtliche Zeitſchrift der Jnduſtrie
und Handelskammer zu Halle, hat ſeit Juli
v. J. zielbewußt durch Aufrufe und Schlag
zeilen die Führer der wirtſchaftlichen Betriebe
an ihre Pflicht erinnert. Jn der Erkenntnis,
daß falſche Erwartungen hinſichtlich der Durch
führung ſolcher Aufrufe und Aufforderungen
der Sache nicht dienlich ſind, andererſeits aber
Einzelkenntniſſe erſt die Grundlage bilden

können für großangelegtes Vorgehen gerade
auf dem Gebiete der Arbeitsbeſchaffung, hat
die Hammer bereits im Auguſt v. J. im Ein
vernehmen mit dem Gauwirtſchaftsberater

Unterſuchung bei 600 in das Handels
regiſter eingetragenen Firmen

die in 16 Wirtſchaftsgruppen eingereiht wur
den, feſtgeſtellt, welche Arbeitsbeſchaf
fungsmaßnahmen ſeit dem 1. Fe
bruar 1938 durchgeführt bzw. ge

plant waren. Damals wurden als ſoge
nannte indirekte Maßnahmen, d. h. zuſätzliche
Aufträge für Jnſtandſetzungen,
und Gerätebeſchaffung, Bauvorhaben uſw., für
mehr als 10 Millionen A durchge
führt und für rund 28 Millionen
geplant verzeichnet. Dieſe Erhebungen
wurden für den Stand vom 1. November 1933
und vom 1. Februar 1934 als Vorbereitung
für die Frühjahrsoffenſive in der Arbeits
ſchlacht wiederholt und dabei auf 1200 bzw.
2000 Firmen ausgedehnt. Die Ergebniſſe
ſtellten ſich dabei auf 37 Millionen A. und
21 Millionen bzw. rund 41 Millionen M
und 52 Millionen A. Daneben wurden die
direkten Maßnahmen, alſo ein Einſtellungen
von Arbeitnehmern in den eigenen Betrieb er
mittelt. Aus den oben wiedergegebenen Zahlen,
die naturgemäß keinen Anſpruch auf Voll
ſtändigkeit haben können, geht aber hervor, in
welch außerordentlichem Maße die Wirtſchaft
des halleſchen Bezirks ſich an der Arbeits
beſchaffung beteiligt hat. Wenn dabei noch
immer zahlreiche Volksgenoſſen nicht in Lohn
und Brot ſtehen, ſo ſei doch daran erinnert,
wie ſehr arbeitsintenſiv der halleſche Bezirk
iſt und wie die natürliche Belebung, die allein
zur Dauereinſtellung von Arbeitskräften führen
kann, hier

ſpäter als anderswo zu ſpüren

beweiſen aber, daß die Wirtſchaft des engeren
mitteldeutſchen Bezirks dort, wo ſie nicht ſelbſt
Arbeitskräfte einſtellen kann, dazu beigetragen
hat und noch beitragen wird, in anderen wirt
ſchaftlichen Unternehmen durch Auftragsertei
lungen neue Arbeitsgelegenheit zu ſchaffen.

Beſonders betont werden ſoll dabei, daß an
eine Grenzziehung gemeindlich oder nach
ehemaligen Ländergrenzen dabei nicht ge
dacht ſein darf, wie es leider nicht bei jeder
auftraggebenden Stelle gehandhabt wird. Die
Volks gemeinſchaft fordert aber gerade dieſe
Abkehr von partikulariſtiſchen Einſtellungen.

Die Kammer hat die Ergebniſſe ihrer Unter
ſuchungen, die mit dem Gauwirtſchaftsberater
durchgeführt und kontrolliert werden, allen
maßgeblichen parteiamtlichen Dienſtſtellen und
Behörden zur Verfügung geſtellt. Dieſe Unter
ſuchungen können auch die Grundlage bilden
für weiteres Vorgehen. Wenn dabei und da
mit eine

Vereinheitlichung ſtatiſtiſcher
Erhebungen,

auf die nicht verzichtet werden kann, durch

Wirtſchaft und der Sache nur wünſchenswert.
Um ſelbſt der Wirtſchaft des Bezirks Bei

ſpiel und Anſporn zur Durchführung von
Arbeitsbeſchäffungsmaßnahmen zu geben, hat
die Kammer für Reparatur Um Und Aus
bauzwecke im Kammergebäude einen Betrag
von 65 000 zur Verfügung geſtellt, die in
der Zeit vom Oktober 1933 bis Oſtern 1934 An
wendung gefunden haben. Weitere 10000
wurden für den Druck eines Verzeichniſſes der
beachtlichen Bücherei der Kammer ausgeworfen,
wodurch dem ſchwer kämpfenden Druckgewerbe
eine Arbeitsmöglichkeit geſchaffen worden iſt.
Die Kammer hat ſich insbeſondere auch für die
Unterbringung der alten Kämpfer der Be
wegung und der Wehrverbände eingeſetzt.

kann und wird ihrer Zweckbeſtimmung gemäß
immer ſein und bleiben müſſen,

Anregung und Anſporn
zu geben, um alles ausz
Arbeitsloſen Arbeit ſchafft. Sie iſt dabei auch
Mittler zwiſchen Amtsſtellen und Wirtſchaft,
wenn es ſich um die Frage des „Wie“ und
„Wieviel“ bei der Einſtellung neuer Kräfte
handelt. Denn daß dabei an die Erhal
tung des Betriebes gedacht werden muß,
ſteht ja außer Zweifel, weil nur dadurch
langfriſtigelArbeits gelegenheiten
geſichert werden können.

Die halleſche Kammer hat im bisherigen
Kampfabſchnitt der Arbeitsſchlacht ihre Pflicht
getan. Sie wird ſie weiter tun, damit der
Wille des Führers Wirklichkeit werde: Daß

in Lohn und Brot kommt!

Juverſichtliche

Von Generaldirktor Dr. Traus.

Frühjahr 1988 und Frühjahr 1934 welch
kurze Zeitſpanne und doch welch gewaltige Um
änderung im wirtſchaftlichen Denken und Füh
len Was man im vergangenen Jahr für un
möglich hielt, ſieht man in dieſem Jahr als
ſelbſtverſtändlich an.
vorigen Frühjahr mit einem Unternehmer, ſo
war ſeine Stimmung einer verzweifelte. Heute
ſieht er wieder voller Vertrauen in die t

Geradezu beiſpiellos kataſtrophal
hatten ſich ja die wirtſchaftlichen Verhältniſſe

den halliſchen Bezirk entwickelt.
gelndes Vertrauen im Jnlande,
Schrumpfung des Exportes, hervor
gerufen durch die verſchiedenſten Momente, die
aufzuzählen hier zu weit führen würde, hatten
ein faſt völliges Darniederliegen der

Maſchineninduſtrie
zur Folge.

Maſchinen

e Die Ziffern für die indirekten Maßnahmen

geführt würde, wäre das im Jntereſſe der

Die hauptſächlichſte Aufgabe der Kammer

uſchöpfen, was weiteren

jeder erwerbsloſe deutſche Volksgenoſſe wieder

Maſchineninonſtrie

Sprach man im

für den Maſchinenbau in Sonderheit auch für
Man-

e

V
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So ſank die Belegſchaft, die in normalen
Jahren im hieſigen Bezirk etwa 9000 bis 10 000
Beſchäftigte ausmachte, auf etwa 2500 Mann.
Daneben wurde in allen Betrieben kurz ge
arbeitet. Zum Teil wurde die durchſchnittliche
Wochenarbeitszeit auf 38 Stunden herabgeſetzt.

Dies wurde mit einem Schlage anders, als

im Frühjahr 1938 die große Ver
trauenswelle unſer Volk erfaßte und als
die Geſetzgebung endlich auch einen Weg wies,
um der Wirtſchaft neue Belebungs
momente zu geben. Es ſei hier nur an die
beiden Geſetze zur Verminderung der Arbeits
loſigkeit erinnert; ferner an das Geſetz über
die Aenderung des Kraftfahrzeug
ſteuergeſetzes des weiteren an das Ge
ſetz zur Schaffung der Reichsautobahnen. Vor
allem muß an dieſer Stelle auch erwähnt wer
den das Geſetz zur Ordnung der na
tionalen Arbeit.

Dieſe Geſetze in enger Verbindung mit den
Maßnahmen zur

Wiedererweckung des allgemeinen
Vertrauens

haben es mit ſich gebracht, daß auch die Ma
ſchineninduſtrie in dem letzten Jahre
einen erheblichen Aufſchwung zu ver
zeichnen hatte.

Es hörte auf der ewige Rückgang. Es trat
ein eine Steigerung des Umſatzes. Leute
konnten neu in die Werke eingeſtellt werden.

Alles eine Folge der eben ſchon ſtkizzierten
Maßnahmen.

Vor allem aber gewann der private
Unternehmer wieder Vertrauen in die Staats
führung und damit Vertrauen in die Zu
kunft. Er konnte und kann jetzt wieder neue
Pläne ſchmieden und dabei neue kauf
män niſche Riſiken eingehen, die wie
derum eine Belebung des Geſchäftes mit ſich
bringen.

Es muß aber an dieſer Stelle ganz offen
ausgeſprochen werden, daß die Belebung der
Maſchineninduſtrie gegenüber dem allgemeinen
Reichsdurchſchnitt der geſamten Jnduſtrie und
des Handels geringer iſt. Dieſe Tatſache liegt
feſt. Es iſt dies aber kein Verſchulden der
Maſchineninduſtrie ſelbſt, denn die Maſchinen
induſtrie iſt in der Hauptſache ja eine Ex
portinduſtrie, und den Export zu
ſchaffen, iſt ihr im Augenblick noch nicht mög
lich. Es liegt hier nicht an einem Mangel an
privater Jnitiative. Es liegt auch nicht
an einem Mangel an der von der Maſchinen
induſtrie unterhaltenden
ſation ſondern

die Grüttde hierfür ſind außenpolitiſcher
und valutamäßiger- Natur.

Es wird noch mancherlei Maßnahmen be
dürfen, um dieſe Mängel zu beſeitigen, und
hier geben die neuen Maßnahmen, die die Re
gierung auf dem Wege der Handelsbeziehungen
getroffen hat, auch der Maſchineninduſtrie

Hoffnung für die Zukunft.
Weiter darf man ja nicht vergeſſen, daß die

Maſchineninduſtrie eine Fertiginduſtrie
darſtellt. Wenn die Aufwärtsbewegung in den
Schlüſſelinduſtrien, wie Bergbau, Eiſen
gewinnung und Bauhandwerk ſo wie
bisher anhält, dann iſt der Augenblick nicht
mehr fern, wo ſich hieraus eine weſentliche
Belebung, auch für die Fertiginduſtrie er
geben wird. Wenn man ſich dies vor Augen
hält, ſo kann man das Ergebnis der Wirt
ſchaftsbelebung, die für den hieſigen Bezirk für
die Maſchineninduſtrie zu verzeichnen iſt, als
durchaus günſtig betrachten,

beträgt doch zur Zeit die geſamte Beleg-
ſchaft etwa 5000 Mann und werden doch im
Durchſchnitt anſtatt 38 bis 40 Stunden
jetzt zirka 45 Stunden pro Woche verfahren.

Jn welch erheblichem Maße aber die
Maſchineninduſtrie ſelbſt, die gerade durch die
Ungunſt der letzten Jahre ſehr an Kapital
ſchrumpfung zu leiden hatte, an der Wirt
ſchaftsbelebung zu. ihrem Teil beigetragen hat,
möge daraus erſehen werden, daß im letzten
Jahr zirka
600000, Mark zur Beſchaffung neuer
Maſchinen zur Inſtandſetzung von
Gebäuden über den normalen Bedarf

hinaus aufgewandt worden ſind.
Nach Berichten der einzelnen Werksleiter

darf man für das Jahr 1934 weiter mit einer
Steigerung des Umſatzes und damit mit einer
weiteren Neueinſtellung von Arbeitskräften
durchaus rechnen, denn die durch den Staat
eingeleiteten Maßnahmen zur Verminderung
der Arbeitsloſigkeit können ſich für die
Maſchineninduſtrie zum Teil erſt in dieſem
Jahre auswirken.

Ganz allgemein aber darf man ſagen: Das
ertrauen iſt wieder da, und es ſei hier ge

ſchloſſen mit den Worten des Glaubens, die
ür jeden Werksleiter mehr denn je notwendig

ſind:

„Es ſiegt immer und notwendig auch
im Kampfe gegen die Arbeitsloſigkeit
die Begeiſterung über den, der nicht be

geiſtert iſt.“

Exportorgani-

Fot. Möller
Gauleiter Stfaatsrat Jordan

Der Statthalter des Führers im Gau Halle-Merseburg

Pionierbataillone der Arbeitsſchlacht
Von Johannes Wotſchke, Pieſteritz

Die Arbeitsſchlacht iſt der große Aus
druck nativnalſozialiſtiſchen Kämpfertums, das
höchſten nativnalſozialiſtiſchen Zielen zuſtrebt,
der Verwirklichung des Grund
rechtes jedes Volksgenoſſen auf
Arbeit. Hierfür kämpfen in Deutſchland
Milliynen, und die Welt ſieht mit widernulliger.
Bewunderung auf die Erfolge dieſes gemein
ſamen Einſatzes. Er zeigt ihr, wie die poli
tiſche Befreiung des Volkes durch den Nativnal-
ſoziglismus alte deutſche Arbeitskraft und
Organiſationsfähigkeit zu neuem Leben erweckt
hat. Nirgends kommt die revolutionäre, neue
Formen und Wege aufſchließende Kraft des
nationalen Sozialismus ſo klar zum Ausdruck
wie auf dieſem Gebiet.

Und doch wollen wir mitten im Kampf und
vor dem Angriff auf die ſchwerſten Stellungen
des unſichtbaren Gegners uns immer wieder
vor Augen halten, daß er von uns allen die
ernſteſten Anſtrengungen fordert, ordnenden
Geiſt und ſozialiſtiſche Erkenntnis nicht
weniger als Kampf und Opfer.

Ganz Deutſchland
eine große Armee.

Fede Truppe hat ihre Gonderwaffen
zum Einſatz gegen die Sonderziele des An
griffs. Wir brauchen ſie auch in der Arbeiter
ſchlacht, ja, wir müſſen ſie ſogar mitten in
dieſer Schlacht erſt ſchaffen, denn ihr werden
täglich neue Aufgaben und Ziele ſichtbar.
„Friedensausbildung“ und alte Be

iſt in dieſem Ringen

trachtung. auch wirtſchaftlicher Dinge
genügen ebenſowenig zur Löſung dieſer
dringendſten Lebensfragen, wie alte politiſche
Erkenntniſſe irgendwie Jnhalt des neuen, des
Dritten Reiches werden konnten.

Eine Schlacht kann nur gemein ſam ge
wonnen werden. Auch in der Arbeits
ſchlacht iſt der Erfolg nicht gegeben, wenn
Einzeltruppen einen von vornherein ſtärker an
genommenen Gegner mühelos überrennen, über
das Ziel hinausſchießen und einſam vor der
Front ſteckenbkeiben, weil der Anſchluß rechts
und links es ſchwerer hat und nicht mitkommt.

Sie müſſen mit dem
Blick auf das große Ganze

des Angriffsgedankens verhalten und ihre
überſchüſſige Kraft dem Nachbar zur Rechten
und zur Linken hilfreich zur Verfügung ſtellen.

In unſerer Arbeitsſchlacht iſt die erſte
feindliche Stellung nach dem Wort des Führers
erſt dann genommen, wenn alle erwerbslofen
Volksgenoſſen wieder Arbeit und Brot haben.
Solange noch einer von ihnen davon aus
geſchloſſen iſt, ſolange noch Hunderttauſende
keine Arbeit haben, keine einzige Arbeitsſtunde
verfahren dürfen, ſolange muß es uns Natio
nalſozialiſten z. B. befremden, wenn man einen
Erfolg darin ſieht, daß auf beſtimmten Ar
beits- gleich Kampfgebieten teilweiſe nicht nur
die 48-Stundenwoche, ſondern ſogar die
56Stundenwoche heute wieder überſchritten
wird. Millionen deutſcher Arbeitskameraden
haben ſich mit der

40 Gtundenwoche

als vorübergehend notwendigem Opfer ab
gefunden, ebenſo wie die einſichtigen Unter
nehmer, als notwendige Maßnahme zur Bereit
ſtellung neuer Arbeitsplätze. Wer ſie heute
überſchreitet, wer die Gott ſei Dank in
reichem Maße wiedergewonnene Arbeitsmög
lichkeit nur auf die Schultern derer umzulegen
imſtande iſt, die ſchon Arbeit und Brot hatten,
iſt nicht nur ein ſchlechter Organi-
ſator ſondern, und das iſt viel ſchlimmer,
kein Nationalſozigaliſt. Er nimmt
anderen zur Rechten und zur Linken die Ar
beitsmöglichkeit. Er handelt im Sinne unſerer
Schlacht genau ſo töricht, wie ein Stoßtrupp
führer, der

beſinnungslos in den leeren Raum
vorſtößt,

weil glücklicherweiſe die gegneriſche Einwirkung
ausbleibt und ſich nicht darum kümmert, wie
weit der Nachbar zur Rechten und zur Linken
mitkommt.
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Wir wiſſen, daß dieſe Gedanken vielen Ar
beitskameraden ſchwer eingehen. Aber gerade
deshalb iſt es eine nationalſozialiſtiſche Tat
von beſonderer Bedeutung, wenn einzelne
Truppen ſich richtig in das große Ganze ein
ordnen, wenn einzelne Werke, vom Unter
nehmer bis zum letzten Arbeitskameraden hin,

ſich freiwillig der Vorteile einer
Steigerungsmöglichkeit der Ein
zelarbeit begeben, um möglichſt viel
exwerbsloſe Arbeitskameraden von der Straße
hereinzuholen.

Auf weite Sicht geſehen, liegt nur auf
ihren Schultern die Sicherung der Eroberung
der erſten Stellung, der Beſeitigung der Ar
Arbeitsloſigkeit. Sie ſind Pionierbataillone,
die nicht nur zu kämpfen, nicht nur zu
arbeiten, ſondern auch auszubauen verſtehen in
ſozialiſtiſchem Sinne.

Jhre Bedeutung und ihre Notwendigkeit für
den Sieg der Arbeitsſchlacht wird um ſo
größer, je mehr ſie ſich in gemeinſchaftlicher
Erziehungsarbeit aller Arbeitskameraden be
mühen, die wirtſchaftlichen und ſozialen
Grundlagen eines neuen Staates beiſpiel
gebend an ſich durchzuführen und ſich zu er
arbeiten. Dazu gehört vor allem die plan
mäßige gegenſeitige

menſchliche und auch arbeitstechniſche
Erziehung.

Jahrelange Erwerbsloſigkeit hat der deutſchen
Arbeiterſchaft neben den großen ſozialen
Wunden auch ſchwere Schädigungen der Ar
beitsfähigkeit gebracht. Sie auszumerzen, die
wieder in den Erwerbsloſenprozeß eingeglie
derten Kameraden, die Rekruten, ſo zu ſchulen,
daß ſie überall eingeſetzt werden können, zu
verhindern, daß, wie heute noch teilweiſe nötig,
allein aus

Mangel an Facharbeftern
die Arbeit nicht genügend verteilt werden kann,
iſt eine unſerer wichtigen Sorgen.

Wer nur 40 Stunden arbeitet, muß min-
deſtens ſoviel verdienen, daß er den gemein
ſamen Schritt durchhalten kann, bis eines
Tages der gemeinſame Vormarſch auf breiteſter
Front weitergeführt wird. Er muß nicht nur
in der materiellen Entlohnung der Einzel
ſtunde das Exiſtenzminimum garantiert be
kommen, er muß darüber hinaus die Gewißheit
erhalten, im Arbeitsprozeß zu verbleiben. Wir
haben in Deutſchland eine ganze Reihe von
Werken, die mit ihrer Belegſchaft die
40Stundenwoche durchführen, die aber dafür
allen Mitarbeitern den

Arbeitsplatz auf lange Gicht
garantieren.

Dieſer Glaube an die Dauerarbeit iſt
ebenſo wichtig wie der Glaube an den Sieg bei
der kämpfenden Truppe.

Jn Roh.ſtoffen, in Energien iſt der
Wirtſchafter gewöhnt, langfriſtige Ver
träge abzuſchließen. Es wird Zeit, daß er
ſeine Arbeitskräfte nicht minderwertiger
einſchätzt, auch mit ihnen langfriſtige
Arbeitsverträge vorſieht.

Nicht in der Lohnentwicklung liegt allein
die Befriedigung des deutſchen Arbeiterherzens,
ſondern in der Sicherung ſeiner Exiſtenz und
und der Anerkennung ſeiner ſozialen Ehre.

Die Unterſtützung kinderreicher
Arbeitskameraden, ſei ſie auch nirgends
im Tarif erwähnt, die Verbindung des ent
wurzelten Arbeitskameraden mit dem Grund
und Boden durch die

Kleinſtedlung
eine planmäßige Ergänzung der ſtaatlichen
Unterſtützung durch Alters verſorgung
ſind genau ſo wichtig, wie die Zuführung von
Munition und Ernährung für die kämpfende
Truppe. Wer ſich zielbewußt und zäh, wie wir
eingangs ſahen, individualiſtiſchen Einzelmög
lichkeiten zugunſten der erwerbsloſen Volks
genoſſen verſagt, weil er weiß, daß das Ganze
mitmarſchieren muß, wer nicht im Rauſch vor
wärtsſtürmt, bei dem müſſen dieſe Kraftquellen
ganz beſonders gepflegt werden.

Der Arbeitskamerad, der ſo denkt, iſt der
wahrhafte Kämpfer der Arbeitsſchlacht, ihr
Frontſoldat. Er iſt der

neue Tup des Nationalſozialiſten
in der Wirtſchaft

Die Betriebsgemeinſchaft, die dieſen Gedanken
geſchloſſen annimmt, iſt die zuverläſſigſte
Truppe in der Hand des Führers, der für den
Ausgang der ganzen Schlacht verantwortlich
iſt. Sie kann nicht nur kämpfen wie die
anderen, ſie ſucht und findet neue Wege, ſie
weiß den Sieg zu erringen, aber ebenſo die
Stellung planmäßig und ſicher auszubauen,
damit ſie im Gegenſtoß, bei der nächſten
Saiſonſchwankung, nicht wieder, und ſei es nur
teilweiſe, verlorengeht.

Das ſind die Pionierbataillone
der Arbeitsſchlaſcht! Sie ſind ſchon
vorhanden, ſie arbeiten ſchon und ihre Zahl
wächſt von Tag zu Tag. Das Geſetz zur
Ordnung der nationalen Arbeit, die neuen
Vertrauensräte haben kein ſchöneres Ziel, als
ihre Zahl zu mehren. Der nationale Sozia
lismus, vor allem in der Wirtſchaft braucht
ſie. Er braucht ja nicht nur begeiſterte Herzen,
er braucht vor allem auch klare Köpfe und
große Arbeitskameradſchaften, die in ihrem
ganzen Denken ſich ſo erzogen haben, daß ſie
ſchön heute aneinandergereiht die praktiſch
erprobten Bauſteine einer endgültigen neuen
Wirtſchaftsordnung ſein können.
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Robert Erler:Handwerk, Handel und Gewerbe in der Arbeitsſchlacht
Die Reugeburt des Einzelhandels und des Handwerks durch die nativnalſogialiſtiſche

Gtaatsführung wird durch vermehrte Veueinſtellungen bedankt
Der Kampf der Errettung des Mittel

ſtandes iſt in erſter Linie mit ein Kampf
gegen die Arbeitsloſigkeit. Dies aber
iſt das Rieſenproblem, das uns zur Löſung geſtellt
ift und demgegenüber alles andere zurücktritt.

(Aus dem Ruf des Führers an die Nation
am 21. März 1934.)

Arbeit iſt Lebenshaltung des Volkes, und
das Leben des Volkes beſtimmt die Exiſtenz
aller Volksteile, alſo auch die des Mittel
ſtandes, von dem der Führer in ſeinem Ruf
an das deutſche Volk geſprochen hat. Nun
bilden aber Handwerk, Handel und Gewerbe
nicht ausſchließlich dieſen Stand, ſondern die
große Baſis, auf die ſich nach unſerem national
ſozialiſtiſchem Weltbild ein neuer Beſitz des
deutſchen Volkes wieder aufbauen und verbrei-
tern ſoll, iſt der Mittelſtand, der nichts mehr
gemein hat mit der Klaſſenunterſcheidung im
bisherigen Sinne, ſondern der als ein volks
wirtſchaftlicher Begriff in bezug auf die äußere
Neuformung den Weg zu dieſer neuen Form
verſtändlich weiſen ſoll. Beſitz nicht in der
Hand weniger, ſondern

Beſitz auf breiteſter Grundlage
iſt die Grundforderung dieſer neuen Form.
Erſt dieſe breite Baſis ſchaffen und dann dar
auf aufbauen einen Wohlſtand des ganzen
Volkes.

Einen breiten Raum in dieſem Mittel
ſtandsbegriff nimmt aber Handwerk, Handel
und Gewerbe mit ſeinen 728 Millionen ſchaf-
fenden Menſchen ein. Und weil dieſe hierdurch
mit zum Hauptträger dieſer angeſtrebten Be
ſitzſchichtung wird, ſteht die mittelſtändiſche
Wirtſchaft auch im Mittelpunkt unſeres
Aufbaues, aber damit auch vor ganz be
ſonderen Aufgaben und Pflichten zum Volks
ganzen. Die Förderung der mittelſtändiſchen
Wirtſchaft durch den Nationalſozialismus fin-
det denn auch ihren überzeugenden Ausdruck in
den Regierungsmaßnahmen zum Zwecke ſeiner
Sicherung, Belebung und damit zur Geſun
dung. Dieſe fördernden Geſetzes- Maßnahmen
konnten erſt einmal die Grundlage zu einem
Neuaufbau ſchaffen, während eine Neu
belebung durch den Kampf unſeres Füh
rers gegen die Arbeitsloſigkeit, der beſonderen
Ausdruck findet in dem gewaltigen Arbeits
beſchaffungsprogramm der Reichsregierung,
hineingetragen wurde.

Eingelhandel
Wenn im Arbeits amtsbezirk Halle innerhalb
Jahresfriſt bis zum 31. März 1934 die Arbeits
loſenziffer von 61 623 um rund 60 v. H. auf
weniger als 25 000 Erwerbsloſe zurückgegangen
iſt, ſo bedingt dieſe ſtarke Verringerüng der
Arbeitsloſigkeit eine beträchtliche Stei
gerung des Arbeitseinkommens.
Dieſes Mehreinkommen bedeutet aber erhöhte
Kaufkraft, und dieſe iſt in der Hauptſache als
Umſatzſteigerung dem Einzelhandel zugefloſſen,
wodurch es dieſem ermöglicht wurde, nicht nur
zu Neueinſtellungen von Angeſtellten zu ſchrei
ten, ſondern ſich ſeinerſeits aktiv in der Wirt
ſchaftsbelebung und in erhöhtem Maße auch in
die Arbeitsbeſchaffung einzuſchalten.

Die Maßnahmen des Einzelhandels
ſind nach zwei Seiten gerichtet. Einmal geht
er, nachdem das Vertrauen, als Vorausſetzung
zu einer wirtſchaftlichen Dispoſition auf län
gere Sicht, durch unſeren Führer im Volke
wieder aufgerichtet iſt und durch ſtetiges An
ſteigen der Kaufkraft ein beſchleunigter Güter
umſchlag einſetzt, dazu über, durch ver
mehrte Lagerkäufe der Produktions-
wirtſchaft umfangreiche Aufträge zu geben, die
ja durch eine Erhöhung der Produktion über
haupt erſt Arbeitsplätze freimachen und ſo eine
natürliche Wirtſchaftsbelebung herbeiführen.

Der Umfang der Produktionsbelebung und
damit der Entlaſtung des Arbeitsmarktes

durch den Einzelhandel entſpricht einem großen
Teil der Produktionsſteigerung der Jnduſtrie
ſelbſt, weil der Einzelhandel mit ſeinem Um
ſatz von 22 Milliarden RM. im Jahre 1932
(1929 86 Milliarden RM.) und ſeiner Mit
telſtellung zwiſchen Produktion und Verbrauch
als der

verlängerte Arm der Produktion
anzuſehen iſt.

Die andere Seite der Arbeitsbeſchaffung des
Einzelhandels liegt in direkten Maßnahmen
zur

Schaffung zuſätzlicher Arbeiten,
die auch nach außen hin in Erſcheinung tritt.
Die innere Struktur des Handels, nach welcher
im Reichsdurchſchnitt auf 100 Einzelhandels
betriebe

92,14 Kleinbetriebe bis 5 Perſonen einſchl. Jnhaber,
7,59 Mittelbetriebe von 6—50 Perſonen und
0,27 Großbetriebe mit über 50 beſchäftigten Perſonen

fallen, bedingt, daß ſich derartige zuſätzlichen
Maßnahmen auch nur in verhältnismäßig
engen Grenzen halten können und man muß
weiter vorausſetzen, daß es auch erſt ein kleiner
Kreis von Einzelhandelsgeſchäften iſt, der heute
ſchon über die Sicherung ſeinerLebens
exiſtenz, ſowie über eine erforderliche
Leiſtungsſteigerung im bereits be
handelten Sinne hinausgehende nennenswerte
zuſätzliche Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen in
Angriff nehmen kann.

Man kann daher unter Berückſichtigung
dieſes Umſtandes als günſtig bezeichnen, wenn
wenig über 250 Meldungen von Einzelhandels-
firmen unſeres Bezirkes folgende Arbeits
beſchaffungsmaßnahmen im Rahmen des Pro
gramms unſerer Regierung ausweiſen:

a) durchgeführte und in Ausführung be
griffene Jnſtandſetzungsarbeiten rd.
durchgeführte und in Durchführung be
griffene Erſatzbeſchaffungen rd.

zuſ. rd.
b) geplante Jnſtandſetzungsarbeiten rd.

geplante Erſatzbeſchaffungen rd. 70000 RM.
zuſ. rd. 420 000 RM.

Dieſe Zahlen, die ſich durch eine größere
Anzahl anderer, aber nicht bekanntgegebener
Arbeiten noch ganz bedeutend erhöhen, können
als Beweis dienen, daß ſich der Einzelhandel
verantwortungsbewußt zur Gemeinſchafts
bindung bekennt.

Handwerk

650 000 RM.

200 000 RM.
850 000 RM.
350 000 RM.

Wenn man dieſe vom Handel geſchaffenen
zuſätzlichen Arbeiten gliedert, ſo entfallen

von a) rd. 650 000 auf Bauarbeiten,
von b) rd. 350 000 auf Bauarbeiten,

die dem Handwerk zufließen, woraus die enge
Verbundenheit von Handel und Handwerk er
ſichtlich iſt.

Der Schwerpunkt des Handwerks und der
im Handwerk Beſchäftigten liegt im

Bauhaupt- und Baunebengewerbe.
Jn der Bauwirtſchaft liegt die Schlüſſelſtellung,
und die künftige Entwicklung des Handwerks
wird ſich danach beſtimmen, inwieweit es ihm
gelingen wird, die Bauwirtſchaft auf privat
wirtſchaftlicher Baſis neu zu beleben. Und
dieſe Privatinitigtive anzuregen, war der Zweck
der fördernden Geſetzesmaßnahmen, ganz be
ſonders aber der ſtaatlichen Jnſtandſetzungs
zuſchüſſe, Eheſtandsdarlehen und Mittelſtands
kredite.

Wie haben ſich dieſe Regierungsmaßnahmen
mit den privaten Arbeitsbeſchaffungen für das
Handwerk ausgewirkt? Jn der Zeit vom
1. September 1933 bis 831. März 1934 ſind bei
rund 32 000 Handwerksbetrieben im hieſigen
Handwerkskammerbezirk rund

6000 Erwerbsloſe wieder aufgenommen
worden.

Wenn man ſich die Struktur des Handwerks
in bezug auf Betriebsgröße vor Augen hält,
die im Reichsdurchſchnitt auf je 100 Hand
werksbetriebe

94 Kleinbetriebe bis zu 3 Geſellen,
4,5 Mittelbetriebe von 4—-10 Geſellen,L Großbetriebe mit mehr als 10 Geſellen

ergeben, ſo kommt man zu dem Ergebnis, daß
ſich die Belebung auf breiteſter Baſis erſtrecken
muß, zumal von

den 94 v. H. Kleinbetrieben rund 63 v. H.
Alleinbetriebe ſind, in denen nur der Hand

werksmeiſter allein arbeitet.
Weil infolge der Schlüſſelſtellung des Bau

handwerks eine Geſundung des geſamten Hand
werks nur über dieſes vorgetragen werden
kann, wirkt ſich naturgemäß die Belebung auch
in erſter Linie im Bauhandwerk aus.

Für Halle ergibt ſich folgendes
Augenblicksbild

Das Bauhandwerk iſt in ſeiner Geſamt
heit gut beſchäftigt.
a) Jn Durchführung begriffen ſind 72 Häuſer

der Stadtrandſiedlung, große Umbauten
an öffentlichen und privaten Se

b) Geplant ſind 28 Einfamilienhäuſer,Häuſer der Stadtrandſiedlung, 10 n

familienhäuſer und eine größere Anzahl
Umbau und Jnſtandſetzungs arbeiten.
(Märzprogramm.)

Dachdeckerhandwerk durch Behörden und
Privatarbeiten voll beſchäftigt.

Klempner:
a) Jn Durchführung: 20 größere Behörden

und Privataufträge.
b) Geplant: 30 größere Aufträge (März-

programm).

Glaſer:
a) Durchführung: 6 Mehrfamilienhäuſer und

3 Altbauten mit neuen Fenſtern.
Dekorateure: ſind voll beſchäftigt.
Diſch ler

a) Jn Durchführung: 20 größere Aufträge.
b) Geplant: 15 größere und einige Behörden

aufträge.

Maler: Keine
hilfen mehr.
a) Jn Durchführung: 260 Aufträge.

Steinſetzer: verſchiedene größere Straßen
bauten.
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arbeitsloſen Ge

durch das nationalſozialiſtiſche

Das Geſamtbild ergibt, daß in das Hand
werk neues, flutendes Leben eingedrungen iſt,
das die einzelnen Handwerke in der Geſamt-
auswirkung nach oben mitreißen wird, die
heute noch nicht ſo ſpürbar an der Neubelebung
teilnehmen. Dieſe

Neugeburt des Handwerks
Aufbauwerk

verpflichtet aber das Handwerk, nicht nur für
ſich zu ſchöpfen aus dem neuen Quell, ſondern
auch von ſich aus dieſen zu ſpeiſen.

Es kann nicht die Aufgabe des Aufbaues
ſein, durch eine ſtarke Neubelebung jeder wirt
ſchaftlichen Funktion und Ausnutzung der per
ſönlichen Kraftkapazität bis zum äußerſten
etwas in kürzerer Zeit wieder aufzuholen, was
ein Syſtem der Unvernunft und hieran
waren auch Handel, Handwerk und Gewerbe
beteiligt in Jahren unterhöhlt und zerſtört
haben. Der deutſche Aufbau iſt auf lange Sicht
abgeſtellt, weil er vrganiſch durchgeführt
werden ſoll, und er kann aber nur dann voll
endet werden, wenn neugewecktes
Leben ſelbſt wieder Leben zeugt.

Daher kommt es darauf an, daß wir den
Aufbau der Einzelexiſtenz über das Minimum
hinaus, das auf den Lebensſtandard des ge
ſamten Volkes eingeſtellt ſein muß, auf längere
Sicht vornehmen und ihn aber um ſo ſicherer
fundieren dadurch, daß wir den Aufbau auf
breiteſter Grundlinie verlagern, d. h. beim
Voranſchreiten

immer mehr Volksgenoſſen
miteinbauen

in die neue auflebende Wirtſchaft.

Und es gibt für Handel, Handwerk und Ge
werbe noch ſo unendlich viel Möglichkeiten,
Arbeit zu ſchaffen durch Erſatzbeſchaffungen an
Maſchinen, Gerät, Jnventar, im Haushalt,
durch Jnſtandſetzungen der Läden und Werk
ſtätten, Häuſer uſw. Jede kleinſte Arbeit, jeder
kleinſte Auftrag vder Kauf gibt ſummiert
Arbeitsmöglichkeit für viele Volksgenoſſen und
ſpendet ſomit weiteres Leben für unſer Volk.

Wie der künftige Wirtſchaftsablauf nicht bes
ſtimmt wird von der äußeren Wirtſchaftsform,
ſondern durch die in der Volks gemeinſchaft ver
ankerte Geſinnung der in der Wirtſchaft
Stehenden, ſo kann Handel und Handwerk nur
dann Anſpruch darauf erheben, in die Wirt
ſchaft des Dritten Reiches als ein Fundament
eingebaut zu werden, wenn es in dem gegen
wärtigen Ringen um die Neuformung von
Volk und Wirtſchaft ſeine Geſinnung durch die
Tat beweiſt. Dieſe kann aber jetzt nur heißen:

Schafft Arbeit und Arveitspicttzet

aus Saalegerſte
Eine wichtige Jnduſtrie Mitteldeutſchlands

Jn Mitteldeutſchland gehört zu einem der
wichtigſten Jnduſtrie Zweige, die landwirt-
ſchaftliche Produkte verarbeiten, die Malz
induſt rie. Sie iſt entſtanden etwa zwiſchen
den Jahren 1870—1880, in einer Zeit alſo, in
der der Jnduſtrie Aufſchwung Deutſchlands
ſeinen Anfang nahm. Der Wirtſchaftszweig
der Malzfabriken umfaßt heute zirka 50 Be
triebe, dakunter eine Reihe von Großbetrieben,
die in normalen Jahren 6 Mill. Zentner Brau
gerſten verarbeiteten. Heute dürfte dieſe
Ziffer wegen des zurückgehenden Bierkonſums
auf 3 Mill. Zentner herabgeſunken ſein. Das
bedeutet etwa ein Drittel des heutigen Malz-
bedarfs Deutſchlands. Die mitteldeutſche
Makzinduſtrie ſtützt ſich auf die vorzügliche
Qualität der hier geernteten Braugerſten, die
handelsüblich als

Gaalegerſten
bezeichnet werden. Als Abſatzgebiet kommt
nicht nur der einheimiſche Bezirk, ſondern vor
allen Dingen der Weſten und Nordweſten
Deutſchlands in Frage.

Sehr viel beigetragen zur Hebung des
Braugerſtenbaues im Saalegebiet haben die
Gerſtenkulturſtellen bei den Landtwirtſchafts
kammern in Halle und in Weimar.

Die Malzinduſtrie, die im Dritten Reich
dem Reichsnährſtand angegliedert iſt, iſt alſo
mit der Landwirtſchaft aufs engſte verbunden.
Auch ſie hat keine Koſten geſcheut, um den
Qualitätsgerſtenanbau zu fördern.Jnfolge des Rückganges der Malzproduk

tion
faſt um die Hälfte,

iſt in den letzten Jahren eine

Uberprodurktion an Braugerſte
entſtanden. Eine Tatſache, die zur Folge hatte,
daß die Preiſe für Braugerſte immer mehr
ſanken und in dieſem Jahre faſt den
Futtergerſtenpreis erreichten. Es iſt außer
ordentlich zu bedauern, daß die Landwirtſchaft
für dieſes Edel-Produkt nur einen Preis er
zielen konnte, der kaum die Unkoſten deckt,

Aktiengesellschaft
Eisiebert

Rohmetall e
Felnsilber
Farbzinkoxyd
Mansfelder Pflasterstein e
Scohamottestein e
FuSstelgplatten
Scohwefelsäur e

Mansfeld-Erz2eugnisse
Mansfeldscher Kupfer-

Sschiefer bergbau
Mansfelcd
Aktfiendgesellschaft
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Neusilber-Halbfabrikate
Rohbraunkohle, Sriketts
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Zuckerfabrik Laucha m. b. H.
in Laucha (Anftrut)

Weißzuckerfabrikation, Her
ſtellung von arom. Gpeiſeſirup,

Gchnitzel- und Rübenblatt-
Frocknung,* Kartoffelflocken
und Kartoffeldämpf-Anlage,
Melaffefutter-Miſchſtation.

A. Riebeck sche Hontanwerke
AktiengeselIschaft Halle (Saale)

Chemische Fabrihereeugnisse:
Hart und Weichparaffin, Paraffinschuppen, Zündholse-
paraffin, Paraffinkerzen aller Art, Wachshomposjitions-
Rereen, Hallenser Paraffinöle (Solaröl, Gelböl, Putsöl,
Gasöl, Treiböl, schweres Paraffinöl und Heieöle) Riwa-
sol (Bensolwaschöl), Autobetriebsstoff, Fresol (für Des-
infektion und Holetränkung), Kautschol (für die Gummi-
herstellung), Braunkohlenteerkoks, Braunbohlenteerpech,
Montanwachs, roh und gebleicht (Ersate für Carnauba-
wachs, Japanwachs und andere Wachse), Montan-
wachspech, Montan-Kabelwachse

Allein vertrifeb durch
Deufsche Gasolin-Aktiengesellschaft, Berlin-Charlottenburg 9,

Adolf Hitler Platz 7- 9, Fernruf 3 Westend 6901

SGGGGGGGGGGGeeeeeee
Vom Taſchentuch bis zum

duftigen Kleidchen
gibt es nichts, was Sie Rogosch nicht in Ruhe an vertrauen
Rönnten. lauswäsche, beibwäsche, Fardinen, Herrenwäsche,
einigen oder Färben von Kleidern, Blusen, Mänteln oder Röcken,
überall steht Rogqosch seinen Mann, alles das versteht Rocqosch

als Fachmann aus dem F. Wenn Sie also jetgt Kleider und
Wäschesorgen haben, Rommen Sie getrost zu Rogosch. Da

wancdelt sich Ihre Sorge in helle Freude

Weirbenfels, Luft 2022 Ach Fr. Marienstr, 56
HelIe, Gr. Märkerstr. 22, Ruf 54662 Wendischestr, 1-2

Grube Leopold
Aktien Geſellſchaft

Bitterfeld
Braunkohlengruben

Brikettfabriken Ziegeleien

O NA L. I
BOMAILIN

e

fester Feuerzeugq- Brenn-
stoff in der Tube
Tropft auf leichten Druck
Wasserhell heraus

rußt Hicht, ist micht explo-
SiV, Verbrennt geruchfreil,
zündet sicher, eine Füllung
hält mehrere Wochen Vor
Alleinvertrieb:

DRUGOFA G. M. B. F. BERLIN V. 15
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2Arbeitsdienſt kurbelt an?

Die Auftragserteilung
im Hau Halle-2Rerſeburg

Einleitend ſoll geſagt werden, wieviel Ver
ſtändnis die Führung des Arbeitsdienſtes im
Arbeitsgau XIV der heimiſchen Wirtſchaft ent
gegenbringt. Der Gauarbeitsführer Pg.
Simon, M. d. R., hat mit klarer Konſequenz
ſich von Anfang an gerade für die Belange
des gewerblichen Mittelſtandes
eingeſetzt und für ſeine Mitarbeiter in Ver
waltung und Wirtſchaft die eindeutige Anord
nung erlaſſen, daß alle Lieferungen über den
Einzelhandel zu erfolgen haben, und daß
ſämtliche Aufträge im Rahmen des Möglichen
im Gau Halle- Merſeburg zu vergeben ſind.
Nicht nur, daß der Gauarbeitsführer wegen
dieſer Einſtellung Vorwürfe ſeiner vorgeſetzten
Dienſtſtelle hat hinnehmen müſſen, ſondern es
liegt auch klar auf der Hand, daß der Arbeits
gau gewaltige Summen hätte ſparen können,
wenn alle Aufträge andie Fabriken
erteilt worden wären. Aber der Arbeitsgau
iſt ſich als Kämpfer und Vertreter für das
nationalſozialiſtiſche Gedankengut deſſen be
wußt, daß eine wirklich fühlbare Wirtſchafts
belebung und Arbeitsbeſchaffung zuerſt zum
Wohle des Volksganzen ſich auswirkt, wenn die

unteren Fellen mit neuer Kraft
geſpeiſt

werden.
Welche Rieſenſummen der Arbeitsgau XIV

in die Kanäle der Wirtſchaft im Regierungs
bezirk Merſeburg hat fließen laſſen, weiſen die
folgenden Ausführungen nach:

Der Hauptanteil iſt naturgemäß für die
Nahrungsmittel ausgegeben worden.
Der einmongtliche Verbrauch

an Rahrungssenitteln
in einem Arbeitsdienſtlager geht aus folgen
der Aufſtellung hervor:

1. Brote, 3767 Stück, je 25 Pf. 752. Butter, 270,5 Kilogr., je 2,607 705,19
3. Fett, 173 Kilogr., je 1,70 294,104. Rindfleiſch, 81 Kilogr. je 1,70 137,70
5. Hammelfleiſch, 7,5 Kilogr., je 1,35 10,13 M
6. Schweinefleiſch 25 Kilogr., je 1,24 .7 89,59
7. Gehacktes Fleiſch, 177,5 Kilogr. je 1,55 275,13
8. Kalbfleiſch, 22,5 Kilogr., je 1,28 28,80 M
9. Leberwurſt, 128,20 Kilgr., je 1,58 202,56 A10. Blutwurſt, 88,15 Kilogr., je 1,58 139,28 l

11. Mettwurſt, 115,85 Kilogr. je 1,74 A. 201,58
12. Sülze, 32 Kilogr. je 1.20 38,40
13. Zerwurſt in Doſ., 35 Kilogr. je 1,14 39,90
14. Speck, 25 Kilogr., je 1,80 45, M15. Talg, Kilogr. je 0,80 A. 34,2416. Fleiſchſalat, 33,75 Kilogr., je 1,36 45,90

191, M17. Käſe (deutſcher) 4775 Stück, je 4 Pf.
18. Quark, 65 Kilogr., je 40 Pf.19. Zucker 225 Kilogr. je 68 Pf.
20. Salz, 65 Kilogr. je 24 Pf.21. Weizenmehl, 112 Kilogr., je 31,5 5 x

22. Reis, 91 Kilogr., je 33 Pf.23. Grieß, 43 Kilogr., je 21,2 Pf.
24. Weiße Bohnen, 60 Kilogr., je 26,4 v.
25. Nudeln, 50 Kilogr., je 80 Pf.
26. Erbſen, 60 Kilogr., je 64 Pf.

S,

27. Graupen, 16,5 Kilogr., je 39 Pf. 6,4428. Haferflocken, 59,5 Kilogr. je 48 Pf. 28,56
29. Linſen, 45 Kilogr. je 44 Pf. 19,8030. Kartoffeln, 3000,920 Kilogr., je 5,4 Pf. 211,68 A.

31. Kohl, 380 Kilogr., je 20 Pf. 76,32. Kaffee, 35 Kilogr., je 1,36 47,60 l
33. Kakao, 12,8 Kilogr., je 1,50 19,20 Al
34. Tee, 2,76 Kilogr., je 8 22,9835. Kümmel, 0,5 Kilogr., je 1,36 0,65
36. Zimt, 0,5 Kilogr., je 1,20 0,6037. Senf, 10 Hilogr je 65 Pfg. 6,5038. Oel, 4,5 Ltr., je 1,16 57,22 b39. Eſſig, 55 Ltr., je 30 Pf. 16,5040. Zwiebeln, 60,5 Kilogr., je 13 Pf. 7,87
41. Möhren, 12,5 Kilogr., je 14 Pf. 1,75
42. Sellerie, 65 Köpfe, je 7,5 Pf. 4,8843. Sauerkraut, 80 Kilogr., je 25 Pf. 20,
44. Gurken, 35 Kilogr., je 56 Pf. 19,6045. Tomatenmark, 8 Kilogr. je 93 Pf. 7,44
46. Brotary, 20 Kilogr., je 75 Pf. 15, M47. Apfelmus, 40 Kilogr., je 60 Pf. 24 M48. Pflaumenmus, 18 Eiwner, je 7,50 M 135,
49. Sirup/Rübenſaft, 265 Becher, je 24,5 Pf. 64,93

50. Vollmilch, 250 Ltr., je 16 Pfy.. 40,51. Fiſch, 131,25 Kilogt., je 48 Pf. 63, M52. Fiſch ohne Kopf, 207,5 Kilogr., je 38 Pf. 73,85

53. Heringe 260 Stück, je 14 Pf. 36,4054. Bratheringe, 260 Stück, je 8 Pf. 20,8055. Heringe in Gelee, 2 Doſen, je 2,70 A. 5,40
23 Kiſten, je 98 Pf. 22,5456. Bücklinge,

Geſamtſumme 4809,81

Jn der Zeit vom Dezember 1982 bis Februar
1934 iſt für die geſamten Abteilungen des
Arbeitsgaues 14 ein Betrag von

R. 1521 594,79
ausgegeben worden.

Die Ausrüſtung der Arbeitsdienſtwilligen
mit den neuen Einheitstrachten, den
Mänteln und Tuchmützen iſt von der Reichs
leitung zentral erfolgt. Der Arbeitsgau hat
auf die Vergebung der Anfertigung in dieſen
Artikeln keinerlei Einfluß. Während für die
Lieferung der Mützen nicht eine Firma inner-
halb unſeres Arbeitsgaues herangezogen
worden iſt, hat die

Anfertigung der Einheitstrachten
und Mäntel
ein gewaltiges Teil zur Arbeitsbeſchaffung
im Regierungsbezirk Merſeburg beigetragen.
Dadurch, daß die Uniformfabrik
Aßmann ſeit längerer Zeit fortlaufend
mit der Anfertigung des größten Teiles
der zugewieſenen 10000 Einheitstrachten
und Mäntel beauftragt worden iſt, gibt es
im ganzen Gaugebiet faſt keinen erwerbs
loſen Schneider, es ſei denn, daß er nicht
die nötige Fähigkeit oder Qualifikation be
ſitzt. Die Summe, die durch dieſe Arbeits
maßnahme dem heimiſchen Handwerk bis
her an Löhnen zugefloſſen iſt, beträgt

RR. 84290
Wenn im Laufe dieſes Sommers außerdem

r T e

des Arbeitsgaues XIV

10 000 Arbeitsanzüge konfektioniert werden,
ſo iſt damit die Gewähr gegeben, dem
Schneiderhandwerk fortlaufend Beſchäfti
gung auch in den ſtillen Monaten zu geben,
und weitere 56 500 M. kommen für Lohn

gelder und Zutaten zur Auszahlung.
Für die

Bekleidung der
Arbeitsdienſtwilligen

durch den Arbeitsgau ſelbſt ſind bisher ins
geſamt 603 800 M. ausgegeben worden, die

Fußbekleidung vom Einzelhändler bis zum
Fabrikanten reſtlos der Wirtſchaft im Arbeits
gau zuführen zu können. Die Arbeitsbeſchaf
fung in dieſem Jnduſtriezweig hat ebenfalls
durch den Arbeitsdienſt einen großen und fort
laufenden Auftrieb erhalten, denn die An
ſchaffung der Marſſchſtiefel erforderte
92 000 M., während für die Schnürſchuhe
der Betrag von 60 000 M. ausgeworfen werden
mußte. Hinzu kommen als Lederwaren die
Koppel; 13500 M. waren die Ausgaben
dafür.

Metallwaren
Die erforderlichen K. oſppie lſſchlöſßſer be

nötigten einen Betrag von 8500 M die Ar
beitsdienſtabze ichen für die neuen
Speſſartmützen nur 1000. M. Als letztes Stück
der Ausrüſtung eines Freiwilligen ſeien die

Mulderequlierung
des Arbeitsdienstes bei Gruna

ſich auf die Jnduſtriegruppen Tezxtilien,
Lederwaren und Metallwaren verteilen.

a) Septilfen:
Da für jeden Freiwilligen zwei Arbeits

an züge angeſchafft worden ſind, ſo ergibt
das allein die Summe von 107 380 M.; für
Halsbinden wurden bisher 83500. M. aus
gegeben. Die Anſchaffüng der Arbeits
müſtz en erforderte den Betrag von 22800 M.
Ein Beſtandteil der Einheitstracht iſt das
Braunhemd mit ſchwarzem Binder,
deren Kauf die Summe von 28 100 M. aus
machte. Für einen geregelten Sportbetrieb
wurde ordnungsmäßige Sport
bekleidung vonnöten, ſo daß für die Aus
rüſtung mit Sporthemden und Sport
hoſen 14800 M. aufgewendet werden mußten.
Aus erzieheriſchen wie hygieniſchen Gründen
wurden die Freiwilligen mit je zwei Nacht
hemden ausgeſtättet und zu ihrer Beſchaf
fung 38 000. M. ausgegeben. Den größten Jm
puls aber erhielt die Wirtſchaft, als zu Beginn
des Winters 1933 die Freiwilligen mit warmer
Winter-Unterwäſche ausgerüſtet wer
den mußten Für jeden Mann wurden auf
einmal beſchafft: 1 Trainingsanzug,
3 Unterhemden, 8 Unterhoſen, eine
wollene Leibbinde, 2 Paar wollbene
Strümpfe, 2 Paar Fußlappen, 1 Paar
wollene Pulswärmer, Paar wol-
lene Handſchuhe und 1 Paar Ohren-
ſchürtz er. Dieſe vollſtändige Schutzbekleidung
gegen die Kälte und die Unbilden der Witte-
rung verſchlang allein 192 100 M. Zum Schluß
ſeien noch die Brotbeutel erwähnt, die 12 400 M.
koſteten.

b) Lederwaren:
Den Hauptanteil in dieſem Artikel trägt

natürlich die Fußbekleidung. Hier ſind
wir durch die Weißenfelſer Schuhindüſtrie in
der glücklichen Lage, das ganze Geld für die

deutſchen Braunkohle.

Feld flaſchen aufgezählt. 14800 M. ſind
bisher für deren Anſchaffung aufgewendet
worden.

Bei der
Einrichtung

von Arbeitslagern
ſind in die Textilz, Holz und Metallwaren
branche ebenfalls große Summen gefloſſen. Für
jedes der 41 aufgeſtellten Lager wurden an
Wäſche venötigt; 230 Strohſäcke, 280
Kopfpolſter, 310 Bettbezüge 310

Kiſſenbezüge, 8310 Bettlaken, 460
Schlafdecken und 460 Handtücher. Der
Anſchaffungswert dieſer Gegenſtände für ſämt
liche Lager ergibt 104640 M., die ebenfalls
reſtlos der heimiſchen Wirtſchaft zugute gekom
men ſind. Für ſämtliche Bettſtellen und
Spin de mußten 69 350 M. aufgebracht wer
den. Da in jeder Abteilung je 2380 Waſch
ſchüſſſeln, Eßſchüſſeln, Trinkbechernd Eßbeſtecke vorhanden ſein müſſen, ſo

erhielt hierdurch die Metallwarenwirtſchaft
bisher 14555 M. zur Belebung zugewendet.
Die ſonſtigen Werte für die Küche nein rich
tungen ſind mit annähernd 20 000 M. richtig
angegeben, während die Koch keſſel in den
Abteilungen 41 800 M. koſteten. Zur Aufzählung
von Einrichtungsgegenſtänden gehört außer
dem die Anſchaffung von Schreibmaſchi
nen mit rund 15 000 M., und als beſondere
Arbeitsbeſchaffungsmaßnahme in größsügiser
Weiſe die
Ausrüſtung mit Fahrrädern
in der bisherigen Höhe von 65 000 M. Hier
liegen die Verhältniſſe ebenſo wie bei der Fuß
bekleidung. Daß die aufgewendeten Mittel
nämlich wieder ausnahmslos im Reg.-Bezirk
Merſeburg verbleiben, weil zwei Fahrrad
fabriken vorhanden ſind, die nach unſeren An
gaben uns mit Spezial- Maſchinen beliefern.

Die Verwaltung
des Arbeitsgaues

in ſeinen ſämtlichen Abteilungen verbrauchte
die Summe von 129 310 M., die ſich zuſammen
ſetzt aus dem Kauf des laufenden Bedarfs von
Büromöbeln, Büromaterial, Wirtſchaftsbüchern,
Papiermaterialien, Stempeln und anderen Er
forderniſſen einer Verwaltung.

An ſonſtigen Leiſtungen zür Wirtſchafts
belebung ſei erwähnt, daß der Arbeitsgau für
die Anſchaffung von Sportgeräten,
Radioankagen, Muſikger äten,
Büchereien und Zeitſchriften bisher
45 700 M. ausgegeben hat.

Das für den einzelnen Freiwilligen be
ſcheidene Taſchengeld von 25 Pfennigen
wirkte in ſeiner Summe von 381 900 M. in
Verbindung mit den ſeit dem 1. Auguſt 1933
an die Führer gezahlten Beſoldungen verſtär
kend für die Kaufkraft und floß ebenfalls faſt
reſtlos wieder in die heimiſche Wirtſchaft.

So ſind Arbeitsdienſt und Wirtſchaft nicht
voneinander zu trennende Begriffe. Beide ſollen
und wollen miteinander ſchaffen und für-
einander eintreten in gegenſeitigem Vertrauen.
Den Blick nur auf das Ziel gerichtet, aus der
Gegenwart eine männliche Jugend wachſen zu
laſſen, die freudig bereit iſt, für den Willen
unſeres Führers die Brotfreiheit Deutſch
lands bis zum gelungenen Siege zu arbeiten.

LeungBengin durch Kohlehtzdrierung

Treibſtoffeigenverſorgung
ſchafft Tauſenden

Jn den LeunaWerken iſt die Arbeitsſchlacht
im vollen Gange. Der Auftakt dazu war ge
geben, als Ende vorigen Jahres der Beſchluß
gefaßt wurde, die Anlagen für das Leung
Benzin bedeutend zu erweitern. Da mit der
Durchführung ſofort begonnen wurde, konnten
wir den Kampf des Führers gegen die Arbeits
loſigkeit ſchon bald auf das wirkſamſte unter
ſtützen, und auch für die Zukunft wird die er
weiterte Benzinproduktion einer großen Zahl
von Volksgenoſſen dauernd Brot und Arbeit
geben.

Das Leung-Benzin
iſt bekanntlich ein Veredlungsprodükt der mittel

Bei ſeiner Herſtellung
wird die Kohle in rieſenhaften chemiſchen
Apparaturen unter hohen Drucken und Tempe
raturen dem Einflüß von Waſſerſtoffgas unter
worfen und dadurch verflüſſigt. Zur Durch
führung der Fabrikation in Leung wird künftig
der Hauptteil der Belegſchaft beſchäftigt ſein

Spaten und Aehren
FAD verschult Laubhölzer bei Golpa

Arbeit und Brot
außerdem aber werden zahlreiche Arbeitskräfte
auf den Gruben und in den Jnduſtrien, die für
die Herſtellung und den Erſatz der erforder
lichen Maſchinen und Apparate zu ſorgen
haben, ihr Brot dabei finden.

Die Entwicklung dieſes Verfahrens, das invielen Jahren zäher Arbeit von zahlreichen
Chemikern, Jngenieuren und Arbeitern durch
gebildet wurde, iſt alſo einmal dazu beſtimmt,
viele deutſche Männer wieder in den Arbeits
gang einzugliedern.

Darüber hinaus aber kommt der Kohle-
hydrierung eine weitere Bedeutung von hohem
nationalen Wert zu, weil ſie die Wege zu
Deutſchlands

Eigen verſorgung mit Rotor
treibſtoffen

geebnet hat. Waren wir in der Belieferung
unſeres modernen Verkehrslebens mit den
lebensnotwendigen Antriebsmitteln bislang im
weiteſten Maße vom Auslande abhängig, ſo
iſt im LeungaBenzin heute ein völlig eben-
bürtiges Erzeugnis geſchaffen, deſſen Herſtellung
beliebig geſteigert werden kann, für das in
Deutſchland die Rohſtoffe auf Jahr-
hunderte hinaus vorhanden ſind und
das vom Rohſtoff bis zur Fertigware durch
deutſcher Hände Arbeit entſteht.

Bei den Arbeiten, die für den Ausbau in
Leung bisher durchgeführt ſind, handelt es ſich
in erſter Linie um die Aufſtellung und Her
richtung der notwendigen Fabrikations gebäude
und ihre Ausrüſtung mit Apparaten und
Maſchinen. Jn die eigene Belegſchaft konnten
dadurch ſeit dem 1. Oktober 1938 insgeſamt

3760 Arbeiter und Angefſtellte
aufgenommen werden, und außerdem ſind

über 1500 Arbeiterfremder Firmen
zuſätzlich mit Montage arbeiten be
ſchäftigt, ſo daß in Leung insgeſamt über
5260 Mann mit der Arbeit wieder begonnen
haben.

An die Lieferinduſtrien konnten inzwiſchen
zahlreiche Aufträge erteilt werden, deren Er
(Fortſetzung auf Seite s der Sonne mer
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deren ziel die Bedarfsdeckung durch hochwertige Erzeugniſſe deutſcher Werkmanns-

arbeit iſt. Ihr Wirken iſt um ſo höher zu veranſchlagen, je eher ſie ihre Mitarbeit

der den neuen Staat tragenden Bewegung zur Verfügung ſtellten. Zu den wenigen

Betrieben, die den Mut des Bekenntniſſes auch ſchon in der gefährlichen Kampfzeit

bewieſen haben, gehören die Druckereien nationalſozialiſtiſcher zeitungen. Gefolg-

ſchaft und Vetriebsführung ſtanden hier in ſchwerer zeit ſchon im Dienſte der

nationalſozialiſtiſchen Idee, ſtets die Gefahr vor Augen, daß ihnen Terror und

ſyſtembehördliche Willkür die Arbeitsſtätte die Lebensgrundlage und das mühevolle
Werk eines Menſchenlebens vernichteten. Mehr als einmal ſtanden ja in der Ver

botszett die nationalſozialiſtiſchen zeitungen vor dem Ende. Es gab nichts zu ver

dienen, aber viel zu verlieren. Dennoch wurde nach dem Verbot weiter gedruckt.

Und in der Zeit nach der Machtergreifung, da kam die Periode des Aufbaues, der

gewaltigen Kraftanſpannung der Né-zeitungen, die an ihre Drurkereien rieſige

Anforderungen ſtellen mußten, wollten ſie ihrer neuen Aufgabe als Regierungs

preſſe gerecht werden. So wurden dieſe Druckereien wichtige Stützpvunkte und Aus-

fallstore im Kampfe gegen die Arbeitsloſigkeit bis auf den heutigen Tag. Direkt

durch immer neue Einſtellungen und indirekt durch Vergebung umfangreicher Auf

träge halfen ſie mit, das Schwungrad der Wirtſchaft wieder in Gang zu ſetzen.

Sie ſchufen in emſiger Arbeit die materielle Vorausſetzung für die Erziehung des

deutſchen Menſchen durch eine ſich kraftvoll entwickelnde Geſinnungspreſſe. Damit

iſt auch die Leiſtungsfähigkeit dieſer Druckereien erwieſen. Darum: Wer

Deruckaufträge
zu vergeben hat, der geht zu einer Stätte höchſter Aualitäts-

arbeit, zur Druckerei der MNz', des parteiamtlichen Organs der NéDAP.

Das Zeche für Qusaſits

ichdruc Tieſbruc e Buchbinderei Vuncherverſellung

Halle (Saale), Geiſtſtraße 47 Fernruf 24586 und 31850
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ledigung zum Teil auf längere Zeit befriſtet
iſt. Aber ſchon bis zum 1. Juli d. J. werden
Beſtellungen auf die Neuanlagen ſowie für Jn
ſtandſetzungsarbeiten im Geſamtbetrage von
etwa

16 Mill. RM.
in Angriff genommen ſein. Die Anforde
rungen, die an die Apparate der Kohle
hydrierung geſtellt werden müſſen, ſind mate
rialtechniſch wie in konſtruktiver Hinſicht zum

Treibstoſffselbstversorgung

Die gewaltigen Neubauten der Benzin-Hydrierungsanlagen im Leuna- Werk

Teil ſehr hoch. Die dabei zu bewältigenden
Aufgaben, die wir in ſtändiger Zuſammen
arbeit mit den in Frage kommenden Jnduſtrien
löſen konnten, haben nicht im geringen Maße
dazu beigetragen, den techniſchen Stand und
damit die Wettbewerbsfähigkeit der deutſchen
Jnduſtrie zu heben.

Die eigentliche Steigerung der Benzin
produktion iſt ſtufenweiſe geplant und wird
vorgusſichtlich erſt im Laufe des

kommenden Jahres beendet ſein;
aber ſchon in wenigen Wochen ſteht die

Subetriebnahme der erſten
nennen Sabrikationseinheit

bevor.
Die Leunga-Werke konnten alſo bisher einen

kräftigen Einfluß auf den Verlauf der Arbeits
ſchlacht nehmen, und wir hoffen, auch in der
Zukunft in maßgebender Weiſe zur Be
kämpfung der Arbeitsloſigkeit beizutragen.

Zwei Tagebaue, Kraftwerk und Brikettſabrik
Gewaltige Arbeitsbeſchaffungspläne der JG-Bergwerke

Wenn Mitteldeutſchland zu einem der
Brennpunkte der deutſchen Wirtſchaft geworden
iſt, ſo iſt das kein Zufall. Mitteldeutſchland
verdankt ſeine wirtſchaftliche Bedeutung ſeinem
Reichtum an Bodenſchätzen.

Galz, Erz und Kohle,
das ſind die drei Grundpfeiler, von denen die
Entwicklung der Wirtſchaft unſerer Heimat
ihren Ausgang nehmen konnte.

Viele Jahrtauſende ſchon reicht die Ge
winnung des Salzes zurück, dem Halle
ſeinen Namen und ſeinen alten Ruf
verdankt.

Geſchichtlich jünger iſt die Gewinnung der
mitteldeutſchen Erze, wenn auch die Anfänge
des Harzer und Mansfelder Bergbaues im
frühen Mittelalter zu ſuchen ſind.

Die Gewinnung der mitteldeutſchen Kohle
hat ihren Ausgang genommen von dem altehr-
würdigen Steinkohlenbergbau von Wettin und
Löbejün. Erſt im Laufe des vorigen Jahr-
hunderts iſt die Bedeutung des mitteldeutſchen
Steinkohlenbergbaues durch die

Entwicklung
des Braunkohlenbergbaues

zurückgedrängt worden. Unaufhaltſam hat ſich
der Brankohlenbergbau ausgedehnt, und man
kann heute wohl ſagen, daß die Braunkohle für
die ganze mitteldeutſche Wirtſchaft beſtimmend
geworden iſt.

Der Mittelpunkt dieſer Jnduſtrie iſt unſere
Heimatſtadt Halle, die zu dieſer Vorzugs
ſtellung wegen ihrer Lage im Kerngebiet
der Braunkohle von der Natur auserſehen
war. Es iſt daher nicht überraſchend, daß
gerade Halle zum Sitz bedeutender Braun
kohlenbergwerksgeſellſchaften geworden iſt und

daß ſich u. a. die Verwaltung der
A. Riebeckſchen Montanwerke und die
Verwaltung der Bergwerke der
JG. Farbeninduſtrie hier niedergelaſſen
haben. Die Verwaltung der Braunkohlen
gruben der JG. Farbeninduſtrie einſchließlich
der Gruben der A. Riebeckſchen Montanwerke
iſt in dem Hauſe der JG. Bergwerke zu
ſammengefaßt.

Der Schwerpunkt der JG. Bergwerke liegt
in Mitteldeutſchland. Zu den Werken gehören
die Braunkohlengruben der JG. Geiſeltal,
die zur

Verſorgung des Leungawerkes
dienen, die Gruben der JG. im Bitter
felder Revier, die die chemiſchen Betriebe
der JG. bei Bitterfeld mit Kohle verſorgen
und die Gruben der A. Riebeckſchen
Montanwerke, die ſich auf das Zeitz
Weißenfelſerz, Oberröblinger- und Ammen-
dorfer Revier ausdehnen. Außerdem ſind in
die Verwaltung der JG. Bergwerke die Gewerk
ſchaft Concordia bei Nachterſtedt, die Gewerk
ſchaft Meſſel bei Darmſtadt und die Braun
kohlenwerke Frechen im Rheinland einbezogen.
Schließlich haben die JG. Bergwerke auch Be
ziehungen zu den Steinkohlenbergwerken der
JG. in Weſtfalen.

Jn dem von der Regierung Adolf Hitlers
eingeleiteten Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit
haben die JG. Bergwerke tatkräftig und erfolg
reich mitgewirkt.

Jn welchem Umfange es der Verwaltung
gelungen iſt. zu ihrem Teil zur Erreichung der
von der Reichsregierung geſteckten Ziele bei
zutragen, darüber mögen folgende Zahlen eine
gewiſſe Vorſtellung geben:

Seit dem Tiefſtand im Jahre 1932 iſt die
Belegſchaft der Braunkohlenbergwerke der JG.
von 8077 Mann auf 10771 Männ am 1. April
1934 oder um 33,4 v. H., alſo

der Geſamtbelegſchaft
vermehrt worden. Von der Zunahme entfallen

auf. das letzte Halbjahr 1074 Mann, ſo daß ſeit
dem 1. Oktober 1938 eine Erhöhung um 11 v. H.
zu verzeichnen iſt. Dieſe Zahlen beziehen ſich
ausſchließlich auf die Braunkohlenbergwerke,
und der in ihnen zum Ausdruck kommende Er
folg iſt um ſo bemerkenswerter, als im gleichen
Zeitraum die Förderung der Werke bei weitem
nicht in dem Ausmaße zugenvmmen hat. Die
Durchführung der Maßnahmen wurde in erſter
Linie dadurch ermöglicht, daß im größten Um
fange Erweiterungs, Umbau und Jnſtand
ſetzungsarbeiten durchgeführt und damit neue
Arbeitsplätze geſchaffen wurden.

Daneben trug zum Erfolg der
vopferwillige Geiſt der Belegſchaft

bei, mit dem ſie ſich zur Verkürzung der
Arbeitszeit auf die 40 bis 44 Stunden Woche
bereit erklärte.

Jn dieſem Zuſammenhang verdient es her
vorgehoben zu werden, daß ſämtliche Braun
kohlenwerke der JG. im vergangenen Herbſt
die Arbeiter der Abraumbetriebe nach Be
endigung der Abräumungsarbeiten nicht ent
laſſen, ſondern während des ganzen
Winters weiter beſchäftigt haben, ob
wohl es ſich bei den Abraumbetrieben um aus
geſprochene Saiſonbetriebe handelt, die normal
im Winter ruhen.

Außer dieſer unmittelbaren Entlaſtuüng des
Arbeitsmarktes haben es ſich die JG. Berg
werke angelegen ſein laſſen, durch Aufſtellung
von Neubauprogrammen auch mittelbar die Be
kämpfung der Arbeitsloſigkeit mit allen ver
fügbaren Kräften zu unterſtützen. Nach der
Machtübernahme der Nationalſozialiſtiſchen
Deutſchen Arbeiter Partei haben die JG. Berg
werke ſofort

umfangreiche Veuanlagen
in Angriff genommen in der feſten Zuverſicht,
daß nunmehr eine ſtarke Regierung eine ſichere
Gewähr für eine geſunde und ſtetige Wirt
ſchaftsentwicklung und damit für den Wieder
aufſtieg unſeres Deutſchen Volkes bieten würde.

Von den Hauptprojekten mögen folgende ge
nannt werden:

Die Geiſeltalgruben ſollen durch
Aufwendung von etwa 2,7 Mill. Mark für Be
ſchaffung neuer Einrichtungen und Geräte in
ihrer Leiſtungsfähigkeit ausgebaut werden.

Jm Bitterfelder Revier iſt mit der
Einrichtung eines weiteren Großtagebaues be
gonnen worden, und es machen ſich hierfür Auf
wendungen von etwa 4 Mill. Mark erforder
lich. Bei den A. Riebeckſchen Montanwerken
wurde der Entſchluß gefaßt im Zeitz
Weißenfelſer Revier einen

neuen Großtagebau mit etwa
10 Mill. RM.

Koſtenaufwand ſchon jetzt aufzuſchließen. Auf
den Werken des Oberröblinger und Ammen-
dorfer Bezirkes wurden zahlreiche Ver
beſſerungen in den Betrieben in Angriff
genommen. Jm Aſcherslebener Revier
iſt auf der Grube Concordig eine neue Groß
raumförderanlage geſchaffen worden, und man
iſt damit beſchäftigt, die Brikettfabrik zu er
weitern und grundlegend zu verbeſſern.

Außer der Aufſtellung dieſer Großprojekte
ſind der geſamte Gerätepark und die maſchi
nellen Einrichtungen der Grüben Und Brikett
fabriken einer genauen Durchſicht unterzogen
worden mit dem Ergebnis, daß man eine groß
zügige Ergänzung und Verbeſſerung der An
lagen in zahlreichen Einzelpunkten be
ſchloſſen hat.

Seit dem Beginn der Arbeitsſchlacht um
faſſen die Neubauprogramme der Braunkohlen
bergwerke der JG. insgeſammt Anlagen im
Werte von rd. 27 Mill. Mark. Von dem Ge
ſamtbetrage ſind an Aufträgen für fremde
Firmen etwa die Hälfte bereits vergeben, die
andere Hälfte wird zum größten Teil in den
nächſten Monaten in Form von Aufträgen
anderen Jnduſtrien zufließen. Durch dieſe Auf
träge wird es den anderen Jnduſtrien möglich
ſein, zuſätzliche Beſchäftigung für ihre Werke
zu erhalten, und ſie werden dadurch in die Lage
verſetzt, auch ihrerſeits zur Entlaſtung des
Arbeitsmarktes beizutragen. Man muß ſich
klarmachen, daß von den Auftragsſummen
etwa für Löhne Verwendung finden. Für
die bisherigen Programme der Braunkohlen
bergwerke der JG. bedeutet das eine Lohn-

BVergwerksdirektor Keil

ſum me von 22 Mill. Mark, die ausreicht,
um etwa
5500 Arbeitern für 2 Fahre Beſchäf
tigung bei einem FJahreseinkommen

von RM. 2 000
zu geben. Die JG. Bergwerke haben alſo durch
unmittelbare und mittelbare Maßnahmen bei
ihren Braunkohlenbetrieben den Arbeitsmarkt
ſchon jetzt gegenüber dem Tiefſtand im Jahre
1932 um rd. 8000 Mann entlaſtet.

Mit dieſen Zahlen ſind die Leiſtungen der
JG. Bergwerke jedoch noch nicht erſchöpft. Die
Verwaltung iſt beſtrebt, das Neubauprogramm
über das bisherige Maß noch weſentlich zu er
weitern. Die Pläne hierüber ſind noch in Be
arbeitung, aber es kann ſchon jetzt geſagt
werden, daß beabſichtigt iſt, Anlagen im Ge
ſämtwert von 12 Mill. Mark neu zu errichten.
Dieſe Pläne, die eine rein zuſätzliche Arbeits
beſchaffung darſtellen, betreffen den Bau einer
Hochdruckkeſſelanlage mit Kraftwerk
und den Bau einer Brikettfabrik im
Deubener Revier. Darüber hinaus wird
ferner erwogen, eine moderne Schwela
an lage ebenfalls in Deuben zu errichten.
Dank einer langjährigen vorſichtigen Finanz
politik ſind die JG. Bergwerke in der Lage, die
für dieſe Anlagen erforderlichen Geldbeträge
aufzubringen.

Hand in Hand mit der Verwirklichung der
Projekte beſtehen Ausſichten, die Belegſchaft der
Werke auch in den nächſten Monaten weiter zu
erhöhen, wenn auch naturgemäß der Einſtellung
weiterer Arbeitskräfte durch die Abſatzverhält
niſſe gewiſſe Grenzen gezogen ſind.

Jm ganzen iſt es ein gewaltiges Programm,
zu deſſen Durchführung die JG. Bergwerke ſich
entſchloſſen haben. Es iſt im beſonderen Maße
erfreulich, daß die Mittel, die von den JG.
Bergwerken aufgewendet worden ſind und in
Zukunft noch aufgewendet werden, zum großen
Teil unſerer engeren mitteldeutſchen Heimat
zugutekommen.

Für die Verwaltung der JG. Bergwerke be
deutet der Entſchluß zur Durchführung der
umfangreichen Arbeitsbeſchaffungsprogramme
die Uebernahme einer außerordentlich großen
Verantwortung. Zugleich liegt in dieſem Ent
ſchluß aber auch einer der ſtärkſten Vertrauens
beweiſe, den die Wirtſchaft der Regierung
Adolf Hitlers entgegenbringen kann.

Geiſeltal arbeitet wieder!
Belegſchaftszunahme von 600 Mann

Vielgeſtaltig iſt das Erwerbsleben im mit
teldeutſchen Wirtſchaftsraum neben einer
ausgedehnten Land wirtſchaft. Grundſtoffe
werden dem Boden abgerungen, Halb und
Fertigfabrikate aller Art in Klein
Mittel und Großbetrieben hergeſtellt und
ſchließlich die Luft in einem gigantiſchen Werke
der Chemie dienſtbar gemacht. Dichtgedrängt
lebt die Bevölkerung auf engem Raum. Teil
weiſe ſeit Jahrhunderten feſt verwurzelt mit
Boden und Heimat: Mansfelder Ge
birgskreis zum anderen Teil neu ange
ſiedelt und erſt im Begriff, bodenſtändig zu
werden: Geiſeltal. Und doch:

Tatkraft hier wie da!
Jſt es gelungen, bereits zum Erliegen gebrachte
Erzſtollen im Mansfelder Land wieder von den
Schlägen des Knappen erdröhnen zu laſſen,
wird es auch gelingen, das von der Arbeits
loſigkeit beſonders ſtark heimgeſuchte Geiſeltal
wieder mit arbeitsfrohen Menſchen zu erfüllen,
die nun ſchon lange darauf warten, in den
Arbeitsprozeß wieder eingereiht zu werden, um
mit Hand anlegen zu können an dem mit ſo
glücklichem Wurfe vom Führer vorgezeichneten
Ziele

Ein arbeitsfrohes, geeintes,
ſtarkes Deutſchland zu ſchaffen.

So laſtete auf den Werken dieſes in raſchem
Tempo induſtrialiſterten Gebietes ſchon ſeit
Jahren

die Frage nach dem Wie
der Arbeitsbeſchaffung. Aufgebaut auf dem Ab
ſatz des Braunkohlenbriketts, einer im weſent
lichen auf den Hausbrand angewieſenen Koh
lenveredelung, waren die Braunkohlenwerke
von der Wirtſchaftskriſe ſtark betroffen worden.
Feierſchichten allein reichten nicht aus,
die Erzeugung zu droſſeln, es folgten Teil
ſtillegungen und ſchließlich vollſtän-
dige Stillegüngen ganzer Werke für nicht
abzuſehende Zeit. Die Michelwerke, die
an der Brikektherſtellung des Geiſeltales mit
rund 50 v. H. beteiligt ſind, mußten das Werk
Leonhardt in Neumark ſtillſetzen. Um
wenigſtens einem Teile der damals 450 Mann
betragenden LeonhardtBelegſchaft des Arbeits
einkommen zu ſichern, entſchloß ſich die Werks
leitung, auf dem Stammwerke Michel/Veſta die

Sechsſtundenſchicht einzuführen. Hier
durch ließ ſich die Entlaſtung von etwa 50 durch
Abſchluß von Saiſonarbeiten ſonſt frei ge
wordener Arbeiter von Michel/Veſta vermeiden
und es konnten vom ſtillgelegten Werk Leon
hardt an arbeitsloſen Belegſchaftsmitgliedern
über 200 Mann und an ſonſtigen Arbeitsloſen
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des Ortes Großkayna etwa weitere 40 Mann
untergebracht werden, ſo daß insgeſamt etwa
300 Arbeitsplätze bzw. neu beſchafft
wurden.

Zur Beſchäftigung im Freiwilligen Arbeits
dienſt wurden folgende Arbeiten ermöglicht:

Aufforſtung der Abraumhalde Michel/
Veſta mit 700 Tagewerken,

urbarmachung der Abraumhalde Leon-
hardt mit 2300 Tagewerken,

Ausbau der Prvvinzialſtraße Neumark-
Benndorf nach Schadendorf mit 8150 Tage
werken,

urbarmachung und Planierung von
Oedland der Gewerkſchaft Gute Hoffnung
in Roßbach mit 5000 Tagewerken.

Beteiligt waren die Michelwerke ſchließlich
an der durch die Geiſelreinhaltungsgenoſſen
ſchaft veranlaßten Begradigung des Bachlaufes
im FAD mit 30000 Tagewerken, eine Maß
nahme, die heute noch läuft.

Durch
Vergebung außerordentlicher Kufträge

an andere Jnduſtrien ſeit dem 1. Februar 1933
wurde die Arbeitsbeſchaffung wie folgt ge
fördert:
Das Werk Michel/Veſta vergab Aufträge für 360 000
Gewerkſchaft „Gute Hoffnung“ in Roßbach für 700 000

Der Betrieb der Gewerkſchaft Leonhardt
wurde am 2. Januar 1934 wieder mit einer
Fabrikhälfte aufgenommen. Dadurch konnte ein
Teil der nach Michel/Veſta abgegebenen Beleg
ſchaft wieder an den alten Arbeitsplatz zurück
kehren, ein anderer Teil wurde neu eingeſtellt.
Statt einer Stillhaltebelegſchaft von etwa 40
Arbeitern, ſind jetzt wieder 283 Mann auf
Leonhardt tätig; außerdem 38 Angeſtellte.
Von früher 50 Angeſtellten ſind 12 von Kon
zernwerken und der Hauptverwaltung über-
nommen worden.

Geplant iſt die Vergebung weiterer außer
vrdentlicher Aufträge i. J. 1934 durch Michel/
Veſta mit 550 000 M. durch „Gute Hoffnung“
mit 500 000 M. Beſonders beachtlich iſt der
Entſchluß der Michelwerke auf ſofortige

Inangriffnahme eines Neuaufſſchluſſes
im Grubenfelde der Gewerkſchaft „Gute Hoff
nung“ in Roßbach, deſſen Notwendigkeit an ſich
erſt in einigen Jahren gegeben war. Dieſer
Aufſchluß iſt mit etwa 224 Millionen M. ver
anſchlagt, davon ſind Aufträge für rund 500 000
Mark bereits vergeben. Dieſer Neuaufſchluß
wirkte ſich auf die Belegſchaft von „Gute Hoff
nung“ dahin aus, daß 100 Arbeiter und Ange
ſtellte, die infolge Beendigung des bisherigen
Abraumbetriebes beſchäftigungslos geworden
wären, ihren Arbeitsplatz behalten konnten,
darüber hinaus konnten Neueinſtellun-
gen erfolgen. Weitere Neueinſtellungen waren
möglich durch den Uebergang von der 48 Stun
denwoche auf die 40 Stundenwoche in Betriebs
teilen, wo dies angängig war.

Jnsgeſamt iſt die Belegſchaft der Gewerk
ſchaft „Gute Hoffnung“ ſeit 1. Februar 1933

von 379 auf 473 zur Zeit geſtiegen.

oben erwähnten erheblichen Mittel
bewilligungen für außerordentliche Aufträge
wirken ſich nun leider nicht in einer Erhöhung
der eigenen Belegſchaft aus, dienen aber
dazu, andere Jnduſtrien, insbeſondere die
Eiſen und Maſchineninduſtrie und das Bau
gewerbe, zu beleben und hier den Volksgenoſſen
Arbeit und Brot zu geben.

Die Zunahme der Belegſchaft der Michel
werke betrug abſolut

vom Januar y933 bis Januar 0934
rund 200 Mann,

J. h. 10 v. H. Unter Berückſichtigung des Beleg
ſchaftsanteils, dem durch die Verkürzung der
Schichtzeit auf MichelVeſta der Arbeitsplatz
erhalten wurde, liegt jedoch eine doppelt ſo
hohe Verbeſſerung des Arbeitsmarktes vor, d. h.
um 20 v. H.

Ueber die Zunghme der Belegſchaften in der
Braunkohle im allgemeinen gibt folgende Ueber

ſicht Auskunft:

Die

Deutſcher Braunkohlen Halliſcher Geiſel
JnduſtrieVerein Bergwerksverein tal

Februar 1933 53 337 11 ſo 4422Februar 1934 60 115 13 735 5009
S v. H. 12,5 20,5 13,3Demnach hat die Belegſchaft im Deutſchen

Braunkohlen Jnduſtrie Verein im Februar
dieſes Jahres gegenüber dem Monat Februar
des Vorjahres eine Zunahme von 125 v. H.
erfahren. Auch die mittelbare Arbeitsbeſchaf
fung durch Auftragserteilung an die Liefer
induſtrien iſt im miteldeutſchen Braunkohlen
bergbau ſehr bedeutend. Vom 1. Februar 1933
bis zum 1. Februar 1934 wurden im engeren
mitteldeutſchen und niederlauſitzer Bezirk
Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen in Höhe von

fe

Mitteldeutſche N

mehr als 24 Millionen Mark durchgeführt bzw.
in Angriff genommen. Geplant bzw. in An
griff genommen ſind weitere Arbeitsbeſchaf
fungsmaßnahmen von mehr als 29 Millionen
Mark.

Nach der obigen Aufſtellung hatte das

Geiſeltal eine Belegſchaftszunahme von
rund 6o0 Braunkohlenarbeitern

zu verzeichnen. Dieſe Steigerung reicht aller
dings noch nicht für eine vollſtändige Behebung
der Arbeitsloſigkeit in dieſem Reoier aus. Es
ſind daher weitere Mittel und Wege zu
ſuchen, um hier ſchneller voranzukommen.
Dieſem Bemühen kommt entgegen, daß ſich
durch das Fortſchreiten der Braunkohlentage
baue die Verlegung von Verkehrsbändern er
forderlich macht. Unmittelbar bevor ſteht die

ationalZeikung Nr. 95, Seite 9
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Neumarke Bedra durch das Werk Pfän
nerhall in Braunsdorf ein Objekt, das
immerhin einige Millionen Mark koſtet und

mehrere Hundert Arbeiter für
mindeſtens 2 Jahre

beſchäftigen wird. Unterſuchungen über die
Möglichkeit der Durchführung weiterer Ver
legungen von Verkehrsbändern ſind noch nicht
abgeſchloſſen.

Das Geiſeltal konnte bisher 600 Mann
durch mehr oder weniger zuſätzliche Maß
nahmen in den Arbeitsprozeß eingliedern

die Unterbringung des Reſtes von ſchätzungs
weiſe 1000 Mann wird die vornehmſte Auf
gabe des zweiten Kampfabſchnittes zur Be

hebung der Arbeitsloſigkeit ſein.

Alle Maßnahmen müſſen in die natürliche
Wirtſchaftsbelebung einmünden; daß dies geJnangriffnahme der Verlbegung der

Reichsbahnſtrecke Merſeburg
Mücheln zwiſchen Frankleben und lingen wird, darüber dürfte heute kein Zweifel

Opferbereitſchaft der Gefolgſchaft

Mutige Inangriffnahme neuer Projekte
ermöglichten den MansfeldGeſellſchaften 1800 Neueinſtellungen

Für die jetzt in der Mansfeldſcher Kupfer
ſchieferbergbau AG. zuſammengefaßten Kupfer
ſchieferberghau- und Hüttenbetriebe iſt in der
Frage der Arbeitsbeſchaffung und Arbeits
erhaltung Weſentliches bereits in der Ver
gangenheit ſeit dem Jahre 1930 geleiſtet wor
den, als es durch die Hilfe von Reich und
Staat, durch erhebliche

Lohn und Gehaltsopfer der Arbeiter
und Angeſtelltenſchaft

und nicht zuletzt durch die Zuſchüſſe der Mans
feld AG. aus eigenen Mitteln im Betrage von
rund 12 Millionen Mark möglich war, die
Stillegung der Kupferbetriebe nicht nur zu ver
hindern, ſondern ſogar ihre hundertprozentige
Weiterbeſchäftigung bis heute ununterbrochen
durchzuhalten.

So war bei den Mansfelder Betrieben wäh
rend der vergangenen letzten Jahre größter
wirtſchaftlicher Schwierigkeiten im Gegenſatz
zu den meiſten anderen Jnduſtrien Deutſch
lands der ſeltene Fall der dauernden
vollen Jn anſpruchnahme der vor
handenen Betriebseinrichtungen
(insbeſondere Schächte und Hütten) gegeben.
Das kommt bekanntlich auch in der verhältnis
mäßig günſtigen Arbeitsloſengiffer des Mans
felder Landes zum Ausdruck

Bei dieſer Sachlage der vollen Ausnützung
der Kapazität der meiſten Betriebsanlagen,
d. h. des Mangels der Möglichkeit einer weite
ren Ausweitung des Arbeitsvolumens, fehlte
grundſätzlich die Vorausſetzung zu zuſätzlichen
Neueinſtellungen. Als ſich bei zunehmender
Schärfe der Arbeitsloſigkeit die Leitung der
Mansfelder Kupferbetriebe (Bergbau und
Hütten) bereits vor der Machtergreifung der
nationalen Regierung mit der Frage weiterer
Neueinſtellungen beſchäftigte, blieb nur der
Weg einer Streckung des Arbeitsvolumens.
Dies geſchah im Oktober 1982 durch die Ein
führung des ſogenannten Krümperſyſtems, wo
nach jeder Mann jeweils innerhalb von 2 Mo

Mit dem dadurch bedingten Lohnopfer
von rund 6 v. H. ermöglichte die Belegſchaft
der Kupferbetriebe

600 arbeitsloſen Volksgenoſſen
dort in Arbeit und Brot zu kommen. Jm
Willen, die nationale Regierung in ihrem
Kampfe gegen die Arbeitsloſigkeit nach allen
Kräften zu unterſtützen, faßte die Führung der
Mansfelder Bergbau und Hüttenbetriebe im
Einvernehmen mit den Betriebsvertretungen
im September des Jahres 1933 den Entſchluß,
die monatliche Feierſchichtenzahl im Rahmen
einer Erweiterung des Krümperſyſtems auf 2
zu erhöhen. Wenn damit die Neueinſtellung
von rund 200 neuen Arbeitskameraden ermög
licht wurde, ſo kann die Opferbereit-
ſchaft der Belegſchaft, die damit wei
tere 2 v. H. ihres Einkommens preisgab, nicht
hoch genug gewertet werden. Da nunmehr eine
weitere Einkommensverminderung billigerweife
nicht mehr verantwortet werden kann, müſſen
die Möglichkeiten der Aufnahme weiterer Ar
veitskräfte im Kupferbergbau und Hütten
betrieb durch Arbeitsſtreckung als er
ſchöpft bezeichnet werden.

Als Sonderfall einer zuſätzlichen Schaffung
von Arbeitsgelegenheit im Jahre 1938 ſei hier
ertvähnt, daß auf den Rohhütten der Kupfer
geſellſchaft die u. a. durch das große Arbeits
beſchaffungsprogramm der nationalen Regie
rung eingetretene

Abſatzbeſſerung
in Kupferpflaſterſteinen

im Laufe des genannten Jahres eine Beleg
ſchaftserhöhung von einigen hun
dert Mann ermöglichte. Hier beſtehen bei
den geplanten Maßnahmen einer Steigerung
der Ausnutzung der Rohhüttenſchlacke auch
noch gewiſſe Möglichkeiten, in abſehbarer Zeit
zuſätzliche Neueinſtellungen vorzu
nehmen, ganz abgeſehen von den zu dieſer Um
ſtellung vorübergehend notwendig

naten 3 Feierſchichten verfahren ſollte. werdenden Bau und Erd arbeiten.

Kruqghütte
Im Mansfelder Kupferland

mehr beſtehen. Das erſte Vierteljahr 1934
zeigt jedenfalls gegenüber dem gleichen Ab
ſchnitt des Vorjahres eine beachtliche Belebung
in der Braunkohleninduſtrie. Ueber
haupt kann dem Jahre 1934 eine recht günſtige
Prognoſe geſtellt werden, iſt doch zu berück
ſichtigen, daß der Auſchwung im Jahre 1933
erfolgen konnte ohne Unterſtützung von den
Ausfuhrſeite her; es nahm vielmehr die

Erſchwerung des internationalen
Güteraustauſches

während des Jahres 1933 immer noch zu; auch
wurde die Wettbewerbsfähigkeit der deutſchen
Jnduſtrieerzeugniſſe auf dem Weltmarkt durch
die währungspolitiſchen Maßnahmen verſchie
dener großer Jnduſtrieländer ſchwer beein
trächtigt. Zweifellos iſt in den letzten Monaten
eine größere Beruhigung der Wirt
ſchaft eingetreten, und damit ſind die Vor
ausſetzungen für das laufende Jahr günſtiger
als für das vergangene.

Zur Unterſuchung bisher noch unverritzter
Teile des Kupferſchieferflözes ſind im Einver-
nehmen mit der Reichsregierung von der Ab
teilung Bergbau

Neuaufſchlußarbeiten
innerhalb und außerhalb der Mansfelder
Mulde teils bereits in Angriff genommen,
teils noch geplant.

Hierdurch wurde es möglich, einmal den
Paul-Schacht ſüdweſtlich von Gerbſtedt
unter Neueinſtellung von über 100 Mann
wieder in Betrieb zu nehmen.

Außerhalb der Mansfelder Mulde ſoll das
Flöz ſüdlich und öſtlich des Harzes unterſucht
werden. Die teilweiſe in kürzeſter Friſt auf
zunehmenden Bohrarbeiten werden zunächſt
zwar nur Neueinſtellungen in verhältnismäßig
beſchränktem Umfange ermöglichen. Bei den
an geeigneten Plätzen ſpäter vorzunehmenden
Schachtabteufarbeiten hofft man aber 150
bis 200 bisher arbeitsloſe Volks-genoſſen die Möglichkeit zum Broterwerb
zu geben.

Schließlich ſei bemerkt, daß ſich die Leitung
der Kupferbetriebe anläßlich der diesjährigen
Eröffnung der Frühjahrsarbeitsſchlacht ent
ſchloſſen hat, auf den zwei größten Kupfer
ſchieferſchächten etwa 60 Mann neu einzuſtellen,
um damit einen praktiſchen Beweis ihrer
tätigen Mitarbeit im Kampfe gegen die Ar
beitsloſigkeit zu liefern.

Hauptſächlich durch Jnanſpruchnahme der
ſeitens der öffentlichen Hand im Rahmen der
Hilfsmaßnahmen für den Mansfelder Bergbau
und Hüttenbetrieb bereitgeſtellken Jnveſtitions
zuſchüſſe konnte die Mansfeldſche Kupfer
ſchieferberghau AG. im Jahre 1933 Aufträge
für

Neuanlagen
und Betriebsverbeſſerungen

in Höhe von annähernd 2 Mill. Mark vergeben.
Hierzu tritt aller Vorausſicht nach im Jahre
1934 ein entſprechendes Auftragsvolumen in
derſelben Werthöhe.

Auf dem Kupfer- und Meſſingwerk
der Mansfeld AG. zu Hettſtedt konnten
ſeit Anfang 1933 etwa

550 Mann neu eingeſtellt
werden, nachdem es durch die bereits im Jahre
1932 aufgenommene Kürzung der täglichen Ar
beitszeit möglich geweſen war, die Entlaſſung
von über 200 Mann zu vermeiden.

Erfreulicherweiſe geſtaltete ſich ſeit Mitte
1933 die Beſchäftigungslage des Werkes zu
nehmend beſſer, ſo daß laufend beträchtliche
Neueinſtellungen vorgenommen werden konn
ten. Die betrieblichen Verhältniſſe des Kupfer
und Meſſingwerkes geſtatteten es weiterhin,
erſt vor kurzem rund 50 jüngere Arbeitskräfte
für eine längere Beſchäftigung im freiwilligen
Arbeitsdienſt freizugeben. Die freiwerdenden
Arbeitsplätze ſollen nach Möglichkeit mit älte
ren Arbeitsloſen beſetzt werden.

Konnten ſchon 1933 auf dem Kupfer und
Meſſingwerk neben den dringend notwendigen
Neuanlagen noch eine Anzahl Erneuerungs-
und Bauvorhaben im Jntereſſe zuſätzlicher Ar
beitsbeſchaffung ohne Vorliegen eines dringen-

(Fortſetzung auf Seite 11 der Sondernummer.)

Vhenmatismus, GSiächt,
Blutarmut, Mattigkeit, Vervoſität

ſchlechte und fehlerhafte Blutbeſchaffenhzeit
Zucker und Nierenleiden, Arterienverralkung
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Tauchstädter Brunnen ist zu bestehen durch Apotheken, Drogerien und Mineralbrunnenhandlungen oder durch den Brunnenversand der Heilquelle zu Bad Lauchstädt,
Brunnenschriften und Heilberichte Rostenlos.
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Fu Haustrinkkuren
Seit mehr als 200 Fahren hervorragend bewährt

und ärztlich empfohlen
Der Brunnen iſt wohlſchmeckend und erfriſchend
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WVerschen-WeiDenfelser Braunohlen-4.- B.

Anhalfsohe Aonlenwerne

O ie Wirtſchaftslage Mitteldeutſchlands wird haupt

ſächlich durch die gewaltigen Anlagen der Braunkohlen
Jnduſtrie, die beſonders auch in der Nachkriegszeit in
der Provinz und im Freiſtaat Sachſen ſowie im öſt
lichen Gebiet Thüringens entſtanden ſind, beeinflußt
Bei einer Belegſchaft von rund 55 000 Arbeitern und
Angeſtellten betrug die Rohkohlenförderung im Mittel

(Summa 5786 Mann) gegenüber 4458 Arbeitern
und 566 Angeſtellten (Summa 5024 Mann) Ende
Januar 1933.

Zur Unterſtützung der Arbeitsbeſchaffungsmaß-
nahmen der nationalſozialiſtiſchen Regierung hat der
Konzern im vergangenen Jahre ſehr erhebliche
Summen angeſetzt. Jn ſämmtlichen Werken der beiden
Aktiengeſellſchaften wurden vom 1. Februar 1933 bis

worden; an Jnsaliden und Witwen wurden mehr als
120 000 über die geſetzliche Verpflichtung hin
aus ausgezahlt.

Jin Bereich der Jnſpektion Luckenau wurde wäh
rend der kurzen Froſtperiode Ende vorigen Jahres vor
übergehend die Brikettfabrik Groitzſchen in Betrieb
genommen und bis Mitte April durchgehalten. Dadurch
wurde während der Wintermonate eine Entlaſtung des

dortigen Arbeitsmarktes herbei
geführt; 150 Arbeiter fanden

deutſchen und ODſtelbiſchen Braunkohlenrevier im
Jahre 1932 etwa 81 Millionen
Tonnen Der Abſatzrückgang
der letzten Jahre gegenüber der e
vorangegangenen Zeit der
Scheinblüte der deutſchen Wirt
ſchaft traf auch die mittel
deutſche Braunkohlen Induſtrie

mit ihren zum Teil erſt neu
entſtandenen modernen Werken
außerordentlich ſchwer, ſo daß es
ſich nicht vermeiden ließ, Gruben
und Brikettfabriken ſtillzulegen
und Arbeiter zu entlaſſen. Erſt
die Anſtrengungen und die weit
ſichtige Aufbauarbeit der heu
tigen nationalſozialiſtiſchen Re
gierung unter ihrem genialen
Führer Adolf Hitler haben
es zuwege gebracht, dieſem be
drohlichen Schrumpfungsprozeß
der deutſchen Wirtſchaft ein
Ende zu bereiten.

Wenn auch die Braunkohle,
da ſie weniger für Jnduſtrie
zwecke als für den. Hausbrand
in Frage kommt, erſt an letzter
Stelle eine Beſſerung der Wirt
ſchaftslage und eine Erhöhung

der Kaufkraft der WVerbraucher
kreiſe verſpürt, ſo iſt doch bereits
im Jahre 1933 eine Beſſerung
des Arbeitsmarktes im mittel
deutſchen Braunkohlengebiet ein
getreten. Die Rohkohlenförde
rung im mitteldeutſchen Revier
erhöhte ſich 1933 gegenüber der
des Vorjahres um 3,7 Die
der Brikettherſtellung um 1,1
Durch die großzügigen Arbeits
beſchaffungsmaßnahmen aller
am Bergbau Mitteldeutſchlands
beteiligten Werke gelang es die
Belegſchaftsziffer um 6,7 zu
erhöhen.

Bei den im Braunkohlen
bergbau beſonders gelagerten

Verhältniſſen der Förderarbeit,
hauptſächlich durch Abbau im
Tagebau, müſſen die Schwierig
keiten der Abraumarbeiten der
über den Kohlenflözen lagernden
Erdmaſſen noch berückſichtigt
werden, um ſich über den Um
fang der Arbeitsbeſchaffungs-
maßnahmen der beteiligten Jn
duſtrie ein Bild zu machen.
Drotzdem die ſaiſontmäßig beein
flußten Abraumarbeiten ſelbſt
verſtändlich mit den Möglich
keiten der Verarbeitung der freigelegten Kohle, der
Aufſtapelung der Vorräte und letzten Endes
mit dem Erfolg des Abſatzes in Einklang ſtehen müſſen,
war es doch im vergangenen Jahre möglich, einen
großen Teil der Abraumbelegſchaft über die ſonſt üb
liche Zeit weiterzubeſchäftigen und damit die Not der

bergbaulichen Reviere weſentlich zu mindern.
Die „WerſchenWeißenfelſer BraunkohlenA. G.“

und „Anhaltiſchen Kohlenwerke“, die zu einer Ver
waltungsgemeinſchaft zuſammengeſchloſſen ſind, ſind
am mitteldeutſchen Bergbau in folgenden Gebieten
beteiligt: J WeißenfelsZeitzer Revier durch die
Berginſpektionen Wählitz und Luckenau, im Geiſeltal
durch die Jnſpektion Geiſeltal, im MeuſelwitzRoſitzer
Revier durch die Jnſpektion Zechau; dazu kommt
noch im Lauſitzer Gebiet die Jnſpektion Senftenberg
und im öſtlichen Deutſchland die Jnſpektion Oskars-
ſegen.

Der Konzern beſchäftigte Ende Januar 1934 eine
Belegſchaft von 5164 Arbeitern und 622 Angeſtellten

Bergarbeiter bei der Frbeit

I. März 1934 allein für Neuanſchaffungen von
Maſchinen und Geräten, ſowie Reparaturarbeiten an
Maſchinen, ferner für Neu und Jnſtandſetzungs
arbeiten an Betriebs und Wohngebäuden, für Gleis-
arbeiten, Bodenkultivierung uſw. rund 2 000 000
verausgabt. Außerdem wurden für zuſägtz liche
Lohnzahlungen, d. h. für Arbeitsleiſtungen, die rein
betriebstechniſch und wirtſchaftlich nicht erforderlich
waren, in den Jnſpektionen Wählitz, Luckenau, Geiſel
tal, Seuftenberg rund 300 000 ausgegeben.

Jm Geiſeltal wurde die Grube Cecilie, deren Pro
duktion ohne weiteres die Nachbargrube des Konzerns,
Eliſabeth, mit ihren neuzeitlichen Maſchinen, ge
meſſen am Abſatz, mitübernehmen könnte, weitmöglichſt
im Jahre 1933 durchgehalten.

Da die wirtſchaftliche Not in den Braunkohlen
revieren beſonders groß iſt, haben ſich die Werke zu
beſonderen Maßnahmen zur Linderung des Notſtandes
entſchloſſen. Es ſind für Unterſtützungen und Spenden
allein über 300 000 im Jahre 1933 ausgezahlt

S Lohn und Brot.
Jm Tagebau Wöhlitz, einer

der größten Gruben des Kon
zerns, wo im Abraumbetrieb
ſchon im Jahre 1932 ein ſehr
erheblicher Vorabraum zur Ver
meidung von Entlaſſungen ge
ſchaffen worden war, wurden
dennoch die Arbeiten bis Mitte
November 1933 fortgeſetzt. Es
konnten dadurch 645 Mann
noch 2 Monate weiterbeſchäf
tigt werden, was eine Vorver
ausgabung von Lohnkoſten in
Höhe von über 200 000
verurſacht hat. Von der Be
legſchaft von 645 Mann wur
den 431 Mann, d. h. zwei
Drittel, auch während des
Winters 1933/34 in Arbeit und
Brot gehalten und zum größten
Deil mit Arbeiten beſchäftigt,
die erſt itn Laufe des nächſten
Jahres oder noch ſpäter er
forderlich geweſen wären.

Etwas günſtiger liegen die
Verhältniſſe in den Schwelerei
betrieben Köpſen und Groitzſchen,
da die DOelbeſchaffüngspläne der

nationalſozialiſtiſchen Regierung
für die Zukunft beſſere Perſpek-
tiven ſchaffen. Jn der Fabrik
Köpſen war es daher möglich,
die Belegſchaft im verfloſſenen
Arbeitsjahre (März 1933 bis
März 1934) um 76 Mann
zu erhöhen. Der zu erhoffende
weitere Ausbau der Anlagen
wird künftig noch mehr Arbeits
gelegenheiten ſchaffen.

Andererſeits muß neben den

von den Werken gebrachten
geldlichen Opfern, die die Ar
beitsbeſchaffungsmaßnahmen er
forderten, auch der vorbildliche
DOpferſinn der Belegſchaft er
wähnt werden. Durch Einfüh
rung des Krümperſyſtems wurde
die Arbeit geſtreckt und dadurch
ermöglicht, daß eine beträchtliche
Anzahl Arbeiter länger als in
anderen Jahren beſchäftigt wer
den konnte und ſogar Neuein
ſtellungen möglich waren. Dieſe
Einſchränkungen der Arbeits
zeit forderten von der Beleg
ſchaft ſehr erhebliche Lohnaus-

fälle, die im Jntereſſe der Arbeitsſchlacht der Regie
rung willig ertragen wurden.

Das am 21. März vom Führer eröffnete zweite
Kampfjahr gegen die Arbeitsloſigkeit wird es nötig
machen, daß Unternehmer und Arbeiter den gleichen
Opferſinn beweiſen. Die WerſchenWeißenfelſer
Braunkohlen A. G. und Anhaltiſchen Kohlenwerke
haben deshalb für den zweiten Kampfabſchnitt wieder
einen Betrag von rund 2 000 000 für Arbeits
beſchaffutrgsmaßnahmen bereitgeſtellt.

Wenn im ganzen Deutſchen Reich der Dpferſinn
und die Werksverbundenheit von Unternehmertunt und
Arbeiterſchaft ſich in der Weiſe bewährt, wie es
der Führer Adolf Hitler von uns fordert, dann wird
ſich das verwirklichen, was das Ziel unſerer national
ſozialiſtiſchen Regierung iſt „Der Aufbau eines
beſſeren Deutſchlands“.

Pg. Arno Boye,
Hauptverwaltung
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den Bedürfniſſes vorausgenommen werden, ſo
wird es trotzdem auch im Jahre 1934 möglich
ſein, ein beträchtliches Neuanlag.en
programm zu verwirklichen.

Die Abteilung der Mansfeld AG. „Hal-
leſche Pfännerſchaft“ bemühte ſich im
Jahre 1933 erfolgreich, durch Einlegung von
Feierſchichten im Sinne der Arbeitserhaltung
zu wirken und darüber hinaus eine Anzahl
von Neueinſtellungen zu ermöglichen. Den
Abraumbetrieb ihrer Braunkoh-
lengruben hielt die Pfännerſchaft während
des vergangenen Winters durchgängig auf
recht, wenngleich dadurch auch im gewiſſen Um
fange eine Vorwegnahme ſpäterer Arbeits
möglichkeit erfolgte. Der Neubau der pfänner
ſchaftlichen Saline in Halle im Jahre 1933
abſorbierte auf etwa 6 Monate 80—-100 Bau
und ſonſtige Arbeiter. Die vor kurzem erfolgte

Wiederinbetriebnahme einer Wanne
der Genftenberger Glashütte

ermöglichte dort die Neueinſtellung von über
150 Arbeitern. Durch die Belebung des Bau
marktes endlich konnten die Ziegeleien der
Pfännerſchaft ihr Perſonal erheblich ver
mehren.

Jnsgeſamt ergibt ſich ſeit Anfang 1933 eine
Belegſchaftserhöhung der pfännerſchaftlichen
Betriebe um insgeſamt rund 570 Mann.

Ein arbeitsbeſchaffendes Projekt erheblichen
Ausmaßes bietet die

Verlegung der Reichsbahnſtrecke
Merſeburg Mücheln

im unteren Geiſeltal, das den Zweck hat, die
unter der jetzigen Bahnlinie und die im
Raume nördlich der Bahn im Grubenfeld
„Pfännerhall“ anſtehende Braunkohle für den
Abbau freizumachen. Das Projekt, das un
mittelbar etwa 200 Arbeiter auf 1 bis 138
Jahre Beſchäftigungsmöglichkeit bieten wird
und weiterhin durch die damit verbundenen
Materialaufträge mittelbar neue Arbeit ſchafft,
ſteht kurz vor der Jnangriffnahme.

Die Pfännerſchaft hat bereits im Jahre
1933 auch durch Ausführung und Vergebung
von Neuanlagen, unter denen beſonders noch
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einmal auf den Salinenneubau hingewieſen
ſei, erheblich zur Bekämpfung der Arbeits
loſigkeit beigetragen und wird 1934 neben den
Koſten für die Bahnverlegung weitere Neu
inveſtitivnen in ihrem Betriebe vornehmen

Jn Zuſammenfaſſung der obenſtehenden
Ausführungen iſt zu ſagen, daß die Mansfeld
Geſellſchaften ſeit der Machtergreifung der na
tionalen Regierung trotz der teilweiſe begrenz
ten Möglichkeiten einer Betriebserweiterung
oder Produktionserhöhung Neueinſtellungen in
einer

Geſamthöhe von über 1800 Mann
vorgenommen haben, wobei in allen Betrieben
jede derartige Möglichkeit ſorgfältig geprüft
und ſoweit irgend angängig in die Tat um
geſetzt worden iſt.

Das gleiche gilt hinſichtlich der Neuanlagen
und Bauten ſowie der bergbaulichen Neuauf-
ſchlußarbeiten. Für alle dieſe Arbeiten ſind in
1933 und 1934 insgeſamt annähernd 12 Mill.

Mark vergeben worden bzw. vorgeſehen. Wie
bereits teilweiſe erwähnt, befinden ſich unter
dieſen Neuanlagen eine Anzahl von Prvyjekten,
die mit Rückſicht auf die Arbeitsbeſchaffung in
Vorausnahme zukünftiger Bedürfniſſe forciert
in Angriff genommen wurden. Die beiden Ge
ſellſchaften hoffen in abſehbarer Zeit nach
Maßgabe der obigen Ausführungen etwa 500
Mann in Arbeit und Brot bringen zu können.

Wenn es den Mangsfeld-Betrieben möglich
war und in Zukunft möglich ſein wird, im
Kampfe gegen die Arbeitsloſigkeit erfolgreich
mit tätig zu ſein, ſo muß in dieſem Zu
ſammenhange auf die großzügige Jnitiative
der nationalen Regierung hingewieſen werden,
die im beſonderen den alten Mansfelder Berg-
bau und Hüttenbetrieb weiter die Exiſtenz-
grundlage erhielt und darüber hinaus ſogar
Mittel für Neuaufſchlußarbeiten bereitſtellte
ſowie im allgemeinen durch ihre Maßnahmen
eine Wirtſchaftsbelebung herbeiführte, die auch
unſeren Werken neue Abſatzmöglichkeiten ſchuf.

Rotes Gold im Nachidun

W. Heyer, Direktor der „Mila“-Halle

Arbeitoheſchafung als Finanvierungsproblemn

fung, nicht nur der privaten, ſo auch der
öffentlichen, beſteht kein Z. el. Schon
aus ſozialpolitiſchen und wirtſchaftlichen aber
auch aus ſtaats politiſchen Gründen
kann eine ſtarke Regierung es nicht zulaſſen.
daß die Arbeitsloſigkeit Jahre hindurch an den
beſten Kräften des Volkes und der Nation
zehrt. Wenn alſo auch die

Votwendigkeit der Arbeitsbeſchaffung
ohne weiteres zu bejahen iſt, ſo kann man doch
über die Art und Weiſe ihrer Durchführung
verſchiedener Meinung ſein. Zur Beurteilung
des Problems ſind

drei Fragen
von Bedeutung:

1. Wie wirken ſich die Arbeitsbeſchaffungs
maßnahmen auf die Zahl der Erwerbs
loſen aus

2. Welches ſind die Objekte und welcher Art
ſind die Produkte der Arbeitsbeſchaffungs
maßnahmen?

3. Wie werden die Arbeitsbeſchaffungsmaß-
nahmen finanziert?

Die erſte Frage läßt ſich im Hinblick auf
das neue Deutſchland unſchwer beantworten:
vom 1. April 1988 bis zum 1. April 1934 iſt
die Zahl der Arbeitsloſen von 5,6 auf 2,8 Milli
vnen geſunken; mit anderen Worten:

die Erwerbsloſigkeit iſt binnen Jahresfriſt
um 50 v. H. ermäßigt worden.

Auch die zweite Frage nach den Objekten
und Produkten der Arbeitsbeſchaf
fung läßt ſich anhand ſichtbarer Tatſachen
ohne weiteres klären. Es ſei in dieſem Zu
ſammenhang ohne Anſpruch auf Vollſtändig
eit nur erinnert an die erfolgreiche Jn
angriffnahme und Fortführung landwirtſchaft
licher Meliorationsarbeiten, den
Bau von Autoſtraßen, der Vollendung von
Waſſer ſtraßen, der Jnſtandſetzung von

Und ſtädtiſcher Kleinſiedlung. de Lerbeſerung
der Einrichtungen von Reichsbahn und Poſt
Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß es
ſich bei. allen dieſen Maßnahmen um

Arbeiten produktiver Art
handelt, die nicht allein notwendig waren, ſon
dern die auch auf lange Sicht geſehen
volkswirtſchaftlich und privat-
wirtſchaftlich rentabel ſind. Das aber iſt
wichtig, denn nur unter dieſer Vorausſetzung
rechtfertigt ſich der Einſatz hoher privater und
öffentlicher Mittel für die Durchführung der
artiger Aktionen.

Weniger ſichtbar jedenfalls für den
Laien als die Auswirkung der Arbeits
beſchaffung auf die Erwerbsloſigkeit und auf
die Vollbringung produktiver Leiſtungen iſt
die Art und WeiſederFinanzierung.

Die maßgeblichen Stellen haben in den letz
ten Monaten wiederholt bündige Antworten
auf dieſe Frage erteilt. Der Führer und
Volks kanzler ſelbſt iſt in ſeiner großen
Rede zur Eröffnung der neuen Arbeitsſchlacht
auf dieſes Problem mit folgenden Worten
eingegangen:

„So gewaltig die nötigen Mittel ſind, ſo
können und werden ſie nicht aus der
Notenpreſſe kommen. Eine Jnflation
nach Art der Nvvemberregierung iſt für
uns undenkbar. Alle laufenden Ausgaben
werden aus dem ordentlichen Etat beſtrit-
ten. Dauernde Anlagen werden zu ge
gebener Zeit aus dem Anleiheetat finanziert.

Auch der Reichsfinanzminiſter Graf
Schwerin von Kroſigk hat kürzlich auf die
Frage
„Wer bezahlt denn nun eigentlich

alles
die kurze und klare Antwort erteilt:

„Das Geld zur Bezahlung der Arbeits
beſchaffungsprogramme wird gepumpt. Jch

Wolfsschacht

re e e

kel von 800 Meter Tiefe

Arveitschlacht

ſätzliches Arbeitsbeſchaffungsprogramm.“
In dieſen beiden Aeußerungen des Reichs

kanzlers und des Reichsfinanzminiſters iſt be
reits die Art und Weiſe der Finanzierung der
Arbeitsbeſchaffung deutlich gekennzeichnet.

Es iſt nämlich ein weſentlicher Unterſchied,
erſtens welche Arbeitsbeſchaffungsprojekte in
Angriff genommen werden und zweitens welche
Regierung ſie in Angriff nimmt. Wenn
etwa eine Regierung, die nur von einer Min
derheit oder von einer bunt zuſammengewür-
felten ſchwachen Mehrheit getragen iſt, lang
friſtige Aufgaben in Angriff nimmt, ſo iſt
es möglich, daß ihr die politiſche Führung und
damit auch die Verwirklichung ihrer wirt-
ſchaftspolitiſchen Projekte ſchon vom einen auf
den anderen Tag entgleitet. Wenn aber eine
Regierung wie die nationalſozialiſtiſche ſich
auf das

Vertrauen des Volkes und der Wirtſchaft

in ihrer Geſamtheit ſtützt, dann kann ſie aller
dings langfriſtige Aufgaben in Angriff neh
men, dann iſt ſie auch berechtigt, hierfür
Kredite und ſelbſt ſolche in Form von
Zwiſchenfinanzierungen in Anſpruch zu nehmen.

Jm übrigen iſt zu bedenken, daß es ſich bei
den Finanzierungsobjekten reſtlos um Auf
gaben handelt, die nicht nur von vorüber
gehendem Wert ſind, ſondern deren Nutzen
auf Jahre und Jahrzehnte, ja auf
Generationen gewährleiſtet iſt. Es iſt daher
auch durchaus zuläſſig, daß man derartige Auf
gaben durch Vorgriffe auf künftige
Steuereinnahmen finanziert, da man
unmöglich dem heutigen Steuerzahler auf ein
mal die ganze Laſt zugunſten künftiger Steuer
zahler aufbürden kann.

Die Arbeitsbeſchaffungswechſel,
die einſtweilen das wichtigſte Jnſtrument für
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die Finanzierung der Arbeitsbeſchaffung dar
ſtellen, belaſten übrigens nicht in ſonderlichem
Maße die Reichsbank und kommen daher
auch nicht in einer Steigerung des Noten
umlaufs zum Ausdruck. Das läßt ein kritiſcher
Blick in die Entwicklung des Status der
Reichsbank ohne weiteres erkennen. Der Wech
ſelbeſtand der Reichsbank, der ſich in den Jah
ren 1927 bis 1930 zwiſchen 2 und 3 Milliarden
Mark bewegte, hat ſich auch ſeit der Macht
übernahme des Nationalſozialismus nur wenig
verändert; er beträgt am 7. April d. J.
2952 000 000 M. Ebenſo iſt es mit dem
Notenumlauf, der ſich gegenüber den
Jahren 1927 bis 1929, d. h. gegenüber der Zeit
der wirtſchaftlichen Scheinblüte, ſogar noch er
heblich ermäßigt hat und Anfang April d. J.
etwa 324 Milliarden M. betrug.

Wenn die Arbeitsbeſchaffungswechſel den
Status der Reichsbank nicht belaſten, ſo liegt
das daran, daß die ſonſtigen deutſchen
Geld und Kreditinſtitute in der Be
legung ihrer verfügbaren Gelder in Arbeits
beſchaffungswechſeln

eine ſichere und liquide Anlagemöglichkeit

ſehen, da die Reichsbank grundſätzlich ihre
Rediskontbexeitſchaft erklärt hat. Selbſt wenn
hierdurch die Reichsbank auf die Dauer ſtärker
in Anſpruch genommen werden ſollte, ſo be
deutet das noch keineswegs eine Gefahr, da
die Jn anſpruchnahme des Noten-
inſtituts mit anſteigender Kon
junktur ein ganz natürlicher Vor
gang iſt.

Die bisherige Finanzierung der Arbeits
beſchaffungsmaßnahmen hat alſo zum vollen
Erfolge geführt und keineswegs Gefahren
irgendwelcher Art heraufbeſchworen. Eine er
hebliche Vorbelaſtung künftiger
Jahre iſt allerdings erfolgt. Daß die Ab
deckung dieſer Vorbelaſtung aus Steuermitteln
und langfriſtigen Anleihen bei anhaltender
Konjunkturbeſſerung möglich iſt, zeigt deutlich
das Anwachſen der Steuereingänge und die
Beſſerung der Kapitalmarktverhältniſſe.

Welche Mittel ſtehen nun für die

Finanzierung der zweiten Arbeitsſchlacht
zur Verfügung? Der für ihre Durchführung
in erſter Linie verantwortliche Staatsſekretär
im Reichsfinanzminiſterium Reinhardt hat
kürzlich mitgeteilt, daß für die neuen Maß-
nahmen insgeſamt eine Summe von 3 Milli-
arden M. zur Verfügung ſtünde, die im
Jahre 1934 unmittelbar oder in Form von
Steuervergünſtigungen gewährt würden. Das
ſeien 50 v. H. mehr als der Betrag, der
im Vorjahr agufgewendet wurde.

Aher nicht allein die noch nicht in Anſpruch
genommenen öffentlichen Mittel ſtehen zur
Verfügung. Von wachſender Bedeutung für die
Finanzierung der Arbeitsbeſchaffung iſt auch
die bei den Geld und Kreditinſtituten ſich voll
ziehende

neue Kapitalbildung
Auch das hat der Führer klar erkannt und in
ſeiner großen Rede am 21. März mit folgen
den Worten deutlich ausgeſprochen:

„Um die Mittel zu beſchaffen, iſt das Ver
trauen des Volkes und die Hilfe der
Sparer die allererſte Voraus-
ſetzung. Wir können mit Genugtuung
feſtſtellen, daß ſich im abgelaufenen Jahr
die Spareinlagen allein um rund 1 Milli-
arde in Deutſchland erhöht haben. Das
Vertrauen der deutſchen Sparer wird auch
in Zukunft von der Regierung durch
keinerlei willkürliche Eingriffe und durch
keinerlei leichtſinnige Finanzgebarung ent

täuſcht werden.“
Das Anwachſen der Spareinlagen iſt aber

nicht nur von weſentlicher Bedeutung für die
künftigen Arbeitsbefchaffungsmaßnahmen, es
bildet zugleich eine Beſtätigung für die Richtig
keit der bisherigen Finanzierungspolitik. Denn
es iſt in der Tat doch ſo, daß ſich infolge der
produktiven Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen das
Volkseinkommen ſteigert, daß auf Grund
des erhöhten Volkseinkommens neue Sparkraft
entſteht und daß ſich damit tatſächlich wieder
echte Kapitalbildung vollzieht, die er
neut für die Arbeitsbeſchaffung und zwar zum
größten Teil zu ihrer langfriſtigen Finanzie
rung Verwendung finden kann.

Der bisherige Weg der Finanzierung der
Arbeitsbeſchaffung hat ſich nach alledem als
gangbar erwieſen; er wird auch weiterhin
ſolange beſchritten werden müſſen, bis die pri
vate Wirtſchaft wieder derartig geſundet iſt,
daß ſie und das iſt das Endziel der öffent
lichen Arbeitsbeſchaffung aus eigener Kraft
wieder in der Lage iſt, allen deutſchen Volks
genoſſen Arbeit und Brot zu geben.

Pauschalkuren
bis 15. Naf und ab 1. September ermäßigte Kurtaxe.

Besucht das schöne Bad Iiebenstein
im Thüringer Wald bei Eisenach

Herz, Basedow, Nerven, Blutarmut, Bleichsucht, Frauenleiden, Rheuma, Gicht, Stoſlwechsel
Natürliche Mineral- und Moorbäder. TrinkBuren.

Prospekt Mr. 30 durch die Baceclirektion Bad Iiebenstein bei Eizenach und durch die Reisebüros.

im Herzen Deutschlands
Mit Bahn und Auto bequem und

schnell zu erreichen

Das ganse Jahr geöffnet.
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Ammendorf e. Halle.

Sedor. 1828 Seor. 1825

Abteiluno Waogonbau:
Elsenbahn wagen jeder Ausführung, Straßenbahnwagen
Trieb wagen Schienen-Omnibusse

Abt. Lastanhängerbau:
Leastanheänger aller Art von 110 to Nutzlast; nesbesondere
Seittelschlepp- Anhänger Dreiachs- Anhänger Lango-
Meaterlal-Laufer UVniversalwagen f. Pferde- u. Traktorenzug

Abt. Lahdmaschinenbau:
alen s s Gespann- und Handdrilimaschinen

Heackrmaschinen

Führend
in Leistuno und Qualität

uH. Ch. Werther K Co.
Kaffee-Jmport Eis und Kühlanlagen
GSUGGSöGwaenngnnn wo Dampfkessel Dampfmaschinen

Kolonialwaren e.Bäckerei-Haschinen Backöfen
der Abteilung Albert Mohr

Hallesche Maschinenfabrik und
Eisen gießerei
Fernsprecher 21462 und 26184

Kaffee -Röſterei

Erfurt Halle (Gaale) Fwickau

e e S 3 Nu re
G Ha Se

S

AKTIEN-MALeFABRIK KOMNERMN
50 o000 qm Tennenfläche Fernruf Könnern Nr. 206 20820 Darren Drahtanschrift; Aktienmalsfabrik Könnernsaale
Nur feinste Tennenmalze aus edelsten Saalegersten
Spezialität: Dortmunder und Pilsner Tup Caramel- und farbmalz Weizenmalz
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Kornhaus Torgau Kartoffelflockenfabrik
e. G. m. b. H. TSorgan TorganFernsptecher Torgau Nt. 648, 644, 645

G. m. B. H., Torgau
Fernſprecher: Amt Torgan 645 unter Kornhaus Torgauz weigſtellen schackau, Amt Torgau Nr. 642

Hoßndotf, Amt Prettin Nr. 226
Prettin, Amt Prettin Nr. 297
Müßlberg, Amt Müßlberg Nr. 8
Burxdorf Amt Müfßßlberg Nr. 4
Saxdot, Amt Müfßßlberg Mr. 79
Falkenberg, (Bea. Haile), Amt Falken-

berg (Bea. Halle) Nr. 857
Fermerswalde, Amt Fermerswalde Nr.
Belgern, Amt Belgern Mt. 17
Oberaudenßain, Amt Mockreßna Mt. 256

Getreide o Futtermittel Dünger o Gämtliche
Gagaten in Original und anerkannt 1. Abſaaten
Kartoffeln o Heu o Gtroh o Verſicherungen 2

empfiehltKartofßßfelflocken beſter

Qualitäten für prompte
und ſpätere Lieferung

VIIIEBROY e B0ch
KERAMISCHE WERKE H. -G.

STEINGUTFABRIK TORGAUI
Elektrizitätswerk Sachſen- Anhalt

Aktiengeſellſchaft

FSAG
Das große Reramische Unternehmen VILLEROVS& BOCE,
dessen Ursprung bereits auf das Jahr 1748 zurücheuführen ist
und das 10 Fabriken und 20 eigene Handelsniederlassungen in
Deutschland. neben verschiedenen ausländischen Vertretungen
unterhält, errichtete 1926 in Torgau eine neue Steingutfabrik, und
war auf dem Gelände des alten Lauchhammerwerhes.
Diese Steingutfabrik, eingerichtet mit den modernsten Maschinen
aur Herstellung Reramischer Erseugnisse und ausgestattet mit
dem neuesten Brenn-System, darf mit Recht als die am besten
eingerichtete Geschirrfabrib des Kontinents beseichnet werden.
Die Fabrik beschäftigt ca. 1000 Arbeiter. Sie ist Lieferant für die Ab-

8 nehmer großer Mengen qualitativ hochstehender, dabei aber außer-Elektrizitätsgroßverſorgung der Pro Srdentieh eher See unck W erenen
vinz Sachſen u. des Landes Anhalt In den übrigen Werken der Firma Villeroy Boch, nämlich

m er r STEIGUTFABRIK METTIACHSTEINGUTFABRIK DRESDEM

Stromabgabe 1933: STEIHGUTFABRIK BOMM8TEINGUTFABRIK SEPTFOHTAIMES
KRISTAIIFABRIK WAIDGASSEN

345 Millionen MosAIKFABRIK METTIACHTERRAKOTTAFABRIK MERZIG
MGOSAIKFABRIK BRESIAU-DEUTSCH IIssA

Kilowattſtunden WAHDPLATTENFABRik DunisScHBuge
werden hergestellt:
Hartsteingut-Erzeugnisse, die sich Weltruf erworben haben,
feingeschliffene Kristallgläser,
Mosaik-Fußboden- und Steingut-Wancdplatten,

AbſatzSteigerung: größte ErzeugungsmöglichReit des Kontinents,
außerdem Stiftmosaik, Kleinmosaik, Klinker, Baukeramik, sanit.

1 95 3 3 g e g T 1 932 5 69 Wasserleitungsartikel, Feuertonwaren und Drainageröhren
0

im erſten Vierteljahr
1954 gegen 1955 20 VIIIEROY a BocH

ist das größte keramische Unternehmen im Familienbesih

Trinkt
die guten mitteldentſchen Biere!
Gie ſind nahrhaft, wohlbeeömmlich u. von edelſte Geſchmare!
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I Wie im Votjahre, so ist auch dieses Jahr die

Zuckerfabrik
Helrns dorf
dem Rufe der Regierung, das Arbeitsbeschaffungs-
programm u unterstützen, gefolgt. Die Ge-
sellschafterversammlung stellte einen Betrag von

RM. 1650000,
e e e ebehufs Plektrifieierung der Betriebsanlagen eur
Verfügung. Hiervon entfallen auf die EleRtroindu-
strie M. 90000, auf die Maschinenindustrie
RM s50000, und für Bauarbeiten RM. 50000,
Durch das Bauprogramm und weitere Instand-
sefzungsarbeiten wurde die Möglichkeit geschaffen,

40 Arbeits pliatze e
Geeeeeeeeaaoeeeeaneesüber den normalen Stand zu besetzen,

Es sei an dieser Stelle bemerkt, daß die Belegschaft
die geschaffene Arbeitsmöglichkeit zu würdigen
weiß, was durch Fleiß und Eifer, mit denen die
Arbeiten ausgeführt werden, zum AusdruchRomrtmnt.

Zuckerfabrik Helms dorf
m. b.

un Minne

S

Il

Die Lebensversicherungs-Gesellschaſt Phönix würde in Wien

m unnnnnnnnennennnmnnnnmn

S

im Jahre 1882 von der Münchener Rüchversicherungsgesell-
schaft gegrünclet, mit dem Ziel, durch sie die Lebensver-
sicherung in Mittel- Europa zu betreiben. Seitdem hat sich der
„Phöni“ eur zweitgrößten privaten Lebensversicherungs-
Gesellschaft des Kontinents entwichelt. Zwaneig Länder zahlen
heute zu seinem Arbeitsbereich, wodurch ein bestmöglicher
Risihoausgleich gewährleistet wird.

1,6 Millfarden G. Versicherungssumme 311 Millionen
GM. Garantiemittel über 850000 Versſcherte
sind ein Beweis für die Größe und Stärke des Phönix und
ein beredtes Verttauensseugnis. Das große Gebäude des
„Phönſ“ besteht aus 20 nationalen Gesellschaften, deren
Prämienreserven an die jeweilige Volkswirtschaft gebunden
sinc. J—ede Mark, die an den deutschen Phönix gezahlt
wircdl, kommt restlos der deutschen Wirtschalt zugute. Auch
ist der Phönix bemüht, bei der Hergabe von Hypotheken
und durch die Verbesserung seiner Häuser zur Schaffung von
Arbeits gelegenheiten bew. zur Bekämpfung der Arbeitslosig-
Reit beieutragen. Das Sparkapital unserer deutschen Kunden
arbeitet in Deutschland und besitzt eine erhöhte Sicherheit,
weil das freie Vermögen des Gesamt- Phönix gleichfalls für
die Erfüllung der Versicherungsverträge solicdarisch haftet.

50 jährige Tradition, fortschrittliche Gestaltung des Ver
sicherungsschutzes, niedrige Grundprämien verbunden mit
Gewinnanteilen, vielseitise Tarife, sosiale Einrichtungen bieten
jedem Besitzer einer deutschen Phönixpolice den besten Schutz
für seine Familie und die beste Vorsorge für sein Alter.

nun

An

ILebensversicherungsgesellschalt Phönix
in Wien gegründet 1882

Direktion für das Deutsche Reich, München Berlin

München, Giselastr. 21. Berlin W Hermann-Göring-Str. 2—5

L du

I TRIZITATG. m. b. H. Halle an der Saale
Größtes gemeinnütziges Elektrizitatsversorgungsunternehmen der Provinz Sachsen Genossenschaftliche Grundlage

Strom lieferung an Grohabnehmer, Städte, Gemeinden und Kleinabnehmer

8 Umspannwerke

55 Schaltstationen

4 eigene Kraftwerke

Leitungslängen:

56 00 km höchst und
Hochspannungsleitungen

5000kmOrtsnetzleitungen

Versorgung:

1800 Städte u. Gemeinden

185 000 Konsumenten

Jahresstromumsatz:
115 Miſſonen

Kilowattstunden

Verwaltungsgebäude der tiauptverwaitung in Halle, Viktoriastrasse 4—7

Betriebsdirektionen:

Geberlandwerk
Börde in Magdeburg

„Bretleben in Artern

Camburg in Camburg a. S.

„Derenburg in Derenburg
am tHarz

„Gardelegen in Gardelegen

„liebenwerda Falkenberg
Bez. Halle

Osterland in Ronneburg
i. Thüringen

„Saalkreis-Bitterfeldi. Halle
Bernburger Str. 12

„Salzwedel in Salzwedel

Meferlingen i. Weferlingen

Prov. Sachsen
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Arbeitsſchlacht im Gtadtkreis Halle:

Wirtſchaftsbelebung durch Hausinſtandſetzungen
Von Reg.Rat Dr. Fordan, komm. Vorſitzender des Arbeitsamtes Halle

Die alsbald nach der Machtübernahme durch
den Reichskanzler Adolf Hitler vordringlich
ausgegebene Parole: Bekämpfung der
Arbeitsloſigkeit fand auch im halli
ſchen Bezirk einen Widerhall, der noch vor
Jahresfriſt nicht für möglich gehalten wurde.
Die Arbeitsſchlacht entwickelte ſich aus zuerſt
zögernden, vorfühlenden Verſuchen, an den
Gegner heranzukommen, zunehmend zu einem
auf immer breiterer Linie aufgenommenen
Frontalangriff. Der Erfolg konnte wiein einer wirklichen Schlacht nur durch das

Zuſammenwirken und Jneinander
greifen aller Kampftruppen

hier der parteiamtlichen Dienſtſtellen, der
Wirtſchaftskreiſe, der Regierungs und Ver

Hausinstandsebung
gibt dem Handwerk wieder einen goldenen

Boden

waltungsſtellen aller Art und aller deutſchen
ſchaffenden Menſchen ſelbſt erreicht werden, alle
getragen und begeiſtert von dem Vertrauen
zum Führer!

Noch im Januar 1933 hatte ſich das ſtetige
Anſteigen der Arbeitsloſenzahl durch Zu
gänge aus der Landwirtſchaft derInduſtrie der Steine und Erden, ins
beſondere dem Baugewerbe auch aus den
Tagebaubetrieben in der Braunkohle,
ferner im Be kleidungsgewerbe fort-
geſetzt (31. 1. 1933: Geſamtbezirk 61 623 Ar
beitsloſe, Stadtkreis Halle 26 734).

Der Februar brachte einen erſtmaligen
Rückgang, namentlich durch Wiederein-
ſtellungen in der Land wirtſchaft.
Jm März begannen die Steinbrüche, Kies- und
Sandgruben wieder zu arbeiten und zeigten
ſich die erſten Anfänge einer Aufnahmefähig-
keit der Metallinduſtrie, weiter ſonſtige Be
lebungserſcheinungen in anderen Berufs
gruppen. Stärkere Einſtellungen nahmen im
April die Landwirtſchaft, die Ziegeleien und
auch das Baugewerbe, ſowie, belebt durch die
Herſtellung von Parteiuniſormen, das Be
kleidungsgewerbe vor. Der Mai brachte als
bemerkenswerteſte Fortentwicklung dann wei
tere Belegſchaftsvermehrungen in der Ma
ſchinen, beſonders in der WaggonJnduſtrie,
im Bergbau die

Wiedereröffnung und Erweiterung
von Abraumbetrieben,

bis im Juni eine gewiſſe Beruhigung im Ge
fechtstempo eintrat. Jm Juli zeigten ſich dann
ſtärker die Auswirkungen der Arbeitsbeſchaf
fungsmaßnahmen der Reichsregierung, ins
beſondere im Baugewerbe durch die Jnangriff
nahme des Sofortprogramms, u. a. auch für
ihren Teil beitragend die Befreiung der Haus
gehilfinnen von den ſozialen Beiträgen. Eine
weitere ſtärkere Einſtellungswelle brachte der
Juli dann in der chemiſchen Induſtrie und der
September in den Tiefbauarbeiten mit den
nun einſetzenden Notſtandsarbeiten.

Jm Oktober zeigte ſich u. a. im Zuſammenhang mit den Beſtrebungen zur

Ablöſung von ungerechtfertigten
Doppelverdienerverhältniſſen

eine erſte Belebung in den Angeſtelltengruppen.
Der November, der in anderen Jahren
ſtets im Zeichen ſtarken Anſteigens der Ar
beitslofenzahlen ſtand, hielt die Kampffront
ogar noch mit einem weiteren kleinen Gewinn.
ur der Dezember, insbeſondere durch die
uswirkung einer ſcharfen Froſtperiode, folgte

der üblichen Erſcheinung der Erhöhung derrbeitsloſigkeit, wenn auch in ſberraſchend
geringem Maße.
m Die Zahl der arbeitſuchenden Bauarbeiter
lag Ende des Jahres um 1500 niedriger als
im Vorjahre! Die Braunkohle entließ nicht,
ſondern behielt ihre Abraumarbeiter in eige
nen Notſtandsarbeiten.

Der erſte Monat des neuen Fahres1934 zeigte wieder einen erneuten breiten
Kampfwillen, beſonders bemerkenswert den
Beginn einer

längeren Einſtellungsperiode im
Leunawerk.

Februar und März ſetzten dann die
Erfolge der Arbeitsſchlacht auf breiter Linie
in vielen Berufsgruppen teilweiſe ſchlagartig
fort Rückgang der Arbeitsloſenzahlen im
Januar gegenüber dem Vormonat um 8,8 v. H.
im Februar um 144 und im März ſogar um
22,4 v. H.). Die Zahl der Notſtands-
arbeiter von rd. 180 Maßnahmen im Bezirk
ſtieg innerhalb Jahresfriſt von ganz anfäng
lichen Ziffern bis zum 15. 4. 1934 auf unge
fähr 4500.

Am 21. 3. 1934 wurde die durch das hieſige
Gebiet gehende Reichsautobahn bei Reideburg
eröffnet. Zur Zeit ſind dort rd. 600 Arbeiter
beſchäftigt.

in Kahr Arbeit der Kre
Die vom Arbeitsamt Halle intenſiv betrie

bene Unterbringung von Jugend-
lichen bis zu 25 Jahren in Landhelfer-
ſtellen führte bisher zu 1800 Vermitt-
lungen, wovon nahezu an fremde Arbeits
amtsbezirke, abgegeben wurden.

Aus der folgenden Zuſammenſtellung iſt be
ſonders zu bemerken, daß die Geſamtzahl der
Arbeitsloſen in der Stadt Halle ſeit dem
31. 1. 1933 bis zum 31. 8. 1934 von 26 734 auf
14 325, d. h. um 46,40 v. H. zurückging, begreif
licherweiſe bei der in der Stadt ſchwierigeren
Auflockerung der maſſierten Arbeitsloſigkeit in
geringerem Tempo als auf dem Lande. Des-
halb liegen dic Geſamtergebniſſe im ganzen
Arheitsamtsbezerk auch noch höhec (rund
C v. H. Verminde rung der Ar eiteloſenzahlen).

Beſonders erfreulich iſt auch die Verringe
rung der anerkannten Wohlfahrtsunter
ſtützungsempfänger in der Stadt Halle um
52,5 v. H. (im Geſamtbezirk um 66,4 v. H.).

Arbeitsloſe
Stadtkreis Halle Geſamtarbeits amtsbezirk

31. 1. 33 31. 3. 33 31. 10. 33 31. 1. 34 31. 3. 34 Rückgang 31. 1533 31. 3. 34 Rückgang
Arbeitsloſe

männl. 21 861 19 931 15 656 14 936 11 148 gegenüber 52 744 20 339 gegenüber
weibl. 4 873 4 622 4 728 3 981 3 177 31. 1. 33 8 879 4315 31. 1. 33
zuſammen 26 734 24 553 20 384 18 917 14 325 46,4 61 623 24 654 rd. 609

Hauptunterſtützungsempfänger Arbeitslyſenverſicherung

männl. 2 078 2 516 S 909 S gegenüber 6 524 970 gegenüberweibl. 616 856 256 31. 1. 33 1 499 285 31. 1. 33zuſammen 2 694 3 372 1200 1165 608 7 8 023 1255 84,3
Hauptunterſtützungsempfänger Kriſenverſicherung

männl. 5448 6 490 3 440 S gegenüber 12 993 5011 gegenüber
weibl. 914 1 146 761 31. 1. 33 1378 928 31. 1. 33zuſammen 6 362 7636 4 441 4201 3 765 40,8 14371 5 939 58,6

Wohlfahrtsunterſtützungsempfänger
männl. 10 569 10 296 7 698 6 864 4681 gegenüber 28 351 8 976 gegenüber
weibl. 1 449 1 322 1 168 1074 1 026 31. 1. 33 2611 1 430 31. 1. 33
zuſammen 12 018 11 618 8866 7938 5 707 82,5 30 962 10 406 66,4
Jm Stadtkreis Halle wirkte ſich u. a. be

ſonders die planmäßige Zuſammenarbeit zwi
ſchen dem ſtädtiſchen Wohnungsneubauamt, der
Bauinnung, der NSDAP (NSBO) und dem
Arbeitsamt in einer gemeinſam durchgeführ-

ſorgungsanlagen, desgleichen für Gas in Höhe
von 100 000 M. Gefördert wurden von der
Stadt auch Maßnahmen des Kleinwohnungs
baues, von Ein und Mehrfamilienhäuſern,
Einrichtung von Siedlerſtellen, auch vor

Hiflers Fernstraßen
Reichsauföbahn im Bau bei Reideburg

ten Werbeaktion des Arbeitsamtes aus. Jm
Dezember beſonders beſuüchten

Werbetrupps,
beſtehend aus Vertretern der NSBO, der Bau
innung und des Arbeitsamtes, Hausbeſitzer und
Betriebe um für Hausinſtandſetzungs
arbeiten auf Grund des 2. Geſetzes zur
Verminderung der Arbeitsloſigkeit vom 21. 9.
1933, das 20prozentige Zuſchüſſe für Haus
inſtandſetzungen, für Wohnungsteilungen
50 v. H., gewährte, zu werben. Der Erfolg
war geradezu überraſchend. Bis
zum 15. 4. 1934 gingen beim Wohnungsbauamt

rd. 10 000 Anträge
ein, von denen 8400 mit einer Geſamtſumme
von 1550000 M. bewilligt werden konnten.
Unter Einrechnung der von der privaten Seite
aufzubringenden Mittel bedeutete dies eine
Belebung der Wirtſchaft von rumd
7 Millionen Mark. Die Stadt beteiligte
ſich ſelbſt unter Heranziehung von Reichs
darlehen im Rahmen der Arbeitsbeſchaffungs
programime mit einer Reihe von Projekten,
die über das ganze Jahr liefen und zum Teil
noch jetzt laufen

Straßenbauarbeiten, Herſtellung von Zu
bringerkanälen, ſonſtige Hoch und Tiefbau
arbeiten mit einem Geſamtkoſtengufwand von
rund über Millionen Mark, die Wehag
mit der Verlegung von Straßenbahngleiſen,
Verſorgungsleitungen bei Straßenausbau
garbeiten, Kabelverlegungen, Jnſtandſetzungs
und Erneuerungsarbeiten an Grundſtücken u. a.
im Betrage von über 650 000 M. ferner Zu
ſchüſſen an Hausbeſitzer für Jnſtallationsarbei
ten, insbeſondere Erſtellung von neuen An
ſchlüſſen, Erweiterung der elektriſchen Ver

ſtädtiſche Kleinſtedlung mir etnem Koſtenauf
wand von über 1 Million Mark, desgleichen

Arbeiten im freiwilligen Arbeits
dienſt durch zuſätzliche Koſtenauf-

bringung
in Höhe von 31 000 M. Zu dieſen Maßnahmen
trat vor allem auch die breite Jnitiative der
Wirtſchaftskreiſe ſelbſt, geführt durch die Jn
duſtrie und Handels ſowie die Handwerks
kammer.

Im Gaalkreis
Reichsautobahn

und Mittellandkanal
Dank den herviſchen Anſtrengungen des

Führers und ſeines Kabinetts iſt es gelungen
unter Einſatz der Bewegung und unter ver
ſtändnisvollem Mitwirker aller in Betracht
kommenden Kreiſe die Arbeitsloſigkeit im
Saalkreis, welche ihre Höchſtziffer Ende
Februar 1933 mit faſt 12 500 Menſchen erreicht
hatte, auf faſt ein Fünftel herunterzudrücken.

Den erfolgreichen Verlauf der Arbeits
fchlacht zeigen folgende Zahlen:

Ende Februar 1933 Arbeitsloſe rund 12 400
am 1. April 1933 Arbeitsloſe rund 11 300
am 1. Juli 1933 Arbeitsloſe rund 8 600
am 1. Oktober 1933 Arbeitsloſe rund 7 100
am 1. Januar 1934 Arbeitsloſe rund 5 900
am 1. April 1934 Arbeitsloſe rund 2 500

Hohen Anteil an der Verbeſſerung der wirt
ſchaftlichen Lage im Bereiche des Saalkreiſes
hatten die Förderungsmaßnahmen der Regie

rung in bezug auf Jnſtandſetzungs und Aus
bauarbeiten an Grundſtücken, Gebäuden und
Wohnungen.

Die Förderung auf dieſem Gebiete betrug
für den Saalkreis in rund

2 Tauſend Vorhaben
weit über Million RM. womit für viele
Millionen produktive Arbeit ins Volk getragen
wurde.

Die weitere Maßnahme der Regierung, Not
ſtandsarbeiten durch die Bewilligung einer

Wasserleitungsbau
bei Lettin

Grund förderung an die Gemeinden zu finan
zieren, ermöglichte dem Saalkreis rund 120 000
Tagewerke Arbeiten auszuführen, wofür eine
weitere halbe Million RM. an Löhnen in den
Saalkreis floſſen, Tauſenden den Segen ge
regelter Arbeit nach teils jahrelanger Arbeits
loſigkeit wieder vermittelnd.

Die durch die letztere Maßnahme geförderten
Arbeiten innerhalb der Gemeinden betrafen
Straßen und Wegearbeiten, Uferbefeſtigungen,
Anpflanzungen, Verfüllungen, Pflaſterutgen,
Regulierung von Gräben, Entſchlammung von
Dorfteichen, Aufſchließen von Siedlungs-
gelände und Ausbau wichtiger Brunnenanlagen,
Oedlandkultivierung, Dränagen ſowie Vor
arbeiten an dem

Südflügel des Mittellandkanals.
Dieſe Notſtandsarbeiten geben noch Tauſenden
für viele Wochen lohnende Beſchäftigung.

Eine weitere wichtige Förderungsmaß-
nahme bildet für den Saalkreis ſeit Anfang
April der

Baubeginn der Reichs-Hutobahn
Linie Leipzig Braunſchweig, die auf eine
lange Wegeſtrecke den Saalkreis durchläuft und
zahlreichen Arbeitsloſen des Saalkreiſes für
das ganze Jahr über Lohn und Brot geben
wird.

Weniger umfangreich nach Größe und Zahl,
aber deshalb nicht weniger dankbar begrüßt,
wirkten ſich für den Saalkreis Oeffa Dar
lehen aus. Einige Straßen, Neu und Um
pflaſterungen wie Anlagen und Erweiterungen
von Waſſerverſorgung konnten damit erſtellt
werden, wie Jnſtandſetzungen öffentlicher Ge
bäude.

Was die Bautätigkeit anbelangt die ſich
weſentlich gehoben hat, ſo ſtehen vor dem Bau
beginn in größerem Umfange
Siedlungsbauten mit 98 Heimſtätten.

150 weitere
gegen.

Ueber vorſtehende direkte Förderungen ſei
tens der Regierung hinaus hat ſich die allge
meine Wirtſchaftsbelebung im Reiche auch im
Saalkreis günſtig ausgewirkt durch Belebung
der innerhalb wie um den Saalkreis herum
gelagerten Jnduſtrie, Bergwerksbetriebe und
ſonſtigen wirtſchaftlichen Unternehmungen.

Die Unternehmungen des mitteldeutſchen
Wirtſchaftsgebietes nahmen zahlreiche Arbeit
ſuchende des Saalkreiſes auf. Beſonderen An
teil daran haben die chemiſche Jnduſtrie, die
Braunkohlen, Kraftfahrzeug-, Papier und
Textilinduſtrie wie vor allem auch die Land
wirtſchaft.

Das erſtrebte Ziel, die

Arbeitsloſigkeit im Saalkreis noch in
dieſem Fahr völlig zu bannen,

wird erreicht werden, wenn die herviſchen An
ſtrengungen der Regierung unſeres Führers,
dem das deutſche Volk dafür unauslöſchlichen
Dank ſchuldet, durch die fanatiſche Mitarbeit
eines jeden unterſtützt werden.

ſehen ihrer Genehmigung ent

tabig.
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1350 Gemeinden erwerbslofenfrei
Die Arbeitsſchlacht im Kreiſe Merſeburg

Der Kreis Merſeburg iſt in bezug auf
die Arbeitsbeſchaffung einer der ſchwierigſten
wohl von ganz Deutſchland, weil das Leung
werk und die Gruben früher zuſammen über
30000 Mann beſchäftigten, während jetzt
nicht die Hälfte dieſer Zahl erreicht wird.
Wir ſtanden ſomit beim Beginn der Arbeits
ſchlacht auf einer

Erwerbsloſenzahl von rund
14000 Mann, die wir bis zum
15. 5. 1954 auf ca. 4000 Mann

heruntergedrückt haben.
Jnzwiſchen iſt die Zahl ſo weit geſunken, daß
130 Gemeinden faſt frei ſind und wir nur noch
etwa 2000 Erwerbsloſe aufweiſen.

Am markanteſten, beſonders für den
Privatmann, war das Gebäudeinſtand
ſetzungsgeſetz vom 81. Juni. Jn unſerem
politiſchen Kreis ſind die Jnſtandſetzungen bei
20 v. H. Koſtenzuſchuß mit 625 000 bewilligt
worden und Anträge bei 50 v. H. Zuſchuß mit
275 000 Rechnet man dieſe Zahlen um, ſo
ergibt ſich, daß im Kreiſe für rund
43 Mill. Gebäudeinſtandſetzungs
arbeiten vorgenommen ſind. Dieſe Maß-
nahmen haben bewirkt, daß wir nahezu keine
Bauhandwerker mehr arbeitslos haben, ſondern
ſogar auf Halle zurückgreifen mußten.

Ein weiteres Geſetz der Regierung iſt das
Arbeitsbeſchaffungsgeſetz vom 1. 6.,
auf Grund deſſen je Mann und Woche 18. M
als Zuſchuß gegeben wurden. Durch dieſe Ar
beiten erreichten wir, daß

rund 1500 Mann in Arbeit
und Brot

gekommen ſind; die Geſamtzahl der Tagewerke
beläuft ſich etwa auf 161 000, das heißt:
5 Monate Beſchäftigung für rund 1500 Mann.

Zu erwähnen iſt ferner das Gemeinde
umſchuldungsgeſetz, das im Deutſchen
Reiche rund 8 Milliarden zu 4 v. H. Umge
ſchuldet hat und damit den Gemeinden eine
ganz tweſentliche Erleichterung brachte.

Die Privatinduſtrie hat bisher rund
10 Mill. C für Arbeitsbeſchaffung aufgewendet
und beabſichtigt noch weitere 26 Mill. zu in
veſtieren; außerdem ſind 3 678 Mann einge
ſtellt, von denen allerdings auf das Leunga-
werk allein 3441 kommen.

Auch das Siedlungsweſen hat eine ſtarke
Förderung durch die Heichsregierung erfahren
und Zwar insbeſondere die Stellung
Das Kleinwohnunge weſendas „Eigenheim ich verweife dabei z.B.

auf die Siedlung Kötzſchau mit rund
40 Häuſern und die Siedlungen in Merſeburg
„Freiimfelde“ uſw.

Ferner haben die Städte größere Projekte
in Angriff genommen, Um auch dadurch die
Arbeitsloſigkeit zu mindern.

Jn Merſeburg z. B. die Eindei-
chung des Stadtgutes Werder gegen
Hochwaſſer.
werken mit einem Koſtenaufwand von 114 000
ausgeführt. Und dann die Kanaliſation
des Preußenringes, mit einem Koſten
aufwand von 157 000 bei 1100 Tagewerken.

An Hochbauten ſind für 82 000 A. Jn
ſtandſetzungs und Ergänzungsarbeiten an
ſtädtiſchen Gebäuden in Angriff genommen
und zum Teil durchgeführt. Für den Ausbau
des Dachgeſchoſſes der KönigHeinrich-
Sſchuleſſind für 86 200 Arbeiten in Angriff
genommen. Weitere Arbeiten ſind die Hei-
zungsanlagen im Ober Lyzeum, König-
Heinrich-Schule, Mittelſchule und
Turnhalle Brauhausſtraße, ſowie der
Neubau der Turnhalle des Reform-Real-
ghmnaſiums.

Von den öffentlichen Bauten im Landkreiſe
iſt der

Bau einer zentralen Waßſſer
verſorgungsanlage

in Schafſtädt mit einem Koſtenaufwand von
150 000 im vollſten Gange.

Jm ganzen ſind hierbei 80 Arbeitsloſe vor
geſehen, die für die Bauzeit von etwa 6 Mo
naten in Arbeit und Brot gekommen ſind.

Weiter haben die ortsanſäſſigen Handwerker

durch Errichtung eines Pumpwerkes Be
ſchäftigung erhalten.

Jn Bad Dürrenberg ſind für Er
weiterung der Waſſerleitung 50 000 für Er
weiterung der Kanaliſation 1083 000 aufge
wendet.

Jn Leuna iſt die Verſorgungsanlage mit
eirtem Koſtenaufwand von 28 000 erweitert
worden.

Die Erweiterung der Waſſerverſorgungs
anlagen in Schkeuditz erforderten einen
Koſtenaufwand von 89 000 A.

Zu erwähnen ſei noch die

Waſſerregulierung der
Elſter-ZunppeAue

die für die Ent und Bewäſſerung des Aue
gebietes 350 Mann des Arbeitsdienſtes in An
ſpruch nimmt, ſowie der Bau der Flutrinne, für

Dieſe Arbeit iſt in 18 000 Tage

den 430 000 Tagewerke vorgeſehen ſind, an
denen der FAD mit etwa 600 Mann für
4 Jahre Arbeit findet.

Des weiteren iſt die Begradigung des
„Roten Grabens“ zwiſchen Groß
lehna und Kötzſchau mit 50 Mann FAD
vorgeſehen. Bei der Begradigung der Geiſel
zwiſchen Z3ſcherben und Frankleben
finden 220 Mann des FAD für das ganze
Jahr 1934 Beſchäftigung.

Alle dieſe Maßnahmen haben dazu ge
führt, daß, wie ſchon erwähnt, 130 Ge-
meinden faſt frei von Erwerbsloſen ſind;

bei den reſtlichen 18 wirkt es ſich ſehr un
günſtig aus, daß ſie z. B. zum Arbeitsamt
Leipzig. gehören; wenn auch die Landes
grenzen gefallen ſind, ſo bemühen ſich doch
verſchiedene Behörden, die Verwaltungsgrenzen
erſt recht zu betonen.

Jn dieſem Jahre 1984 hoffen wir, dank der
Maßnahmen der Reichsregierung, unſeren
Kreis ganz frei von Arbeitsloſen zu bekommen.

Bräſel,
Kreisobmann für Arbeitsbeſchaffung Merſeburg.

Gtraßenbauten, Kanaliſation, Giedlungen
Arbeitsbeſchaffung im Kreiſe Weißenfels

Nichts ſpricht beſſer als das nüchterne
Zahlenmaterial, daß dieſem Bericht voran
geſtellt ſei.

Zahl der Arbeitsloſen
am 30. 1. 33 am 31. 1. 34

12 06t 7 85656 v. H. weniger Arbeitsloſe als zu Beginn
der Machtübernahme; das iſt die Tatſache der
nationalſozialiſtiſchen Wirtſchaftsbelebung, die
auch der verſtockteſte Gegner nicht mehr ab
ſtreiten kann.

am 31. 3. 34
5 312

Kreis und Stadt Weißenfels, Wirtſchaft
und Hausbeſitz haben ſich von der

Vertrauenswelle,
die nun das ganze Land überflutet, faſſen
laſſen und haben ſelbſt mitgeholfen, die regie
rungsſeitig getroffenen Maßnahmen ſo in die

Wirklichkeit umzuſetzen, daß das Unmögliche
möglich wurde, innerhalb von 14 Monaten den
Arbeitsloſenſtand um zirka 60 v. H. zu ſenken.

Gerade in den kleinen Gemein-
den wirkte ſich die Neuzeit beſonders aus, ſie
hatten ſeit Jahren das erſtemal durch aus
geführte Notſtands arbeiten keinen Ar
beitsloſen mehr. Dasſelbe bei den großen Ge
meinden und in den Städten zu erreichen, ſoll
unſere wichtigſte Aufgabe der nächſten Jahre
ſein.

Die Wirtſchaftsbelebung im Kreis Weißen
fels iſt in erſter Linie auf

Gtraßenbauten
zurückzuführen, von denen nur genannt ſeien:

Umbau der Kreisſtraße Köſen Großheringen
mit einem Geſamtkoſtenaufwand von
196 000 Mk.

Neubau der Kreisſtraße Wetterzeube Stan
denhain mit 128 500 Mk.

Jnsgeſamt wurden für dieſe Arbeiten rund
500 000 Mk. ausgegeben, ſo daß unter Hinzu
rechnung von weiteren 709 000 Mk. für Not
ſtandsarbeiten, Geſamtarbeitsvorhaben im
Werte von 1200000 Mk. zur Durchführung
gelangen bzw. gelangt ſind.

1934 ſoll auf dieſem Wege weitergeſchritten
werden, denn geplant ſind Arbeiten im Geſamt
betrag von rund 625 000 Mk. und zwar handelt
es ſich hierbei auch wieder um Straßenbauten
ſowie um Herſtellung von Waſſerverſorgungs
anlagen.

Wie befruchtend die Reichszuſchüſſe für Jn
ſtandſetzungen auf das Baugewerbe getvirkt
haben, iſt daraus zu erſehen, daß ſelbſt in den

Wintkermonaten das Baugewerbe teilweiſe voll
beſchäftigt war und das ſogar ein

Mangel an Facharbeitern
zeitweiſe beſtand.

Hausbeſitz und Wirtſchaft hatten die Mög
lichkeit, jetzt ihren Grundbeſitz in einen wert
erhöhenden Zuſtand wieder zu verſetzen, im
weiteſten Maße ausgenützt. Sind doch beim
Kreis

3798 Anträge mit einer Baukoſtenſumme von
2 600 000 Mk.,

bei der Stadt1700 Anträge mit einer Baukoſtenſumme von
1200 000 Mk.

eingelaufen und bearbeitet.
Dieſer volle Beſchäftigungsgrad des Bau

gewerbes war für die Stadt Weißenfels mit
beſtimmend für den geſamten Arbeitsmarkt,
denn mit dem Baugewerbe hat auch der
Handwerker Arbeit, den als Träger eines
geſunden Mittelſtandes zu erhalten, immer
unſere oberſte Pflicht ſein wird.

Jm übrigen iſt die Stadtgemeinde
Weißenfels ihren Bürgern in der Arbeits
beſchaffung mit gutem Beiſpiel vorangegangen
Merſeburger und Naumburger Straße wurden
mit einem Koſtenaufwand von rund 118 000
Mark gepflaſtert. Die beiden erſten Haupt
abſchnitte der

Vollkanaliſation
mit rund 444 000 Mk. ſind zum Teil bereits
durchgeführt bzw. werden bis zum 30. Juni
1934 fertiggeſtellt.

Eine vorſtädtiſche Kleinſiedlung mit 40 Sied
lerſtellen, Förderung von 12 Privateigenheimen
und Errichtung von 40 ſtädtiſchen Behelfs
wohnungen dienten der Belebung des Bau
marktes und zeigen, daß die Stadtgemeinde
Weißenfels den Ruf der Zeit, um jeden Preis
Arbeit zu ſchaffen, verſtanden hat. Jhre für
1934 geplanten Arbeitsvorhaben:

Durchführung des III. Abſchnittes der Voll
kanaliſation,

Pflaſterung der Burg und Zeitzer Straße
ſowie Reſtpflaſterung der Merſeburger
Straße,

42 neue Giedlerſtellen
atmen dieſen ſelben Geiſt, der als letztes und
größtes Ziel erſtrebt:

Die endgültige Beſeitigung der Arbeitsloſig
keit im geſamten Kreisgebiet Weißenfels.

Von 4500 auf 2000
Die Arbeitsſchlacht im Arbeitsgebiet des Kreisobmannes für

Arbeitsbeſchaffung in Naumburg a. G.
Von Hr. jur. Nagel, K. Arbeitsamtsdirektor Raumburg.

Wie in den vergangenen Jahren des
marxiſtiſchen Regimes der Kampf gegen die
Arbeitsloſigkeit gehandhabt wurde, haben wir
zum größten Teil alle ſelbſt verſpüren können.
Arbeitsbeſchaffung gab es ſo gut wie über
haupt nicht, im Gegenteil, die Arbeitsmöglich
keiten wurden von Jahr zu Jahr geringer. Die
Arbeitsämter als Stellen der Arbeitsbeſchaf
fung und Arbeitsvermittlung waren faſt aus
ſchließlich Stempelſtellen und Aus
zahlungsinſtitute geworden.

Und doch ſtand dem vergangenen Syſtem
eine wichtige Beſtimmung des Arbeitsvermitt
lungsgeſetzes 139 ff. AVAVG.) zu Gebote.
wonach einer verhältnismäßig großen Zahl von
Arbeitsloſen hätte Arbeit beſchafft werden
können.

Die oben angeführte Beſtimmung beſagt,
daß die Verwaltungsausſchüſſe der Landes
arbeitsämter zur Förderung von Maß-
nahmen, die geeignet ſind, die Arbeits
loſigkeit zu verhindern, insbeſondere zur
Schaffung zuſätzlicher Arbeits gelegenheiten
Mittel der Reichsanſtalt in Form von
Darlehen oder Zuſchüſſen inſoweit zur
Verfügung ſtellen konnten, als die Mittel
der Reichsanſtalt durch ſoche Maßnahmen
entlaſtet würden. Man bezeichnet dies mit

wertſchaffender Arbeitsloſenfürſorge.
Obgleich dieſe Möglichkeit beſtand, hat man

mit dieſer Beſtimmung viel zu wenig gearbei-
tet, ſo daß die Arbeitsämter, man kann wohl
ſagen, faſt ausſchließlich zu Geldabholungs

inſtituten wurden. Durch dieſe Zuſtände wurde
die große Maſſe der inzwiſchen arbeitslos ge
wordenen Volksgenoſſen aller Hoffnungen be
raubt, verbittert und verzweifelt. An dieſen
Zuſtänden würde auch praktiſch duxch die
damaligen Reichsregierungen nichts geändert,
obwohl die damaligen Machthaber genau
wußten, daß die Bekämpfung der
Arbeitsloſigkeit das Kernproblem
im Deutſchen Reiche war. Wir beſinnen uns
noch all der ſchönen Reden, die ſeinerzeit von
den jeweiligen Gewalthabern gehalten wurden,
daß dem Drachen der Arbeitsloſigkeit auf den
Leib gerückt werden ſolle. Aber bei dieſen
ſchönen Reden iſt es dann auch geblieben.

Nach der Machtergreifung unſeres Führers
iſt dies mit einem Schlage anders geworden.
Jn unſeren Reihen war ſeit langem die Er
kenntnis vertreten, daß die

Arbeitsbeſchaffung die vordringlichſte
Aufgabe

des Reiches iſt und auch in unſeren Reihen
war bereits eine ganze Anzahl von Vorſchlägen
ausgearbeitet, um dieſem Ungetüm der Ar
beitsloſigkeit nicht nur mit ſchönen Worten,
ſondern vor allem mit der Tat entgegenzu
treten. Wir Nationalſozialiſten haben von
jeher die Anſchauung vertreten, daß man eine
Wirtſchaft niemals mit Dar
lehnsgeſuchen an das Ausland
ſanieren kann, und daß die Schäden einer
jeden Wirtſchaft in dem Schieber und Börſen
jobbertum rückſichtsloſer Börſenſpekulanten be
gründet liegen. Wir haben ſtets gegen eine

Wirtſchaftsordnung proteſtiert, die lediglich an
Geld, Profit und Dividenden denkt und die
es vergeſſen hat, daß die Arbeit und die
Leiſtung des einzelnen alles be
deutet.

Wir verlangten daher die Bemeſſung un
Bewertung des Menſchen nach dem Grade
ſeiner Arbeitsleiſtung. Ob er dieſe ſeine Arbeit
als Geheimrat oder als Erdarbeiter leiſtet, iſt
uns gleichbedeutend. Wir proklamieren daher
nicht, wie es die alte Reichsverfaſſung getan
hat, nur ein Recht des Staatsbürgers auf
Arbeit, ſondern vor allem eine Pflicht des
einzelnen zur Arbeit, d. h. aber auch eine

Pflicht des Gtaates zur Benutzung der
Arbeitskraft jedes Volksgenoſſen,

damit er für ſich, für ſeine Familie und damit
für ſein Volk, dem er angehört, neue Werte
ſchaffe, die der Allgemeinheit wiederum zugute
kommen. Die Arbeit iſt für uns die Grund
lager aller Kultur. Denn für uns National
ſozialiſten gibt es keine Kultur, die nicht auf
Perſönlichkeit und auf Leiſtung der Perſön
lichkeit begründet wäre.

All dieſes iſt ſeit dem 30. Januar 1983 nicht
nur gedacht und mit ſchönen Worten geſagt,
ſondern in die Praxis umgeſetzt wor
den. Es wurde ſeit Januar 19383 eine Reihe
von Programmen zur Bekämpfung der Arbeits
loſigkeit herausgegeben, die vor allem die
Schaffung von Bauarbeiten bezweckten. Hier
unter ſind in erſter Linie zu verſtehen das
Sofortprogramm und das Rein
hardtprogramm.

Das bemerkenswerteſte Geſetz nach dieſer
Richtung hin war das Geſetz, deſſen Schöpfer
Pg. Staatsſekretär Reinhardt iſt, vom 1. Juni
1933, nämlich das

Geſetz zur Verminderung der
Arbeitsloſigkeit.
Hiernach kamen vor allem in Frage Jn

ſtandſetzungs- und Ergänzungsarbeiten an
Verwaltungs und Wohngebäuden, Brücken und
anderen Baulichkeiten der Länder, Gemeinden,
Gemeindeverbände und ſonſtigen öffentlich
rechtlichen Körperſchaften, ferner Flußregulie
rungen und Bodenverbeſſerungen ſowie An
lagen zur Verſorgung der Bevölkerung mit
Gas, Waſſer und Elektrizität und ſchließlich
Tiefbauarbeiten (Erdarbeiten) der Länder,
Gemeinden und Gemeindeverbände.

Bei all dieſen aufgezählten Arbeiten hat
die Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und
Arbeitsloſenverſicherung, die früher dieſe Ar
beiten wohl gern durchgeführt hätte, aber in
folge der Ungunſt der Wirtſchaft nicht hatte
durchführen können, mitzuwirken.

Jn alken Kreiſen des Vaterlandes ging man
hunmehr, nachdem dieſe geſetzlichen Arbeits
beſchaffungsgrundlagen erlaſſen waren an die
Ankurbelung der oben angeführten Arbeits
gelegenheiten und an die Vermittlung von
arbeitsloſen Volksgenoſſen für dieſe Arbeiten.

Auch im Kreiſe Naumburg wurde eine ganze
Anzahl von Arbeitsmöglichkeiten in Angriff
genommen. Vor allem wurden Erdarbeiten be
gonnen, um den arbeitsloſen Bauarbeitern, die
jahrelang gefeiert hatten, Lohn und Brot zu
verſchaffen. Jn dem rein landwirtſchaftlichen
Gebiet des Kreiſes Naumburg wurden ſei
dem vorigen Jahre

27 Notſtands arbeiten begonnen mit
insgeſamt 129600 Tagewerken und
etwa 700 beſchäftigten Arbeitskräften

Von dieſen Erdarbeiten
Stadtgebiet Naumburg 4 Notſtands
maßnahmen, 1 Arbeit des Sofortprogramms
und 6 Arbeiten des Reinhardtprogramms, auf
das Kreisgebiet Naumburg 12 Not
ſtandsmaßnahmen und 4 Arbeiten des Sofort
programms.

Durch die Gewährung von Jnſtandſetzungs
zuſchüſſen an die Beſitzer von Hausgrundſtücken,
wovon im hieſigen Kreisgebiet ausgiebig Ge
brauch gemacht wurde, fanden ebenfalls eine
beträchtliche Anzahl von Volksgenoſſen Arbeit
und Brot. Vor allem wurde durch dieſe Zu
ſchüſſe für die Jnſtandſetzung von Hausgrund-
ſtücken ein Anſteigen der Arbeitsloſigkeit im
Winter verhindert.

Soweit das Stadtgebiet Naumburg in
Frage kommt, liegen die Verhältniſſe nicht
ganz ſo günſtig, da gerade die Stadt Naum-
burg einen gewaltigen Zuzug aus allen Teilen
Deutſchlands durch die früheren Arbeits
möglichkeiten im Leunawerk erhalten hat.
Beim Aufhören der ſtarken Bautätigkeit im
Leunawerk wurden dieſe Volksgenoſſen arbeits
los und blieben in ihrer bisherigen Wohn
gemeinde Naumburg wohnen. Da die Struktur
des Kreiſes Naumburg, man kann wohl ſagen,
rein landwirtſchaftlich iſt, ſind hier vorerſt noch
einige Schwierigkeiten zu überwinden. Es
muß verſucht werden, dieſe hier nicht unter
bringbaren Volksgenoſſen nach anderen Be
zirken in Arbeit zu vermitteln. Der Anfang
iſt bereits gemacht, indem Arbeitsloſen aus
Naumburg in entfernteren Teilen des Arbeits
amtsbezirks Naumburg Arbeitsgelegenheiten
nachgewieſen worden ſind, und zwar zunächſt
bei Notſtandsarbeiten. Es ſoll weiterhin in
dieſen Fällen der
zwiſchenbezirkliche Arbeitsbedarfs

ausgleich
eingeſchaltet werden.

An dieſer Stelle ſoll erwähnt werden, daß
auch das Ammoniakwerk in Merſe

entfallen auf das
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burg annähernd 200 Angehörige der Verbände
von Naumburg eingeſtellt hat, und zwar aus
den Städten Naumburg ſowie Bad Köſen und
Freyburg. Aber auch die Dorfgemeinden, wie
Wethau, Mertendorf u. a. ſind hierbei berück
ſichtigt worden.

Ferner wurden in die Landwirtſchaft
über 100 Landhelfer vermittelt, für
deren Einſtellung und Tätigkeit die Bauern
ſtaatliche Zuſchüſſe erhalten.

Vermittlungsfähig ſind
Arbeitskräfte jeder Art,
Unterſtützte und

Angehörige des Arbeitsdienſtes,
bei denen vom Grundſatz der Unterſtützung ab
gegangen wird, d. h. bei denen lediglich geprüft
wird, ob ſie Eignung und Neigung für land
wirtſchaftliche Arbeiten beſitzen.

Während noch zu Anfang des vorigen
Jahres im Kreisgebiet Naumburg einſchließlich
der Stadt Naumburg 4500 Arbeitsloſe vor
handen waren, iſt die Zahl z. Zt. auf 2000
Arbeitsloſe herabgedrückt worden.

Daß dieſes alles erreicht werden konnte, iſt
in erſter Linie dem guten Zuſammenarbeiten
mit den örtlichen Dienſtſtellen der NSDAP.,
der politiſchen Kreisleitung, der SA und der
SS- Führung und den zuſtändigen Land
räten zu danken, die von ſich aus mit ihrem
Stabe (Kreisbauräten und Straßenbau-
meiſtern) aus eigener Jnitiative eine erhebliche
Anzahl von Arbeiten eingeleitet haben.

Jntereſſant dürfte die Tatſache ſein, daß
ſeit September 1933 im Arbeitsamtsgebiet
Naumburg insgeſamt 78 Arbeitsbeſchaffungs
maßnahmen mit 272 396 Tagewerken und etwa
1000 Beſchäftigten gelaufen ſind.

Geplant ſind für die nächſte Zeit im Kreis
gebiet Naumburg 6 weitere Notſtandsmaß-
nahmen mit 3500 Tagewerken und 95 einzu
ſtellenden Arbeitsloſen. Daneben werden im
hieſigen Bezirk weitere Arbeitsmöglichkeiten
ausfindig gemacht werden. Auch mit der Preſſe
wird weiterhin enge Fühlung behalten, um die

weibliche
männliche

hier
ferner

Mitteldeutſche NatkonalZeikung

Unternehmer für die Zwecke der Arbeitsbeſchaf
fung noch mehr zu intereſſieren, als es bisher
bereits geſchehen iſt.

Zur Durchführung der Werbung werden vor
allem die

Außendienſtfachleute
des Arbeitsamt Naumburg eingeſetzt, da ja
die alleinige Vermittlungsſtelle das zuſtändige
Arbeitsamt iſt. Denn es darf keineswegs ver
geſſen werden, daß eine ſiegreiche Durchführung
der Arbeitsſchlacht nur dann möglich iſt, wenn
das im Bezirk befindliche Arbeitsamt reſtlos
ſeine Pflicht tut. Es gibt wohl viele Arbeits
beſchaffungsſtellen. Für die Gewinnung neuer

n e

Arbeitsmöglichkeiten ſoll jeder Volksgenoſſe,
jeder Unternehmer ſein Möglichſtes tun, aber
es geht nicht an, daß dieſe oder jene Stelle ſich
mit der Vermittlung von Arbeitskräften be
faßt, da ſonſt über die Erfolge in der Arbeits
ſchlacht eine einwandfreie Statiſtik unmöglich
erſtellt werden kann. Die Arbeitsämter ſind
dazu geſchaffen und dazu berufen, die Zen
tralſtellen im Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit
zu ſein. Pflicht des Kreisobmannes für Ar
beitsbeſchaffung iſt es hier jedoch, den Arbeits
ämtern Anregungen zu geben, damit ſie dieſer
ihrer hohen Aufgabe im zweiten Jahre des
Kampfes nach Möglichkeit noch beſſer gerecht
werden können, als im erſten Hitlerjahr.

e

Schotter für Straßenbau
Notstandsarbeiten bei Lettin

Induſtrie und Gemeinde Hand in Hand
Gprechende Fahlen aus dem Kreiſe Querfurt

Zahlen vermögen oft mehr zu überzeugen
als Worte. Um auch dem größten Skeptiker
eindeutig darzulegen, wie angeſtrengt und mit
beſtem Erfolg im Gau Halle- Merſeburg zur
Verminderung der Erwerbsloſennot gearbeitet
wurde, zeigt nachſtehendes Zahlenmaterial aus
dem Kreiſe Ouerfurt, der in der Zeit

vom 31. Dezember 1933 bis zum 31. März
1934 1078 Wohlfahrtsempfänger eingeſpart

hat.

I. Kommunales Arbeits
beſchaffungsprogramm 1934

RM.
131 190

Jnsgeſamt ſind bisher vorliegend:
A. Hochbau arbeiten
B. Tiefbauarbeiten

(Pflaſterung, Wegebeſſerung uſw.) 1 725 640
C. Sonſtige Arbeiten

(Kultivierung, Aufforſtung uſw.) 229670
2 086 500

Finanzierung erfolgt:
Tagewerke RM. RM.

Hochbauarbeiten 21 330 92 490 38 700
Tiefbauarbeiten 94 105 895 680 849 960
Sonſt. Arbeiten 46 395 209 670 S

161 830 1197 840 888 660

Fertiggeſtellt ſind:

Hochbauarbeiten S 4 450
Tiefbauarbeiten 2170 18 060
Sonſt. Arbeiten 2 685 171470

4 855 35 230 4 450
Jn Arbeit begriffen ſind:
Hochbauarbeiten 20 200 64 190 26 300
Tiefbauarbeiten 21 260 231 230 45 000
Sonſt. Arbeiten 27 740 140090

69 200 435 510 71 300

I. Jnduſtrielles Arbeits
beſchaffungsprogramm

Nicht minder ſprechend als dieſe Zahlen des
kommunalen ArbeitsbeſchaffungsProgramms
ſind die der einzelnen Jnduſtrieunter
nehmungen im Kreiſe Querfurt. Jn der
Wirtſchaftsgruppe der

Bergwerke
haben ſich nach dem Meldungsſtand vom
31. März 1934 an dem Programm beteiligt die
JGF-Bergwerke Gewerkſchaft Eliſe II,
Grube Pauline und Grube Emma), der
Michel-Konzern Gewerkſchaft Leonhardt
und Gewerkſchaft Gute Hoffnung), die AK W
(Grube Eliſabeth und Cecilie, Grube Pfänner
hall und Gewerkſchaft Roßleben) mit einer
Geſamtſumme von 1,95 Mill. M. Die

Elektrizitätswerke
S und zwar Landkraftwerke LeipzigA. G. in Kulkwitz, EW Mücheln und
Umgegend, EW Kreis Querfurt haben
9,148 Mill. M. veranſchlagt. Zu der Gruppe
der am Programm teilhabenden

Zuckerfabriken
Werke Stöbnitz, Laucha,
Vitzenburg, Roßleben

gehören die
Querfurt,

und Großoſterhauſen mit einem Betrag
von 0,750 Mill. M. Die

Kalk- und Zementwerke
Gebrüder Kerſten GmbH., Balgſtedt,
Auguſt Gerlach, Freiburg und die Quer
furter Kälkinduüſtrie werden ſich mit
7000 M. beteiligen. Die

Papierinduſtrie
hat mit der A. F. Schneider-Fabrik,

Mit der Machtübernahme durch die Natio
nalſozialiſten zeigten ſich auch in unſerem
Kreiſe der verheerenden Wirkungen der Miß
wirtſchaft des vergangenen Syſtems. Ueber
2000 Volksgenoſſen ſchwebte das
graue Geſpenſt der Erwerbsloſig-
keit. Mit äußerſter Kraftanſtrengung mußten
die neuen Führer des Kreiſes mit der un
ermüdlich kämpfenden Schaffensfreude der
ationalſozialiſten darangehen, Arbeitsmög-

lichkeiten zu ſchaffen. Dieſer zuſammengeballte

Kampfgeiſt und Giegeswille
der Nationalſozialiſten hat nun auch in un
ſerem Kreis ſeinen Sieg errungen.

Faſt unmöglich erſchien es, die Erwerbsloſen
wieder in Arbeit und Brot zu bringen, da
unſer Kreis außer der Landwirtſchaft

Nebra, 10000 M. gemeldet. Die Wirtſchafts
gruppe

Klein-Jnduſtrie
Handel und Gewerbe, die ſich aus den Nah
rungs und Genußmittelbetrieben, einer
Druckerei, dem Groß und dem Einzelhandel
ſowie dem Flugplatz Halle zuſammenfügen, hat
0,260 Mill. M. veranſchlagt.

W. Steller,
Kreisobmann für Arbeitsbeſchaffung.
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Grube Elise
Tagebau im Geiseltal

2,5 Millionen Mark Bauvorhaben
befreien Eckartsberga vom Arbeitsloſenelend

mit ihrer faſt gleichbleibenden Beſchäftigungs
möglichkeit doch faſt keine Jnduſtrie hat. So
wurde dann im Mai des vergangenen Jahres
der planmäßige Kampf begonnen durch um
fangreiche

Pflaſterarbeiten.
Hierbei fanden ſämtliche kreiseingeſeſſenen
Facharbeiter ihr Brot und bei dem ſpäteren
Anwachſen dieſer Arbeiten ſogar noch viele
Facharbeiter von auswärts.

Unmittelbar anſchließend ſetzten die Not
ſtands arbeiten ein. Es waren dies bei
dem ſchlechten Zuſtand der meiſten Straßen
im Kreiſe beſonders vordringliche Straßen
Neubauten und Wegeverbeſſerun-
gen in einem Umfang von

über 20 000 Tagewerken.

Nr. 95, Seite 17

Genannt ſeien hier nur die größten dieſer
Arbeiten Der Wegebau

Wolmirſtedt--Bernsdorf mit rund
Marienthal--Biſchofroda-Frankroda

30 000 Tagewerken

mit etwa 15 000 7Heldrungen--Braunsroda mit rund 6 000
Langenroda-Burgwenden mit 47 000

Durch dieſe Straßen-Neubau und Wege-
verbeſſerungs Arbeiten fanden gleichzeitig
100 Volksgenoſſen in 10 Buntſandſteinbrüchen
und 200 Volksgenoſſen in 20 Muſchelkalkſtein
brüchen Arbeit.

Faſt jede zweite Gemeinde hat im Durch
ſchnitt Notſtandsarbeiten laufen; ein Zeichen
dafür, daß ſie alle tatkräftig mithelfen wollten,
der Erwerbsloſigkeit zu Leibe zu gehen.

Durch auaufhörliche Bemühungen der für
unſeren Kreis zuſtändigen beiden Arbeitsämter

Naumburg und Erfurt ſind im Laufe
der vergangenen Monate rund 1100 Arbeitsloſe
und Kriſenunterſtützungsempfänger in kleineren
Betrieben, hauptſächlich im Baugewerbe
und auch außerhalb des Kreiſes in den Jn
duſtrien untergebracht worden.

Die Landwirtſchaft hat durch frei
willige Einſtellung von rund 200 zuſätzlichen
Arbeitskräften zur nachhaltigen Entlaſtung des
Arbeitsmarktes weſentlich beigetragen und da
mit in edlem Opferſinn den Grundſatz: „Ge
meinnutz geht vor Eigennutz“ zur
Tat werden laſſen.

Von dem gewerblichen Unternehmertum
hat das

Baugewerbe die größte Aufnahme-
fähigkeit

gezeigt, was deshalb nicht wunder nimmt, weil
dank dem bewilligten und teilweiſe auch ſchon
ausgezahlten Bauzuſchüſſen von über
500 000 Mark

Bauvorhaben im Geſamtbetrage von rund
Zweieinhalb Millionen Mark

in der Ausführung begriffen ſind. Nach dieſer
Rieſenſumme iſt erſt einmal zu bemeſſen, wel

Gleis und Loren
Straßenbau bei Botftendorf an der Unstrut

schafft Arbeit
cher Antrieb damit auch den Materiallieferan
ten und Bauhandwerkern gegeben worden iſt
und gleichzeitig zur indirekten Arbeits
beſchaffung beigetragen hat.

Nicht unerwähnt darf bleiben die Beſchaf
fung freier Arbeitsſtellen durch das Vorgehen
gegen das Doppelverdienertum, das
ſich auch in unſerem Kreiſe unangenehm be
merkbar machte und noch keinesfalls völlig be
ſeitigt iſt.

Unſerer, wenn auch kleinen, aber doch ge
ſunden Jnduſtrien in Sachſenburg,
Wiehe, Köllkeda, Heldrungen und
Bad Bibra, ſei an dieſer Stelle gedacht.
Selbſt dieſe waren von den Auswirkungen des
Zuſammenbruchs der deutſchen Wirtſchaft nicht
verſchont geblieben. Nur der unermüdlichen
Tatkraft und der Tüchtigkeit der Betriebs
führer iſt es zu verdanken, daß dort einige
100 Volksgenoſſen wieder ihre Arbeit und ihr
Brot erhalten, ja, daß ſogar noch zuſätz
liche Einſtellungen vorgenommen wer
den konnten.

Hoffen wir, daß dieſe Jnduſtrie durch das
Aufwärtsſtreben und durch die Geſundung der
Wirtſchaft ebenfalls einen Aufſchwung erfährt,
damit auch dieſe nach Kräften behilflich ſein
kann, unſere noch einzugliedernden 951 Volks
genoſſen beruflich der Wirtſchaft einzu
reihen.

Nur durch dieſes in großen Zügen geſchil
derte bisherige und gegenwärtige Arbeits
beſchaffungsprogramm war es uns möglich,
unſeren Kreis erwerbsloſenfrei zu machen und
damit zu einem glücklichen Ergebnis zu
führen. Welche Freude macht es heute, durch

die ſauberen Gtädte und Dörfer
des landſchaftlich ſchönen Hreiſes Eckarts
berga zu wandern. Ueberall kann man feſt
ſtellen, daß Hoffnungsfreudigkeit in
die Wohnungen eingekehrt iſt. Stolz kommt der
ſchaffende Menſch des Abends nach
Feierabend mit dem Rad von ſeiner ferneren
Arbeitsſtätte, der Landarbeiter mit
ſeinem Handwerkszeug von ſeiner Arbeitsſtätte
in Gottes freier Natur; Freude ſtrahlt aus
ihren Geſichtern, daß ihnen die Möglichkeit ge
geben worden iſt, ihren Lebensunterhalt durch
eigene Kraft und Schaffensfreude zu ver
dienen, nicht mehr auf Unterſtützungen ange

(Fortſetzung auf Seite 20 der Sondernummer.)
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Trommeln,

Felle

Artern
Iohs. Iink, K. G., Weißenfels

Erhältlich i. den Fachgeschäften

AKTIEFNGESEILISCHAFT ARTER

Empfehlen ihre hochprima Pilsener Proveniene-

malee, hergestellt aus den erlesensten Herrschafts-

gersten der Goldenen Aue,
Original

mit der Markesonor“ LEL=Lòo-.-O-LCOCOAq;ntaSa Hüttenaluminiumin allen Reinheitsgradenm seit 187 s bewährt FABRIKATIOCMs8TäTTEM: ung

e
Aluminiumwerk

Bitterfeld
Gesellſchafter:
I. G. Farhenindustrie A. G. und
Netallgesellschaft A. G.
beide Frankfurt a. M.

erzeugt

Roßleben Aluminium Legierungen
für die weiterverabeitende Industrie

«orgauer Dachziegel wert
Inh. Gustav Schöbel Erben Fernruf 681

Fabrikationnaturroter Dachsteine,

E. n wie der neue Staat die Treue ſeiner

alten Kämpferlohnt, iſt es ſelbſtverſtänd

lich, daß die Nationalſozialiſten ihrer
Parteipreſſe weiterhin zugetan bleiben

Mauersteine, Decken-
steine, Firsten, poröser
Lochsteine, Rohbau-
steine, Pflastersteine

Spesiſalitäten:

B ifm e r
4

Wannen
SchüsselnOkfto Gräbnere fiaſe S. Vorketr 79 liefern billigst

Prettin Elbe
Kreis Torgau

Gebr. Pötschke
Stans- u. Emaillierwerh

S betfreibtf die Acäcfen

M
Mittelelbis che Hafens und Lagerhaus ArS.

W ELBE, HALEE-SAALE,TORGAO-ELBE, L. VITTENBERG-ELBE
Jähr liche Gterbewegang 600 000 fons
Kohlenhan dann

Unser diesjahriges
Verkaufs progqramm

wn
0 DKW- Motorräder
h zu RM. 3533, 4095 550 666, 725 795,
t 850 9095, 1125,x

a DKW- Automobile
S u RM. 1865,- viersitz, Limousine, Typ Reichsklasse
l 1900, viersitz. Cabriolet-L, Typ Reichshlasse

2250, Sweisitz. Cabriolet-L. Typ Meisterkl.

M 2405, viersitz. Cabr. Lim, Typ Meisterkl.
0 2850,- viersitz. Cabr. Lim,. Typ Sonderkl.
S 3150,- viersitz. Cabr. Lim. Typ Schwebehl.
0
9 Aue Automobile
v zu RM. 5750,- Viersitzige Limousine, 4 Fenster
2 So b Prondanntes 5900, Viersitzige Limousine, 6 Fenster

6675,- Viersitziges Cabriolet, e Fenster

v 6874, Viersitziges Cabriolet, 2 Fenster
g Framo- und DKW-

lieferwagen
in steuer- und führerscheinftei

0 zu RM. 1200,- Pritschenwagen
r 1560, Kasten wagen

h

Besichtig ung und Probefahrt deutſch
«auscher, Aratfttahrzeug-Handelsgesellsehatt
Halle (S.), Hindenburgstraße 6 Fernsprecher: 292 67

C. Wenhel, Teutschenthal

Abteilung
Akien-Malzfabrik
Eisleben

Fernsprecher Sammel Nummer 20409

Telegrammadresse: Malefabrih Eisleben

Eigene Großlandwirtschaft

im Saale gebiet

Mur Tennenmwälzerei

FabriRation allerfeinster
Charahtermalee für Pilsener,
Dortmunderu. Münchener Biere
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Verkauf
Reparatur

Ersatteile

garenetſener Kühn Co. A l t 9 h 9 u
Kommandit-Gesellschaft rn an

Halle (Saale), HMerseburger Straße 40

Karosserien aller Art

Halle (Saale), Fernruf 27351
er Hense/ s Hoenert AsG. Holle a/S.

Geg9n 1820

Mauerteine wenn i e e h aRohbausteine, rot und geflammk, Ianglochsteine, Kloster-
zteine, Profildechensteine, Falzziegel, naturrot u. glasiert,
Biverschwänze, naturrol, Firstziegel, naturrot u. glasiert,
Glasziegel in Ia Sortierungen ab Werk uns frei Baustelle.

I. Bettega Co Zschackau (Kreis Torgau)
Falzziegel, Dach- und Verblendsteinfabrik Fernruf Torgau 338

Hoffmann e Grhreyer, Torgau
Buch deunckerei
Hegründet 1905 Fernſprecher 606

Katalog-, Akzidenz, Werkdruck
Deuckerei der MNZ. ſeit 1930

Höchstleistung Aktien Haſzfabrik Sangerhausen
nur mit in Sangerhausen Provinz Sachs en)B. V. n An A Fernsprecher Sammel- Nr. 681Drahtanschrift: Akmalsan Sangerhausen
undB, V. OEL ſiefert nur feinste Tennenmalze

hergestellt als den edelsten Braugersten
der Soldenen Aue und der Saale Gegend
und in jeder gewünschten Abdarrung
von dem hellsten bie zum dunkelsten T

OVnsere anerkannte Spezialität:
Malzefür Biere nach Pilsener u. Dortmunder Art

Modernst eingerichtete Tennenmälzerei mit Kühlanlage

h e
Braunkohlen

briketts
Galinengrude
und alle ſonſtigen

Brennſtoffe
G

Klinkhardt 6zreiber
Kachfolger
G. m. b. H., Halle (6aale)

Landsberger 6traße 12

C. Grab Karl Görner
Burchdruckerei
Herzbersg a. d. Glſter

Druckſachen aller Art für Induſtrie

Handel und Gewerbe in geſchmack-

voller und preiswerter Ausführung

Furnierwerk Verlangen Sie Angebote
Halle Nietleben

in der richtigen wsund sparsamen Anwendung der G e S S G J t c
Gaskocher, Gasherde, Heiswasserberelter für Badewanne und Mehrzapfstellen, an
der Wasserieitung anzubringen und Gashelzöfen Werden Sie kostenlos unterrichtet

Staäcitiseches Gaswwerk Merseburg Rif 2281 Im Ausstellungsraum Markt 13
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wieſen zu ſein und ſich dem verzehrenden
Nichtstun hingeben zu müſſen.

Daß damit der Kampf gegen die Erwerbs
loſigkeit noch nicht beendet iſt, verſteht ſich!
Jmmer neue Arbeitsmöglichkeiten müſſen ge
ſchaffen werden, immer neueren Anſtrengungen
aller in dieſem Kampf Beteiligten wird es be

dürfen, einmal kommenſoll
Aber deſſen ſind wir heute ſchon gewiß,

dieſer Endſieg wird kommen.

Opferſinn und kämpfende Schaffens
freude

nicht Erlahmen, ſondern aus Erfolgen und
3

wenn der Endſieg

Erwerbsloſigkeit im Kreis Feitz:

Auf den Gtand von 1950 zurückgeſchraubt
In einem Jahre 4000 Arbeitsloſe weniger

Der Kreis Zeitz iſt ein Notſtandsgebiet erſter
Ordnung. Der hier veröffentlichte Bericht iſt des
halb charakteriſtiſch für die organiſche Wieder
ingangſetzung der Wirtſchaft.

Fanuar 1953:
Stand der Arbeitſuchenden am 31. 1. 1933

11677.
Das neue Jahr brachte gleich zu Anfang

eine Verſchlechterung des Arbeits
marktes. Jn der überwiegenden Zahl der
Betriebe der Induſtrie und des Handwerks faſt
aller Wirtſchaftszweige wurden Entlaſſun
gen ausgeſprochen. Beſonders ſtark iſt die Be
laſtung durch Zugänge aus der Land
wirtſchaft, den Ziegeleibetrieben
und der Metall und Süßwarenindu-
ſtriüe. Einen günſtigeren Verlauf nahm ledig
lich die Entwicklung in der Kinderwagen
induſtrie.
Februar 1955:

Stand der Arbeitſuchenden am 28. 2. 1933
11 684.

Auch im Februar war die Lage im ganzen
gleichbleibend. Lediglich die Kinderwagen
und Süßwareninduſtrie nimmt Ein
ſtellungen vor.

Märg 1933:
Stand der Arbeitſuchenden am 31. 3. 1933

10 580.

Erſtmalig macht ſich eine leichte Ent
laſtung des Arbeitsmarktes fühlbar.
Insbeſondere beleben ſich die Außenberufe
Landwirtſchaft und Baugewerbe
Auch Fliegenfänger- und Kinder
wageninduſtrie war gut aufnahmefähig.
Fpril 1935:

Stand der Arbeitſuchenden am 30. 4. 1933
10 476.

Die Arbeitsentwicklung iſt im April vorerſt
zum Stillſtand gekommen. Dies rührt vor
allem daher, daß ein Bergbaubetrieb
wegen Stil legung und die Kinder
wagenindarſtrie wegen Sauſrombre
endigung ſoviel Kräfte freigemacht haben,
daß ſie die Abgänge an Arbeitſuchenden über
wiegen.

Mat 1935:
Stand der Arbeitſuchenden am 31. 5. 1933

10 391.

Jmmer noch ſcheint es, als ob der Arbeits
markt im Arbeitsamtsbezirk Zeitz ſtark nieder
liegt. Dies iſt jedoch nicht der Fall. Auch in
dieſem Monat haben lediglich die ſtarken
Abgänge in der Landwirtſchaft
die Wiederinbetriebnahme einer
Grube und die Einzeleinſtellungen
die Zugänge durch die ſaiſonmäßig bedingten
Entlaſſungen in der Kinderwageninduſtrie
überhoben.

Funi 1953:
Stand der Arbeitſuchenden am 30. 6. 1933

10 373.

Für Juni gilt im Grunde das für Mai
Geſagte. Die im Juni erfolgten Einſtellungen
ſind faſt ausſchließlich nur vorübergehen
der Art.
Juli 1933:

Stand der Arbeitſuchenden am 31. 7. 1933
10 H.

Nunmehr wird auch in Zeitz eine Be
Ilebungin faſt allen Berufszweigen
fühlbar, ohne daß dieſe ſich bereits in ſtärke
ren Abgängen ausdrückt. Das Vertrauen wächſt
zuſehends. Zur Entlaſtung tragen im weſent
lichen bei die Landwirtſchaft, im größe
ren Umfange die Metall bearbeitende
Jnduſtrie und im nennenswerten Umfange
erſtmals auch die handwerklichen Be
rufe.
Auguſt 1955:

Stand der Arbeitſuchenden am 31. 8. 1933
9089.

An dieſer Verminderung iſt hervorragend
die Landwirtſchaft beteiligt, die auf
Grund der vom Kreis durchgeführten Son
deraktion zur Unterbringung ver
heirateter Wohlfahrtserwerbs-
loſer in beſonders erfreulichem Um
fange Einſtellungen vornahm. Auch
Bezirk laufenden öffentlichen Arbeits
beſchaffungsprogramme nahmen 180
Arbeiter auf. Auch die Ausſchaltung von
Doppelverdienern trägt zur Entlaſtung
bei. Mit verſtärktem Nachdruck wird nunmehr
auch die Unterbringung der alten
Wehrverbands angehörigen mit Er

die im

folg gefördert. Das Vertrauen zum Arbeitsamt
wird. auch von Seiten der Arbeitgeber fühlbar.

Die Zahl der Arbeitſuchenden im Auguſt
des Vorjahres betrug 11296, und war ſomit
um 2207 höher.

September 1935:
Stand der Arbeitſuchenden am 30. 9. 1933

8523.

Die Zahl der Arbeitſuchenden iſt um wei
tere 462 geſunken. Jn der Hauptſache ſind an
dieſem Erfolg die ſtaatlichen Arbeits
beſchaffungsmaßnahmen beteiligt und
der Wiederbeginn der Saiſon der

Kinderwageninduſtrie, aber auch wei
terhin die Landwirtſchaft und was be
ſonders erfreulich iſt das Handwerk.

11 677 Arbeitſuchenden iſt die Zahl der Arbeit
ſuchenden um 3154 geſunken, d. h., der Kampf
gegen die Arbeitsloſigkeit hat vom Januar
1933 bis zum September 1933 eine Senkung der
Arbeitsloſenziffer von rund 35 v. H. erzielt

Die Zahl der Arbeitſuchenden im September
des Vorjahres betrug 10944 und war ſomit
um 2421 höher.

Oktober 1933: nen
Stand der Arbeitſuchenden am 31. 10. 1933

7203.

Jm Monat Oktober trat eine weitere be
trächtliche Senkung der Arbeitſuchendenziffer
ein. Von den 7203 Arbeitſuchenden ſind
jedoch nur 69388 arbeits los.

Dieſem Erfolg gaben den entſcheidenden
Ausſchlag die Einſtellungen der Zucker
fabrik, die in vier Schichten arbeitete.
Auch durch die Rübenernte entſtand ſtarker
Bedarf an Landarbeitern. Schokoladen
und Zuckerwareninduſtrie ſtellte vor
wiegend weibliche Arbeitskräfte ein. Die
öffentlichen Arbeiten liefen im gleichen
Umfange wie im Vormonat weiter.

Die Zahl der Arbeitſuchenden im Oktober
des Vorjahres betrug 10308 und war ſomit
um 3105 höher.

Jm Jahre 1933 war ſomit der Oktober der
Monat, in dem die höchſte Beſchäftigtenziffer
erreicht wurde.

Neues Bett für die Geisel
Die Spatenkolonne des Arbeitsdienstes in mutigem Angriff

Gegenüher dem Stand vom 31.. 1. 1933. mit

zeitweiligen Mißerfolgen immer neue Kraft
ſchöpfen. Nur ſo hat der nationale Sozialis
mus, der Sozialismus der Tat bisher
ſiegen können nur ſo wird er den Sieg auch
in unſerem Kreiſe endgültig davon tragen.

Buſchbeck,
Kreisobmann für Arbeitsbeſchaffung.

November 1933:
Stand der Arbeitſuchenden am 30. 11. 1933

8108.

Der Zugang von 905 Arbeitſuchenden rührt
vor allem daher, daß die Landlvirtſchaft in
größerem Umfange die durch die Sonderaktion
aufgenommenen Wohlfahrtserwerbsloſen wie
der zur Entlaſſung bringen mußte. Es ſind
jedoch bereits umfaſſende Maßnahmen zur
Durchführung von Notſtands arbeiten
eingeleitet worden, ſo daß ein weſentliches wei
teres Steigen der Arbeitsloſenziffer nicht be
fürchtet werden braucht.

Die Zahl der Arbeitſuchenden im Novem
ber des Vorjahres betrug 10 578 und war ſomit
um 2470 höher.

bedingten Entlaſſungen aus Landwirtſchaft
Straßenbau und dem geſamten Baugewerbe
erklärlich und weiterhin auch durch die Beendi
gung der Campagne in der Zuckerfabrik. Trotz
dem waren im Handel, Handwerk und
Gewerbe auch weiterhin einzelne Vermitt
lungen von Facharbeitern möglich. Auf
fallend ungünſtig iſt jedoch immer noch die
Lage des Metallgewerbes.

Die Zahl der Arbeitſuchenden im Dezember
des Vorjahres betrug 11 076 und war ſomit um
1770 höher.

Fanuar 1934:
Stand der Arbeitſuchenden am 31. 1. 1934

9011.

Die rückläufige Bewegung iſt nunmehr zum
Stillſtand gekommen. Die Einführung des
Krümper-Syſtems bei einigen im
Weißenfelſer Bezirk liegenden, aber zum Ar
beits amtsbezirk Zeitz gehörenden Gruben und

Grubennebenbetrieben hat weitere
Entlaſſungen verhindert, die nahezu 1000 Ar
beitern die Arbeitsſtelle gekoſtet hätten. Die
ſer Erfolg iſt im weſentlichen auf die Jnitia
tive der Arbeitsfront Bergarbeiterverband
und die Opferfreudigkeit der Arbeiter zu
buchen.

Die beabſichtigte Aufnahme der Not
ſtands arbeiten konnte infolge des an
haltenden Froſtes noch nicht wieder erfolgen.

Die Zahl der Arbeitſuchenden im Januar
1933 betrug 11677 und war ſomit um 2666
höher.

Februar 1934:
Stand der Arbeitſuchenden, am 28. 2. 1934

8347.

Der winterlichen Starre des Arbeitsmarktes
folgt nunmehr wenn auch eine noch ſchwache,
doch fühlbare Belebung. Die Notſtandarbeiten
werden wieder aufgenommen. Die Kinder
wageninduſtrie nimmt wieder Einſtellun
gen vor. Der abflauende Froſt bringt auch
ſteigende bemerkenswerte Abgänge im
Baugewerbe mit ſich.

Die Zahl der Arbeitſuchenden im Februar
1933 betrug 11684 und war ſomit um 3337
höher.

März 1934:
Stand der Arbeitſuchenden am 31, 3. 1934

6879

Trotz der beſonders ſchwierigen Verhältniſſe
im Arbeitsamtsbezirk Zeitz ging die Zahl der
Arbeitſuchenden weiterhin erheblich zurück. Der
Abgang von Arbeitſuchenden prägt ſich vor
allem im Baugewerbe aus. Nicht nur im
Arbeits amtsbezirk Zeitz, ſondern auch in an
dere Arbeitsamtsbezirke, insbeſondere nach dem
Arbeits amtsbezirk Wittenberg wurde eine
größere Anzahl Arbeitſuchender vermittelt. Die
Noitſtands arbeiten wurden nunmehr

Dezember 1935 San
Stand der Arbeitſuchenden am 31. 12. 1933

9306.

F S S

Grube Groischen

mit voller Beſetzung durchgeführt.

e

der Werschen-Weißenfelser

Von den 9306 Arbeit ſuchen den ſind
arbieits los 8936. Die überraſchende Ver
ſchlechterung iſt vor allem auf den ſcharfen
und an halten den Froſt und die dadurch

Stein an Stein
Sehen der Packlagesteine- am Wegebau Voigtstedt- Nikolausrieth

Die Zahl der Arbeitſuchenden im März
1933 betrug 10 580 und war ſomit um 3701
höher.

Die Zahl der Arbeitſuchenden im März
1932 betrug 12059 gegen eine Arbeitſuchenden
ziffer vom 31. 3. 1934 mit 6879, ſo daß ſich
hieraus ein Unterſchied von

5180 Arbeitjuchenden
ergibt.

Somit iſt im Monat März 1934 ſeit dem

Stand der Arbeitſuchenden erreicht. Dies ent
ſpricht ungefähr dem Erwerbsloſigkeitsſtand
von 1930.

Arbeit gibt Brot!
Haltet nicht zurück
mit Neuanſchaffungen und Raparaturen.
Schafft Arbeit!

Arbeit ſchaffen iſt nationale Pflicht!

Auch kleine Aufträge
ſind Bauſteine zu neuem Wohlſtand,

Antritt der Regierung Adolf Hitler der tiefſte

Arbeit ſchafft zufriedene Volksgenoſſen!
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alen MALTFABRIK HAIIESCHE RöHREMWERBKE A.-G.
REINICKE& C0O. HALIE (SAALE) FERMRUF 26903

S chiniintirivärraller Art, insbesondere Etagenheizungen. Heiz- und Trockenanlagen
für gewerbl. Zwecke unter Ausnutzung aller wärmewirtschaftl. VorteileS

J
Abteilung Mollnau Brüchkenwaagenbaud W Gleis-, Fuhrwerks-, (lastauto-) Iagerhaus- und Viehwaagen

UMBAU Von GIEISWAMGEM
die infolge der erhöhten Ladetähigkeit und des vergrößerten Rad-
standes nicht mehr ausreichen, zu Fuhrwerks- (Lastauto-) Wagen.

KIEINVERKMUFSWAAGEM
für den Landabsatz der Braunkohlenwerke als fest fundamentierte
eiserne Laufgewichtswaagen.

HALILE (SAALE)
Merseburger Straße 41/42

chIacditez Seffen und Waschmittel
sind anerkannt erstRlIassig
und erfreuen sich bereits cher

6 0 Jan regrößter Beliebtheit in vielen
tausend Haushaltungen

G. M. SchIGcitez Go., Prettin (SIbe)
Segrändet 1871

s 225 159
IRDUsTRIE, HanDE1, GEWERBE

See
793 sind in ihrer Entwicklung und ihrem

r Ausbau aufs engste mit einem
leistungsfähigen Bankgewerbe

verbunden, Dieses sorgt für die weit-
verzweigten Zahlungsbeziehungen
im In- und Auslande, für die Ergänzung
fehlender Betriebsmittel durch Kredit-

CLeges e eitle Meli hergabe, für die Anlage frei werdender

1858

Gelder und dient damit einem
Pudee reibungslosen Ablaufe der nationalenWirtschaft.

9 W IIkdeloidkſe Zeot Gold Die HALIIISCHEM BANMKEM
Räbeuoaolt empfehlen ihre Dienste in allen An-

gelegenheiten bankgeschäftlicher Art.
e

0 Vereinigung Haſſischer Bankfirmen:
Allgemeine Deutsche Creclit-Anstalt, Fil. Ralle Hallescher Bankverein v. Kulisch, Kaempf Co.
Bank für Landwirtschaft H.-G., Filiale Halle Iancdleredithank Sachsen- Anhalt A. -G.

Zuckerfabrik Zeitz e e e e e e
m. b.

Dresdner Bank, Filiale Halle Paul Schauseil Co.
Gewerbe und Handelsbank H.-G. Schweinsberg chröcdker
Hallesche Effekten- und Wechselvank H.-G. Sparkasse des Saalkreises
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Neubau der Landkraftwerke Lei pzig, Betriebsabteilung Stöbniß

Kreis Wättenberg
als erſter im Gau von Unterſtützungsberechtigten befreit

Wie groß bei der Machtübernahme unſere
Notlage war, beweiſt, daß wir 6464 männliche
und 633 weibliche Arbeitsloſe zu unterſtützen
hatten. Mit aller Kraft ging man ans Werk
und der Dank blieb den alten Partei
genoſſen nicht aus; denn ſie waren es.
die ſich aufopferten und mithalfen.

Es gelang uns ſchon nach einem Viertel-
jahre, die Zahl der Erwerbsloſen auf 4574
männliche und 589 weibliche herabzudrücken,
denn wir konnten in allen Berufszweigen,
auch in der Jnduſtrie EStickſtoff,
Gummi, Schokolade uſw.) ſehr gute Er
folge verzeichnen. Am 31. Auguſt hatten
wir bereits die 3000-Grenze unterſchritten
und am 15. September konnte der Kreis
Wittenberg dem Führer melden, daß er
als erſter im Gau frei war von Unter

ſtützungsberechtigten.
Der Winter machte uns weniger Sorge

als wir annahmen; denn die Bautätigkeit
war nur während der kurzen Froſtperiode zu
rückgegangen, und wir verzeichneten im De
zember 19383 dann den Höchſtſtand von 584
männlichen Und 20 weiblichen Arbeitsloſen.

Wenn nun in den Wintermonaten durch ein
verſtärktes Einſetzen von Notſtiand s atbe iel
tern der Kreis Wittenberg faſt von Arbeits
loſen freigehalten werden konnte, ſo ſetzte im
Februar mit Eintritt der milden Witterung
eine ganz erhebliche Beſſerung der Beſchäf
tigung ein. Vorwiegend waren es die Außen-
berufe, die bereits im Zeichen der Früh
lingsſchlacht einen erheblichen Bedarf an
Facharbeitern anmeldeten.

Jn der Landwirtſchaft war es durch
eine intenſive Werbetätigkeit möglich,
187 offene Stellen zu gewinnen. Nur ein ge
ringer Teil konnte durch kreisanſäſſige Ar
beitskräfte beſetzt werden.

Der Bedarf an männlichen Arbeitskräften
konnte faſt reſtlos durch den zwiſchenbezirk
lichen Ausgleich gedeckt werden, während weib
liche Arbeitskräfte auch von auswärts ſehr
ſchwer zu beſchaffen waren. Es wurde ſchließ
lich erreicht, daß die Landwirte ſtatt der ge
fordetten weiblichen Kräfte männliches Perſo-
nal einſtellten. Jnsgeſamt konnten 117 Kräfte
geſtellt werden.

Unter den einzelnen Wirtſchaftszweigen war
es vornehmlich die

Forſtwirtſchaft,
die den Arbeitsmarkt entlaſtete. Etwa 100
Arbeitskräfte konnten für Läuterungen, Neu
anpflanzungen, Rodungen und An
legen von Wald wegen beſchäftigt werden.

Auch in den Ziegeleien war der Be
ſchäftigungsſtand ſehr gut; die Steingut-
fabriken nahmen Einſtellungen von Fach
arbeitern vor. Das Metallgewerbe
hat einen guten Auftragseinganz zu verzeich
nen. An guten Spezialkräften beſteht
Mangel, ſo daß der zwiſchenbezirkliche Aus
gleich herangezogen werden mußte.

Regen Bedarf an Arbeitskräften meldeten
faſt alle Ehemiſchen Betriebe des Be
zirks. Die Stickſtoffinduſtrie hat einen
guten Beſchäftigungsſtand ausgewieſen. Der
Auftragseingang der Gummiinduſtrie
insbeſondere an Frühjahrsartikeln) iſt be

friedigend.
Jm Schneider handwerk hingegen läßt

der Auftragseingang noch zu wünſchen übrig
Groß und Kleinſtückſchneider wurden nur

leiſtet

Kreis Gchweinitz melbet:
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98500 Tagewerke
für 1954 veranſchlagt

1955
Unſer Führer gab das Signal zum General

angriff gegen die Arbeitsloſigkeit und die
Regierung verkündete die Geſetze dazu. Die
maßgebenden Stellen der Bewegung und der
Behörden im Kreiſe Schweinitz ſetzten ſich
wie in allen deutſchen Gauen, mit aller
Energie ein, um den Kampf ſiegreich durchzu
führen. Jeder einzelne Volksgenoſſe half
hierbei und wenn es auch die kleinſten Ar
beitsmöglichkeiten waren, ſie wurden aus
genutzt. Kein Mittel und kein Weg wurde ge
ſcheut.

So konnte der Kreis, der im Januar 1933,
vor der Machtübernahme durch den National-
ſoziglismus noch rd. 1000 Arbeitsloſe zählte,
bereits

am 21. Auguſt erſtmalig
arbeitsloſenjrei

gemeldet werden.
Als erſte Maßnahme beſchloß der Kreistag

des Kreiſes Schweinitz die
Errichtung eines männlichen Arbeitsdienſt

lagers in Jeſſen (Elſter).
Bereits Anfang Oktober 1983 rückte der Bau
trupp, der das Arbeitslager aufbaute, ein. Seit
Herbſt 1933 hat das Lager. eine Belegſchaft von
220 Mann. Ungefähr 20 000 Tagewerke
wurden bisher durch die Arbeitsfreiwilligen ge

Auch die Gemeinden führten wirtſchaftlich
wertvolle

Notſtandsarbeiten

Trommel der Enakssöhne
Eine der gewaltigen Trockentrommeln wird beim Bau einer neuen Perlkalkstickstoffanlage

der Bayrischen Stickstoffwerke, Piesteriß, an ihren Bestimmungsort gebracht

ſelten angefordert. Auch in der Putz
mache rei war eine Belebung noch nicht feſt
zuſtellen.

Trotz des ungünſtigen Wetters hat ſich im

Baugewerbe
ein ganz erheblicher Aufſchwung bemerk
bar gemacht.

An Facharbeitern, Maurern und
Dach deckern hat ſich bereits ein erheb

licher Mangel herausgeſtellt!
Das Handwerk iſt vorwiegend mit Jn

ſtandſetzungs- und Neubau arbeiten
im Rahmen des Arbeitsbeſchaffungsprogramms
beſchäftigt.

An Notſtandsarbeiten wurden vom Landes
arbeitsamt Mitteldeutſchland 12 Projekte
mit 45 282 Tagewerken erneut genehmigt.

Jm gewiſſen Sinne ſymboliſch für einen
Wirtſchaftsaufſtieg iſt die Nachfrage nach
Kellnern. 140 offene Stellen wurden im
Laufe des Berichtsmonats beſetzt.

Mäder,
Kreisobmann für Arbeitsbeſchaffung

Die Siedlung Griebo
der Piesteritzer Stich-

stoffwerhe

Links: Zu Beginn

Vor der Vollendung

aus. So konnten in fünf Ortſchaften zuſam
men bis zum Eintritt des Froſtes

rund 10000 Notſtandstagewerke
durchgeführt werden.

Eine gewaltige Förderung für Jnduſtrie,
Handel und Gewerbe im Kreiſe brachten die
Reichszuſchüſſe für Jnſtandſetzungs, Er
gänzungs und Umbauarbeiten. Etwa 1700
Anträge konnten mit 310 000 M. Zu
ſchüſſen gefördert werden. Das bedeutet, daß
hierfür insgeſammt 1 800000 M. aufgebracht
wurden. Auch Jnduſtrie und Gewerbe führten
Erweiterungsbauten und Erſatzbe
ſchaffungen von Maſchinen im Werte von
50 000 M. aus.

Jm Sofortprogramm (Finanzierung
durch langfriſtige Darlehen), wurden drei
größere Maßnahmen gefördert, und zwar
Straßen Um und Neubauten mit einem
Koſtenaufwand von rd. 100 000 M wobei
4500 Tagewerke geleiſtet würden. Auch
erfreuliche Reſultate zeigen die

200 Reueinſtellungen in Jnduſtrie,
Gewerbe und Verwaltun gen.

So endete das Jahr 1933 mit einem guten
Erfolg im Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit.

19354
Mit noch größerer Wucht iſt auch in dieſem

Jahre der Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit
aufgenommen worden. Waren im Januar noch
700 Arbeitsloſe gemeldet, ſo iſt dieſe
Zahl mit dem 1. April auf 1380 geſunken.
Das Hauptverdienſt an dieſer Tatſache trägt
die Durchführung von Notſtandsarbei
ten.

Es ſind bereits einige Maßnahmen ge
troffen worden, die für weitere 3500 Tage
wer ke Sorge tragen. Vom Landesarbeits
am t genehmigte 3000 Tagewerke werden
in Kürze in Angriff genommen. Geplant und
beantragt ſind noch insgeſamt 12 000 Tage
werke. Das Arbeitsdienſtlager Jeſ-
ſen nimmt in dieſem Jahre zwei weitere
größere Maßnahmen in Angriff mit 80 000
Arbeitsdienſttagewerken.

Ein größerer

Mangel an landwärtſchaftlichen
Arbeitern

iſt vorhanden und muß das Augenmerk z. Zt.
hauptſächlich auf die Umſchichtung, d. h. auf
die Ueberführung land wirtſchaftlicher Arbeiter
aus der Jnduſtrie und dem Gewerbe in die
Landwirtſchaft gelegt werden. Hier iſt intenſive
Kleinarbeit zu leiſten

Bis Mitte Mai 1934 ſoll und muß der Kreis
Schweinitz arbeitsloſenfrei ſein. Es beſteht be
rechtigte Hoffnung, daß dieſes Ziel erreicht
wird.

W. Müller,
Kreisobmann für Arbeitsbeſchaffung im

Kreiſe Schweinitz.

MansßeldHebirge
arbeitsloſenfr el

Waſſerleitungen für Wippra und
Giersleben profjektiert

Die Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit im
Mansfelder Gebirgskreis wurde nach Beginn
der Machtübernahme von parteiamtlichen und
behördlichen Stellen mit allen zur Verfügung
ſteyenden Mitteln in Angriff genommen. Die
Erwerbsloſenzahl im geſamten Kreisgebiet, die

am 1. 4. 1955 noch 2500 Erwerbsloſe
betrug, konnte im erſten Kampfabſchnitt bis
1. September 1933 durch Straßenbauten, Aus
beſſerungen und Melorationen auf 878 Er
werbsloſe beſchränkt werden.

Die ſichtbare Erholung der Jnduſtrie, des
Baumarktes und der Landwirtſchaft ermöglich-
ten im zweiten Kampfabſchnitt eine weitere
Senkung der Arbeitsloſenziffer bis auf 48
Perſonen. Am 1. März 1934 wurde durch
Erſchließung weiterer Notſtandsarbeiten der
Kreis

frei von Erwerbsloſen.
Dieſe außerordentliche Leiſtung konnte nur er
reicht werden durch Arbeit und Entgegenkom-
men aller führenden Stellen im Kreisgebiet.

Ganz beſonders hervorzuheben iſt die Ein
ſtellung von Erwerbsloſen in die Betriebe der
Mansfeld A.-G., wo im Laufe eines dreiviertel
Jahres 883 Mann in feſte Arbeit kommen
konnten.

Jn 30 Maßnahmen
1300 Mann mit

247140 Tagewerken
beſchäftigt. Weitere geplante Maßnahmen
(Bau von Waſſerleitungen in Wippra und
Siersleben, Einſtellung von land wirtſchaftlichen
Arbeitern, die weitere Entwicklung der Jn
duſtrie und des Gewerbes) laſſen die Zukunft
des Kreiſes als geſichert erſcheinen. Erwerbsloſe
Parteigenoſſen ſind ſomit auch nicht mehr vor
handen.

werden z. Zt. noch

Rechis:



Dienskag, 21. April 1934

Obſtplantagen,

Der Kreis Sangerhauſen iſt in den letzten
Jahren von der Arbeitsloſigkeit beſonders hart
betroffen worden. Ein Teil der Jnduſtrie, wie
das Barbaroſſawerk mit rund 400 Arbeit
nehmern, die Glasinduſtrie in Breitenſtein mit
rund 170 Arbeitnehmern, der Röhrigſchacht in
Wettelrode mit rund 120 Arbeitnehmern, die
Zuckerfabrik in Roßla mit rund 100 Arbeit-
nehmern, faſt die geſamte Knopfinduſtrie mit
mehreren 100 Arbeitnehmern und andere Werke
ſind in den Jahren

1929 bis 19352 vollkommen
zuſammengebrochen,

während die reſtlichen Betriebe ſich mit Mühe
und Not über Waſſer hielten. Dieſe reſtlichen
Betriebe haben nicht nur eine erhebliche
Senkung der Arbeitnehmerzahl, wie z. B. die
Mifa in Sangerhauſen von 700 auf rund
120 Arbeitnehmer, Maſchinenfabrik
Sangerhauſen von 500 auf 190 Arbeit-
nehmer uſw. vornehmen müſſen, ſondern die
geringe Arbeitnehmerzahl wurde nur durch
Kurzarbeit und Notſtandsarbeiten im Werk
durchgehalten. Während die Einwohnerzahl
des Kreiſes Sangerhauſen rund 75 000 beträgt,
waren am 1. Februar 1933 noch 4772 arbeits
loſe Unterſtützungsempfänger vorhanden.

Die Zahl der Arbeitsloſen, die bis dahin
von Jahr zu Jahr ſtieg, konnte durch die
Maßnahmen der Reichsregierung nicht nur
zum Stillſtand gebracht, fondern erheblich ver
mindert werden. Die Unterbringung der Ar
beitsloſen war in der erſten Hälfte des Jahres
verhältnismäßig gering, ſo daß am 1. 6. 1933,
alſo mitten im Sommer, noch 3421 arbeits
loſe Unterſtützungsempfänger vorhanden
waren.

Kreisarbeitsausſchüſſe
Zunächſt iſt aus 17 Vertretern der

Landwirtſchaft ein Kreisarbeitsausſchuß
für die Landwirtſchaft gebildet worden. Der
Kreis iſt in fünf Bezirke eingeteilt und je
drei bis vier Mitglieder des Arbeitsausſchuſſes
haben für ihren Bezirk mit jedem einzelnen
land wirtſchaftlichen Betriebe Verhandlungen
aufzunehmen mit dem Ziele, die im Betriebe
tätigen Saiſonarbeiter, ſoweit ſie im Winter
nach Beendigung der ſaiſonmäßigen Arbeiten
arbeitslos wurden, über den Winter zu be
ſchäftigen.
worden, daß die ermittelten land wirtſchaftlichen
Betriebe noch Arbeiter einſtellen. Nach ein
gehenden Beratungen iſt hierbei von dem
Geſichtspunkt ausgegangen, daß auf je volle
30 Morgen (in der Forſtwirtſchaft 300 Morgen)
eine weitere männliche Arbeitskraft gehalten
werden ſoll. Bei größeren landwirtſchaftlichen
Betrieben über 300 Morgen ſoll auf je an
gefangene 300 Morgen eine weitere männliche
Arbeitskraft (Aufſicht) beſchäftigt werden.

Getrennt davon arbeitet der

Kreisarbeitsausſchuß für die Induſtrie
der aus 18 Vertretern der Jnduſtrie, des
Handels und Handwerks beſteht. Dieſer
Arbeitsausſchuß hat die Aufgabe, auf die
Betriebe einzuwirken, daß im Rahmen der
allgemeinen Belebung der Wirtſchaft jede
Arbeitsmöglichkeit für die Einſtellung
von Arbeitsloſen aus genützt wird. Notfalls
wird auf die Betriebsinhaber eingewirkt, daß
Entlaſſungen vermieden werden.

Außerdem ſind im Dezember v. J. in den
Gemeinden mit ſtarker Erwerbsloſigkeit
Kontrollausſchüſſe gebildet worden,
denen die Aufgabe zufällt, jeden Doppel
verdienſt und jede Schwarzarbeit
laufend zu überprüfen und auf die für den
freiwilligen Arbeitsdienſt geeigneten Jugend
lichen einzuwirken, daß ſie ſich um ihre Auf
nahme bewerben und ſomit Arbeitsplätze für
Familienväter freimachen.

Rückgang der Arbeitsloſenzahl
Jn welchem Umfange die Zahl der Arbeits

loſen, beſonders der langjährigen Wohlfahrts
erwerbsloſen, vermindert werden konnte, geht
aus nachſtehenden Zahlen hervor:

Am 1. 2. 1938 hatte der Kreis Sanger
hauſen zu verzeichnen:

991 Alu
922 Kru

2859 WE
4772 Unterſtützungsempfänger.

1933 waren zu verzeichnen
249 Alu
794 Kru

2378 WE
3421 Unterſtützungsempfänger,

1934 wurden gezählt
71 Alu
77 Kru

207 W
zuſ. 445 Unterſtützungsempfänger,

Notſtandsarbeiten
Neben den Bemühungen, durch Jnſtand

etzungsarbeiten und ſonſtige Maßnahmen die
freie Wirtſchaft zu beleben und dort Neu
einſtellungen vorzunehmen, war in den Winter
denn die Hauptaufgabe, die noch ver

eibende große Zahl der Arbeitsloſen in Not
ſtandsarbeiten unterzubringen

zuſ.

Am 1. 6.

zuſ.

Am 1. 4.

Zum anderen iſt darauf hingewirkt

Verſuchsbohrungen, Straßenbau,

Regulierungen, Aufforſtung
Die Arbeitsbeſchaffung im Kreis Sangerhauſen

Die Zahl der Notſtandsarbeiter betrug am
31. 10. 1933 1650, ſteigerte ſich bis 31. 12. 1933
auf 2856 und erreichte am 31. 1. 1934 den
Höhepunkt mit 3647 Notſtandsarbeitern. Von
dieſer Höchſtzahl der Notſtandsarbeiter ent
fallen auf

WE l r 2689
Alu e 2287
Kru 671.Jm Frühjahr dieſes Jahres war es möglich,

einen Teil der Notſtandsarbeiter in die freie
Wirtſchaft einzugliedern, ſo daß am 1. 4. 1934
noch 2810 Notſtands arbeiter vor
handen waren, während 30 nichtanerkannte

Forſtarbeiten
Ein volkswirtſchaftlich wertvolles Arbeits

gebiet ſtellen auch die Forſtarbeiten dar. Eine
planmäßige Auf- und Durchforſtung war er
forderlich, um eine größtmögliche Steigerung
unſerer Holzerzeugung, die für den ganzen
Nordteil des Kreiſes geradezu eine Lebens
frage iſt, für die kommenden Jahrzehnte zu
ermöglichen

Jn 13 Maßnahmen ſind für etwa 1000
Hektar Forſtarbeiten mit rd. 50 000 Tagewerken
in Angriff genommen worden.

Einst
Der Zorgefluß ufer und schrankenlos

Wohlfahrtserwerbsloſe als Fürſorge
arbeiter Beſchäftigung und Verdienſt
fanden. Jnsgeſamt ſind im Kreiſe in der
Zeit vom September 1933 bis heute rund
382 000 Tagewerke in Notſtands-
arbeiten geleiſtet worden. Die hierfür be
willigten Grundförderungsbeiträge belaufen
ſich mithin auf 1146 000 M. Die von den
Gemeinden und dem Kreiſe gufzubringenden
Koſten betragen rund 267000 Surch da

Hereinflühe er ehenicht nur moglich, den Arbeitsloſen hoheres
Einkommen als die bisherige Unterſtützung im
allgemeinen war, zu verſchaffen, ſondern die
höheren Einnahmen der Notſtandsarbeiter
brachten auch eine Belebung der Wirtſchaft
mit ſich.

Entwäſſerung Bewäſſerung
Regulierung

Jn einem Zuſtand des Verfalls befand ſich
vor allem auch das umfangreiche Grabennetz
in den Niederungsgebieten der Helme und
Zorge. Das vor Jahrzehnten muſtergültig
angelegte Grabenſyſtem war verwachſen und
viele Gräben waren ein einziges, lang
gezogenes Schilfmeer. Eine planmäßige Ent

h S

Obſtplantagen
Große Aufmerkſamkeit wird auch auf die

Anlage neuer Obſtplantagen ver
wandt, um die Erträge an gutem deutſchem
Obſt zu ſteigern und ſo unſere heimiſche
Wirtſchaft von der Einfuhr ausländiſchen
Obſtes unabhängig zu machen. Die Voraus
ſetzungen für den Obſtbau ſind im Kreiſe

Sangerhauſen beſonders günſtig und zwar iſt
mit der Anlage von Obſtplantägen begonnen
ivorden in e Grillenberg. Holdenſtedt und
Gonna. Die größte und beſonders gut projek
tierte Obſtplantage von rd. 60 Morgen hat die
Gemeinde Holdenſtedt begonnen. Weitere
30 Morgen ſind noch in Ausſicht genommen.
Für die bisherige Maßnahme von 60 Morgen
betragen die Geſamtkoſten 32 700 Mark bei
9722 Tagewerken. Es werden im Durchſchnitt
etwa 50 Arbeiter beſchäftigt.

Zwei Verſuchsſchächte im
Kupferſchieferbergbau

Die Unterſuchungen der Mansfeld A.G.
haben ergeben, daß der bei Wettelrode gelegene
Röhrigſſchacht entgegen der bisherigen

e

und jeht

Annahme offenbar Erz in abbauwürdi

Der Zorgefluß gebändigt

wäſſerung war einfach unmöglich, der Boden
müßte verſumpfen und verſauern.

Dadurch aber waren die Vorausſetzungen
für einen guten, den Aufwendungen ent
ſprechenden Ertrag nicht gegeben. Rund 220
Kilometer Gräben werden zur Wiederher
ſtellung einer ausreichenden Entwäſſerung
ausgebaut. 53 Anträge mit rund 200 000
Tagewerken ſind bereits genehmigt Aehnlich
wie beim Grabennetz war der Zuſtand vieler
kleiner Bachläufe.

Dieſe Meliorationsarbeiten ſind zum Teil
im Gange, T. ſind ſie bereits fertiggeſtellt

gen Vorkommen nicht mehr enthält. Mit
einer Wiederaufnahme dieſes ſtillgelegten
Schachtes iſt daher nicht zu rechnen. Dagegen
kann angenommen werden, daß im weſtlichen
Kreisteil Kupferſchiefer in abbautürdiger
Menge vorhanden iſt. Facharbeiter ſind ge
nügend vorhanden, da im Jahre 1930 ein
großer Teil der Bergleute des Sangerhäuſer
Gebietes von der Mansfeld A.G. entlaſſen
werden mußte.

Die diesbezüglichen Verhandlungen ſind
jetzt ſoweit abgeſchloſſen, daß bereits mit den
Bohrungen in dieſen Tagen begonnen worden
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iſt. Und zwar wird ein Verſuchsſchacht vor
ausſichtlich bei Breitungen, ein zweiter bei
Rottleberode in Frage kommen. Bei ausſichtsa
reichem Abſchluß der Bohrungen und der Versa
ſuchsſchächte würde es möglich ſein, wieder
arbeitsloſe Volksgenoſſen im bodenſtändigen
Bergbau beſchäftigen zu können.

Wiederbelebung der Knopfinduſtrie
Die Knopfinduſtrie zwiſchen Wallhauſen

und Kelbra war in den letzten Jahren faſt zum
Erliegen gekommen, da durch den Preisſturz
auf dem Weltmarkte billigere Auslandswaren
in erheblichem Maße hereinſtrömten. Hier
durch ſind mehrere hundert Knopfarbeiter
arbeitslos geworden. Durch die von der Reichs
regierung getroffenen Maßnahmen iſt bereits
eine Belebung der Knopfinduſtrie eingetreten,
ſo daß einige Neueinſtellungen vorgenommen
werden konnten. Jm übrigen ſchweben zur Zeit
die Verhandlungen bei der Reichsregierung
wegen der Feſtſetzung höherer Schutz
zölle. Falls die Verhandlungen erfolgreich
durchgeführt werden, iſt mit erheblichen Ein
ſtellungen in nächſter Zeit zu rechnen. Die
bisher in der deutſchen Knopfinduſtrie her
geſtellte Menge reichte gerade zur Deckung von
10 v. H. des inländiſchen Bedarfs.

Kreis Delitzſch
ſchafft Arbeit!

Dies war der Leitſatz, der ſeit der Macht
übernahme durch unſere große Partei alle Or-
gane beſeelte, die auf dem Boden des Natio
nalſozialismus ſtanden, um mit allen
nur erdenklichen Mitteln dem Geſpenſt der
Arbeitsloſigkeit zu Leibe zu gehen. Gerade der
Kreis Delitzſch hatte als Arbeiterwohnſitz
kreis für große Jnduſtriegebiete (Bitterfeld,
Leipzig, Halle) ganz beſonders unter der Ar
beitsloſigkeit zu leiden, weil es mit größten
Schwierigkeiten verbunden war, ſeine Erwerbs
loſen in den Jnduſtrien wieder unterzubringen,
in denen ſie früher gearbeitet haben und weil
ſich die Jnduſtriezentren faſt hermetiſch gegen
die Aufnahme der Arbeiter aus dem hieſigen
Kreiſe abſchloſſen. Der Kreiskommunalverband
Delitzſch hatte bereits im Jahre 1983 mit
einem großzügigen Arbeitsbeſchaffungspro
gramm dafür geſorgt, daß die Zahl der Er
werbsloſen um ein ganz beträchtliches geſenkt
werden konnte. Es handelt ſich in allererſter
Linie um Bodenverbeſſerungen aller
Art und Straßenbauten.
v Zu nennen ſind an erſter Stelle

ie

Delitzſcher Waſſerverwertungsgenoſſenſchaft
im Kreiſe Delitzſch, die die land wirt
ſchaftliche Verwertung von täglich
60000 bis 80000 Kubikmeter Ab-
wäſſer der Stadt Leipzig auf Rieſelfeldern
im Kreiſe vorſieht. Das projektierte Netz der
Be und Entwäſſerungsgräben von nahezu 500
Kilometer Länge erſchließt ein rd. 80 000
Morgen großes Gebiet der Bewäſſerung. Die
Baukoſten betragen 1750 000 Mark. Abgeleiſtet
ſollen etwa 175 000 Tagewerke werden. Ueber
600, ja zeitweiſe ſogar bis 1000 Volksgenoſſen
haben hier ſeit September 1933 Arbeit
und Brot.

Die Schwarzbachgenoſſenſchaft
in Doberſchütz, die die Entwäſſerung von
Acker und Wieſenflächen durch Ausbau des
gen und ſeiner Nebengräben be
zweckt,

die Entwäſſerungsgenoſſenſchaft
Wölpern Wedelwitz,

die die Entwäſſerung von Acker und Wieſen
flächen ſowie von Moorniederungen in den Ge
markungen Gallen, Wölpern, Wedelwitz und
Eilenburg umfaßt und ſchließlich die

Waſſergenoſſenſchaft Brinnis Sauseölitz,
die die Regulierung und den Ausbau des Neu
landgrabens und ſeiner Nebengräben gleich
falls zur Entwäſſerung von Acker und Wieſen
flächen und die Ausführung von Dränagen be
zweckt. Dieſe letzten drei Maßnahmen werden
jedoch im Weg des freiwilligen Arbeitsdienſtes
ausgeführt, um auch die vielen jungen
Volksgenoſſen in Arbeit und Brot zu halten.

Abgeleiſtet wurden durch den freiwilligen
Arbeitsdienſt im Jahre 1933 rd. 156 000

Tagewerke.

Auch der Straßenbau lebte durch die
Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen der Reichs
regierung nach dem 30. Januar 19883 wieder
auf. Licht nur beſcheidene Unterhaltungs
arbeiten, ſondern ein umfangreiches Straßen
bauprogramm konnte zur Durchführung ge
langen. Zur Ausführung kamen rd. 6650
laufende Meter Pflaſterungen, 10 000 laufende
Meter Chauſſierungen und Neuſchüttungen und
4100 laufende Meter ſonſtige Straßen
befeſtigungen, wie Oberflächenbehandlungen.

Die Aufwendungen der Gemeinden be
trugen rd. 266 000 Mark und der Kreis
zahlte an Beihilfen rd. 55 000 Mark. 200
Volksgenoſſen hatten mehrere Monate Ar
beit und Brot. Abgeleiſtet wurden etwa

20 000 Tagewerke.

Die Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit trat
in ein neues Stadium, als die Reichsanſtalt
für Arbeitsloſenbverſicherung und Arbeitsloſen

(Fortſetzung auf Seite 25 der Sondernummer.)
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Gpargelder
gesen die Arbeitsloſigkeit

Es iſt Zhr Vorteil und Gie helfen
e

ſind die veſten Waffen im Kampfe

Auch die letzte Mark muß mobil ge

macht werden! Zögern Sie nicht,
Jhre Rücklagen auch ſolche für
naheliegende Verwendungszwedke S

unſerer Stadtſparkaſſe zuzuführen.

der heimiſchen Wirtſchaft, dem Hand

werk, dem deutſchen Arbeiter.

Stadtſparkaſſe
zu Halle

bietet Jhnen bequeme Anlagemöglichkeiten

durch ihre Zahlſtellen in allen Stadtteilen:

Hauptſtelle:
Rathausſtraße 5.

„Zweigſtellen:
Trotha Magdeburger
Straße 19)

Große Brunnenſtraße 8 a

Bernburger Straße 8
Riebeckplatz 3

Merſeburger Straße 115

Geſundbrunnen
(Steubenſtraße 4)

Ranniſcherplatz

Ein und Rückzahlungen von 1 RM. an.
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das vollkommenste deutsche
Adressiersustem

Vorführung bereitwilligst durch Alleinvertreter:

Bitte prüfen Siel

GR O A
die deutsche Qualitätsmaschine aus Stahl

Federleichter Ansohlag
tſeberzeugen auch Ste stch?

Arten

Bernburger Skr. 11
Fernruf 24177nnü ÖAüAÄUIIäh
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Zreberlabele Roikgeel
m. b. H.

Rotes ch bel Bitterfeld

heuckerfabrik
Erbauf im dahre 18 S S

Ein Wahrzeichen ältester heimischer Industrie ist die Zucker
fabrik Roitzsch, heute mit allen neuzeitlichen Einrichtungen
und Errungenschaften der Technik ausgestattet. In schwerster

Zeit ist der Grundstein für die heutige Leistungsfähigkeit des
Betriebes gelegt worden. Damit wurden die Vorbedingungen
geschaffen an dem Aufbauwerk unseres Führers mithelfen zu
können, Ersatzbeschaffungen und Neubauten in größerem
Umfange vorzunehimen und so neue Arbeitsplätzezu schaffen.
Was die Industrie aufbaut, hilft aber auch dem Nährstand.
Die leistungsfähige Fabrik sichert dem Bauer, der in traditio-
neller Verbundenheit mit ihr lebt, eine gute Verwertung der
von ihm angebauten Zuckerrüben. Die modernen Ein-
richtungen des Betriebes werden nicht nur zur Herstellung von

ROoOnhzuck e
verwendet, sondern neben diesem Produkt wird hergestellt:

Ia Zuckerschnitzel als Haferersat

Ia Zucherschnitzelschrot als erstkl. Schweinemask-
futter, Melassefutter (Trockenschnitzel und Melasse gem.)

Ia Trockenschnitzel (gut werdaulich hergeskelſt)
und gewährleisten somit dem Bauer die Lieferung wertvoller,
erstklassiger Futtermittel. Die Fabrik ist dem Bauer aber auch
Beratungsstelle in der Bestellung, bei der Düngerbeschaffung

und anderen fachlichen Fragen. So bildet die von jahr-
zehntelang gepflegten Vertrauen getragene Verbundenheit
zwischen Fabrik und Bauer und allen damit in Verbindung
stehenden Mitarbeitern die Garantie für wirkliche Aufbau-
arbeit auch für die Zukunft.

ſNnnnnmnn min

mm

Bezugsquellen weist nach:

e Verkaufsgesellschaft der
Michelwerge
G. m. b. H. Halle a. d. Saale

Kohkohle
Kohlensfaub

W
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vermittlung Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen,
wie in früheren Jahren, wieder mit der
Grund förderung bezuſchußte. Jn engem
Zuſammenarbeiten mit der Kreisleitung der
NSDAP und dem Kreisbauamt für Straßen
und Hochbau wurden in den Gemeinden des
Kreiſes alle nur erdenklichen Arbeitsmöglich-
keiten aufgegriffen, bearbeitet und dem Landes
arbeitsamt Erfurt zur Genehmigung vorgelegt.
Jnzwiſchen war dann auf Grund einer Ver
fügung des Herrn Regierungspräſidenten, nach
Richtlinien des Herrn Oberpräſidenten vom
29. Dezember 1933, der Kreisarbeits-
beſchaffungsausſchuß, der aus Vertretern der
Behörden, der NSDAP, Landwirtſchaft und
Wirtſchaft gebildet worden war, zu ſeiner
erſten Sitzung am 18. Januar 1934 zuſammen
getreten. Jn dieſer Sitzung wurden Vorſchläge
und Anregungen von faſt ſämtlichen berufenen
Vertretern eingehend erörtert. Auf Vorſchlag
des Kreisleiters der NSDAP wurden inner
halb der Bereiche der im Kreiſe beſtehenden
Ortsgruppen

Unterarbeitsbeſchaffungsausſchüſſe,
unter dem Vorſitz des jeweiligen Ortsgruppen
leiters gebildet. Dieſen Ausſchüſſen gehören
weiter beratend alle Gemeindevorſteher der im
Ortsgruppenbezirk liegenden Gemeinden und
weitere geeignete Volksgenoſſen an. Die Unter
arbeitsbeſchaffungsausſchüſſe werden der Reihe
nach an zwei bis drei Tagen der Woche durch
den Kreisamtsleiter für Arbeitsbeſchaffung zu
Sitzungen zuſammenberufen, in denen dann
die in den einzelnen Gemeinden vorhandenen
Arbeitsmöglichkeiten durchberaten werden.

Bis zum 1. April konnten dem Landes-
arbeitsamt Maßnahmen aus 105 Gemeinden
des Kreiſes mit insgeſamt 152 175 Tagewerken

bei einer Geſamtkoſtenſumme von rd. 795 000
Mark gemeldet werden. Hiervon wurden 39 500
Tagewerke mit einer Koſtenſumme von 152 300
Mark abgelehnt, da nach der Entſcheidung des
Landesarbeitsamtes der volks wirtſchaftliche
Wert nicht gegeben ſein ſollte. Jn dieſen
Zahlen ſind nicht einbegriffen die Maßnahmen
der Städte Delitzſch und Eilenburg, die
beide insgeſammt etwa 25 000 Tagewerke zu ver
arbeiten haben.

500 Volksgenoſſen konnten ſo ſeit vielen
Wochen ſtändig in Arbeit und Brot ge

halten werden.

Eine der wichtigſten Maßnahmen iſt der
Straßenneubau Leipzig Wiedemar- Halle

zwiſchen den Dörfern Köl ſa und Kockwitz,
mit dem in den erſten Tagen des Monat
Januar 1934 begonnen wurde, mit insgeſamt
25 400 Tagewerken bei einer Koſtenſumme von
140 300 Mark. 200 Volksgenoſſen fanden hier
ſeit vielen Wochen wieder Arbeit.

Am 21. März 1934, am Tage der Er-
öffnung der Arbeitsſchlacht durch den Führer,
konnten im Kreiſe in 14 Gemeinden Ar
beiten in Angriff genommen werden. Am
1. Februar 1934 hatte der Kreis Delitzſch
noch 3786 Arbeitsloſe, am 1. März nur 2853
Arbeitsloſe, mithin eine Abnahme von ins
geſamt 933 Arbeitsloſen. Am 1. April waren
es nur noch 2089 gegenüber dem 1. April
1933 mit 6575. Der Rückgang an Arbeits
loſen zwiſchen dem 1. März und 1. April 1934
beträgt mithin 764, der zwiſchen dem 1. April
1933 und 1. April 1934 4486.

Otto Kohl,
Kreisamtsleiter für Arbeitsbeſchaffung.

Bitterfelds Schlote qualmen wieder!
Maſſeneinſtellungen überall Einſt 12000, jetzt 1700 Erwerbsloſe

Bitterfeld, eine Gegend mit vielen
rauchenden Schloten und mit ärmlichen
Arbeiterſiedlungen, daß war und iſt noch heute
der für jeden Durchreiſenden des großen Eiſen
bahnknotenpunktes der Linien Berlin--Halle
und Magdeburg Leipzig verbleibende Ein
druck einer jener Jnduſtriegegenden Deutſch
lands. „Sehen wir uns nicht in dieſer Welt,
dann ſehen wir uns in Bitterfeld“, iſt ein
Leitſpruch des arbeitenden Jnduſtrievolkes ge
worden.

Neben Tauſenden von Arbeitern, die in den
Werken der JG. Farben in Bitterfeld und
Wolfen (Agfa- und Filmfabriken) ihre Be
ſchäftigung finden, ſind im Kreiſe Jndufſtrie
werke verſchiedenſter Art noch heute vorhanden.
neben einigen Betrieben, die der vergangenen
Wirtſchaftskriſe zum Opfer gefallen ſind.
Man findet im Kreisgebiet eine Anzahl großer
Braunkohlentagebaue mit dazu ge
hörenden Brikettfabriken, mehrere
größere Ton warenfabriken und Zie
geleien, Maſchinenfabriken, eine
weitere chemiſche Fabrik, ein Alu-
miniumwerk, das einzige deutſche
Korundwerk für Schleifſcheiben, ſogar ein
Steinkohlenbergwerk. Neben einem
Reichsbahnkraftwerk für die Ver
ſorgung der elektrifizierten Reichsbahnlinien
und einer der größten deutſchen Papier
fabriken liegt im Oſten des Kreiſes das
größte deutſche Elekrizitätswerk Zſchorne
witz-Golpa, deſſen Fernſtrom neben Berlin
und großen Wirtſchaftsbetrieben, faſt ganz
Mitteldeutſchland einſchließlich der Großſtädte
verſorgt.

Kein Wunder, wenn ſich der große Wirt
ſchaftsniedergang der letzten Jahre gerade
für den Kreis Bitterfeld beſonders ver

heerend auswirkte.
Beim Regierungsantritt unſeres Führers

Adolf Hitler hatte der Kreis Bitterfeld
faſt 12000 arbeitsloſe deutſche

Volksgenoſſen
aus den verſchiedenſten Berufen aufzuweiſen,
abgeſehen davon, daß noch ein weiterer Teil
mit Kurzarbeit bis zu drei Tagen in der
Woche in ihrer Erwerbstätigkeit eingeſchränkt
waren.

Außergewöhnliche Maßnahmen waren hier
erforderlich, um eine erhebliche Auflockerung
des Arbeitsmarktes zu erreichen. Engſte und
vorbildlichſte Zuſammen arbeit aller
parteiamtlichen und behördlichen Stellen haben,
trotzdem keinerlei Neugründungen von Jn-
duſtrien aufzuweiſen ſind,

zu einem Erfolg geführt, der geradezu als
Muſterbeiſpiel für den Wiederaufbau der
deutſchen Wirtſchaft angeſehen werden

kann.

Während am 1. Februar 1933 noch 11564
Arbeitsloſe gezählt wurden, belief ſich dieſe
Zahl Ende November 1933 nur noch auf 3204,
wobei zu berückſichtigen iſt, daß nur 121 Not
ſtandsarbeiter zu dieſem Zeitpunkt im Kreis
gebiet beſchäftigt waren.

Auf Grund der fortdauernden intenſiven
Bemühungen der vbengenannten Dienſtſtellen
und der wirklich anerkennenswerten Mitarbeit
auch aller Bitterfelder Jnduſtrie- und Handels
kreiſe, der geſamten Bauernſchaft und des Ge
werbes hat ſich dieſe Zahl, trotzdem am 1. Fe
bruar 1934 kein einziger Notſtandsarbeiter

wegen der Jahreszeit beſchäftigt werden konnte,
in den Monaten Januar bis März weiter
erniedrigt.

Mit Beginn des zweiten Jahres der Ar
beitsſchlacht hat. der Kreis

nur noch 1776 (51. März) Arbeitsloſe
aufzuweiſen und nur 717 Perſonen mit Not
ſtands arbeiten beſchäftigt. Die Entwicklung
hat dazu geführt, daß in einer Reihe von Be
rufen heute ausgebildete und brauchbare Ar
beitskräfte im hieſigen Bezirk überhaupt nicht
mehr vorhanden ſind.
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Die zwei 120 000-PS. Turbogeneratoren in Golpa-Zschornewihb

Um älteren Volksgenoſſen mit ihren oft
zahlreichen Familien neue Arbeitsſtätten zu
ſchaffen, ſind weiterhin die jugendlichen Ar
beiter bis zu 25 Jahren, ſoweit ſie betrieblich
tätig waren, in Arbeitsdienſtlagern
untergebracht worden. Richtunggebend war
hierbei wiederum das Vorgehen bei den Elek-
trowerken in Zſchornewitz Golpa, wo 75
Jugendliche durch ihre Einreihung in den
Arbeitsdienſt, den Ernährern von zirka 350
bisher der Wohlfahrt zur Laſt fallenden
Menſchenkindern Platz ſchafften. Es gelang
daraufhin, im Laufe des Sommers und
Herbſtes 1933 mehrere Hundert verheiratete
Arbeitsloſe mit größtenteils kinderreichen
Familien, im Austauſch gegen Jugendliche in
Jnduſtrie, Handel und Gewerbe des Kreiſes
Bitterfeld einzuſtellen.

Außerdem war es möglich, weitere
500-600, d. h. faſt ſämtliche noch
arbeitsloſe Jugendliche in Arbeits

lagern unterzubringen
und ſogar teilweiſe in letzter Zeit im Aus
tauſch gegen dieſe Arbeitsdienfreiwillige mit
bereits erworbenem Arbeitspaß und mindeſtens
40wöchentlicher Dienſtzeit wieder ihrem Zivil
beruf zuzuführen.

Hand in Hand mit dieſen Maßnahmen ging
die öffentliche Arbeitsbeſchaffung, insbeſondere

Die Südfront

Bei Gegenüberſtellung der Zahlen ergibt
ſich folgendes Bild:

Arbeitsloſe davon:
Datum ins geſamt Wo. Kru. Alu.1. 2. 33 11 564 6684 1834 1176
30. 11. 33 3 204 1471 768 21331. 3. 34 1 776 654 530 217
Wie iſt dieſer Erfolg möglich geweſen Nur

dadurch, daß kein Mittel geſcheut worden iſt,
um zum Erfolg zu gelangen. Maßgebend für
die Jnduſtrie war in erſter Linie das Vorgehen
der örtlichen Parteidienſtſtellen,
NSBO und PO, bei den Reichselektrowerken
in Zſchornewitz-Golpa, wo in den ſeit
1931 völlig rationaliſierten Betrieben allein
ſchon bis Mitte 1933 zirka 600 Volksgenoſſen,
bis zum Beginn des zweiten Jahres der Ar
beitsſchlacht ſogar 800, neue Arbeitsſtätten
fanden. An Hand dieſer Tatſache die Be
legſchaft iſt in genannten Werken um faſt
80 v. H. bis zum 1. Februar 1934 gegenüber
dem Stande vom 1. Februar 1933 ver mehrt
worden konnten ſich auch die übrigen Jn
duſtriebetriebe nicht verſchließen, entſprechende
Einſtellüngen vorzunehmen. Jn zahlreichen
Konferenzen, ſowohl von behördlicher als auch
von parteiamtlicher Seite einberufen, iſt es
gelungen, die maßgebenden Wirtſchafts
führer der Jnduſtrie, der Landwirt
ſchaft, des Handels und Gewerbes zur
PrivatJnitiative anzuregen, einer Me
thode die erheblich zum Erfolge beigetragen hat.

des Großkraffwerkes Zschornewit, das u. a. GroßBerlin mit Strom Versorgt

in Form von Notſtands arbeiten. Mit
allen Gemeinden wurden Beprechungen abge
halten, in welchem Umfange Wegebauten uſw.
zur Durchführung gelangen konnten.

Das Gebäudeinſtandſetzungs- Ge
ſetz vom 21. September 1933 brachte im Be
zirk Bitterfeld dem geſamten Baugewerbe einen
ſtarken Aufſchwung. Jm Zuſammenhange mit
dem von der Regierung ſtark geförderten
Siedlungsbau und der ſonſtigen privaten Bau
tätigkeit hatte dies zur Folge, daß Bau
handwerker zur Zeit kaum noch im
Kreiſe agufzutreiben ſind

Es darf bei Beurteilung der ganzen Ar
beitslage eines nicht außer Acht gelaſſen
werden, daß wohl zu keiner Zeit alle vor
handenen Volksgenoſſen in feſten Arbeits
ſtellen dauernd untergebracht waren, ſondern
daß vielmehr eine ſaiſon mäßige Arbeits
tätigkeit, beiſpielsweiſe im Bau und Ziegler
gewerbe, ſchon früher beſtanden hat; daß es
auch noch weiterhin gewiſſe Volksgenoſſen gibt,
die nicht arbeiten wollen, auch wenn ihnen
Arbeit nachgewieſen wird.

Jm Kreiſe Bitterfeld haben wir die be
gründete Hoffnung, daß bei weiterer Belebung

der deutſchen Wirtſchaft im Verlaufe des
zweiten Jahres der Arbeitsſchlacht bald kein
Volksgenoſſe mehr vorhanden ſein wird, dem

240 000 Pferde

S

ſein Anſpruch auf eine Arbeitsſtätte nicht
ſtattgegeben werden kann.

Dipl.-Jng. Otto Schneider,
Kreisobmann für Arbeitsbeſchaffung.

Ein Rekord!
Torgaus Arbeitsloſigkeit in 2 Monaten

um 55,5 9. H. geſunken.

Jm Kreiſe Torgau wirkten ſich die zur
Durchführung der Frühjahrsarbeitsſchlacht
unternommenen Maßnahmen zahlenmäßig fol
gendermaßen aus:

Stand am
Zahl der 1. 2. 34 1. 3. 1934 1. 4. 1934

Alu Empfänger 696 266 176Kru Empfänger 703 475 415Wohlu Empfänger 624 468 310
Jnsgeſamt 2023 1209 901
Hiernach iſt die Erwerbsloſigkeit innerhalb

der letzten beiden Monate um 5528 v. H. ge
ſunken. Obgleich der Kreis Torgau verhält
nismäßig wenig induſtrielle Betriebe aufweiſt,
gelang es durch vertrauensvolles Zuſammen
arbeiten mit der Kreisleitung, dem
Landratsamt und dem Arbeitsamt
dieſen beachtenswerten Erfolg zu erzielen.

Von den ſeit 1. Februar 1934 bis zum
31. März 1934 in Arbeit vermittelten 1122
unterſtützungs berechtigten Volksgenoſſen ſind
313. zu Notſtandsarbeiten- zugewieſen worden,

während 809 in der freien Wirtſchaft unter
gebracht wurden.

Durch

umfangreiche Werbemaßnahmen
Beſprechungen und Verſammlungen
mit den Arbeitgebern und Behördenvertretern,
durch Beſuche und Beſichtigung der
größeren Betriebe gemeinſam mit der Kreis
leitung, dem Landrat und dem Arbeitsamt
wurde auf die zuſätzliche Einſtellung von
arbeitsloſen. Volksgenoſſen hingewirkt. Als
vorbildlich für Mehreinſtellungen müſſen u. a.
die Steingutfabrik Villeroy Boch
in Torgau, Annaburger Steingut-
fabrik genannt werden. Des Ferneren iſt
der Rückgang der Arbeitsloſigkeit auf das be
achtliche Aufleben des Baugewerbes zu
rückzuführen.

Die Bautätigkeit in der Stadt Torgau wird
in dieſen Tagen ebenfalls verſtärkt aufgenom
men, ſo daß von den 365 Unterſtützungs
empfängern in den nächſten Wochen eine große
Anzahl in den Arbeitsprozeß eingereiht werden.

Pieper,
Kreisobmann für Arbeitsbeſchaffung
und komm. Vorſitzender des Arbeits

amts Torgau.

S Hinein in die
Deulſcheſtrbeltsſront
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Bäuerlicher Gemeinſchaftsſfinn
Mitteldeutſche Nativnal Zeitung

kämpft im vorberften Frontabſchnitt der
Reichsbauernführer Dar re am Er

öffnungstage der Arbeitsſchlacht 1934:
„Die Behebung der Arbeitsloſigkeit

iſt in erſter Linie eine weltanſchauliche
Frage.“

unter der Vorherrſchaft liberaliſtiſcher
Staats und Wirtſchaftspolitik pflegte man den
Aufwand von Kapital und Arbeits
kraft nur dann zu erhöhen, wenn ſich
dabei ein hochprozentiger Nutzen für das Un
ternehmertum herauskalkurieren ließ. Man
hatte die Arbeit, das
ſittliche Mittel zwiſchen Erzeugung und Bedarf
unter dem Einfluß verfehlten weltanſchaulichen
und wirtſchaftlichen Denkens ſyſtematiſch pro
faniert und geächtet.

Als aber mit dem Siege des National-
ſozialismus eine geſunde und volkstümliche
Wirtſchaftsgeſinnung ihren Einzug hielt, da
klang in allen deutſchen Gauen das Hohe-
lied vom Wert und Ehre der Arbeit
und ſeiner Träger auf!

Bei dem
altüberkommenen Gemeinſchaftsſinn unſerer

Landbevölkerung

fand der Aufruf zur Beteiligung an der Ar
beitsſchlacht auch hier in unerwartetem Um
fange Widerhall. Die beſondere Struktur der
land wirtſchaftlichen Betriebsform, wie Gebun
denheit an Beſtellzeit und Ernte, ſtark be
ſchränkte Ertragsmöglichkeit, Abhängigkeit von
den Naturgewalten und nicht zuletzt die immer
noch drückenden Nachwirkungen der ſoeben erſt
überſtandenen bauern feindlichen Epoche, be
dingen immerhin eine beſchränkte Aufnahme
fähigkeit für neue landwirtſchaftliche Arbeits
kräfte. Wenn gleichwohl als Auftakt der Ar
beitsſchlacht bereits innerhalb der letzten Mo
nate des Vorjahres faſt

200 000 junge Hilfskräfte

von bäuerlichen Familienwirtſchaften aufge
nommen wurden und trotz der winterlichen Ar
beitsruhe, nach dem Bericht der Reichsanſtalt
für Arbeitsvermittlung, nennenswerte Ent
lIaſſungen nicht vorkamen, ſo iſt darin ein Be
weis für die Opferfreudigkeit, aber
auch für die Staatsbejahung und neu
gewonnene- wirtſchaftliche Zuver
ſicht des deutſchen Bauern zu erblicken. Die
ſer Erfolg iſt wohl in erſter Linie der ver
ſtändnis vollen Agrargeſetzgebung
unſerer Reichsregierung zu verdanken.

Wem die praktiſchen Verhältniſſe wohl
vertraut ſind, kann ermeßen, was es für einen
bäuerlichen Betrieb von unter 160 Morgen, in
dem lediglich durch äußerſten Kraftaufwäand
aller Familienmitglieder ſich eine erſprießliche
Rente herausſcharwerken läßt, bedeutet, im
Zuge der Arbeitsſchlacht

bis zu drei Veueinſtellungen

zu ermöglichen und auch in der ertragarmen
Winterzeit durchzuhalten.

An ſich bietet ja das landwirtſchaftliche Ge
viet reiche Möglichkeiten, das vielgeſtaltige
Problem des Arbeitseinſatzes zu löſen. Neben
zuſätzlichen Einſtellungen für laufende Be
triebsarbeiten können die bisher unter dem
Druck der Verhältniſſe immer wieder zurück
geſtellten Kultur- und Jnſtandſetzungsarbeiten
nunmehr durchgeführt werden. Bedeuntende
wirtſchaftliche Werte ſind hter im Werden,
deren Schöpfung uns kommende Geſchlechter
danken werden.

So gewährt das gegenwärtig in Angriff
genommene

nationale Aufforſtungswerk
der durch Unternehmerprofitgier vergangener
Epochen abgeholzten Waldungen für Jahre hin
aus vielen Volksgenoſſen Brot. Forſt
baumſchulen können ihren Betrieb auf
rechterhalten und unſeren Nachkommen bieten
die vergrößerten Waldflächen eine Verbeſ
ſerung der klimatiſchen Verhält
niſſe, des Grundwaſſerſpiegels
uſw. Weiterhin tragen die zur Ertrags
erhöhung der bereits kulturfähigen Flächen
durchgeführten Melio rationen mit ihren
mannigfachen Waſſer und Bodenverbeſſerungen
zur Arbeitsbeſchaffung, aber auch zur Er
reichung der Nahrungsfreiheit unſeres Volkes
bei. Jn derſelben Richtung wirken die Maß
nahmen zur

Landgewinnung

durch Kultivierung von Mooren, Oedlände-
reien, durch Trockenlegung an der Nordſeeküſte
und ähnliche Erdarbeiten. Schließlich belebt
das zur Neubildung deutſchen Bauerntums
gegenwärtig mit aller Kraft betriebene Sied
lungswerk, nicht nur durch Neu, Um
und Zubauten, den Arbeitsmarkt der Hand
werker, Lieferanten und der BauſtoffJnduſtrie.
Uebrigens wird ſich auch die Umſtellung der
land wirtſchaftlichen Produktion auf Grund der
vom Reich erteilten Richtlinien Einſchränkung
des Getreidebaues zugunſten der induſtriell zu
verarbeitenden Anbauarten wie Zucker
rüben, Flachs, Oelfrüchte) arbeits
fördernd auswirken.

Zahlenmäßig ausgedrückt hat die Landwirt
ſchaft ſelbſt während des diesjährigen Höchſt
ſtandes der Arbeitsloſigkeit noch rund 845 000
Arbeitskräfte mehr beſchäftigt als zum Höchſt
ſtandstermin im Februar 1933. Die vorjährige
Offenſive gegen die Arbeitsloſigkeit war in
rein und vorwiegend land wirtſchaftlichen Ge
bieten beſonders erfolgreich, wie folgende Auf
ſtellung, die wir „Wirtſchaft und Statiſtik“
entnehmen, deutlich erkennen läßt. Es ent
fielen auf:

Arbeitsloſe:
November Rückg.

1933 v. H.
231 000 62

Einwohner
1925 Januar
Mill. 1933
10,8 616 000

1437 000 773 000
1 211 000 691 000
2 388 000 1746 000

Reine Agrargebiete
Gem. Gebiete:

überwiegend agrariſch 18,3
überwiegend induſtriell 14,3
Reine Jnduſtriegebiete 17,2

Holengebiete eWenn auch die Preisgeſtaltung für land
wirtſchaftliche Erzeugntſſe mit H. iinnmer
noch unter dem Vorkriegsſtande liegt (die
Richtzahl für induſtrielle Fertigwaren hat be
reits 112 v. H. der Vorkriegshöhe erreicht), ſo
hat doch die

wiedererſtarkende Kaufkraft

des Landvolkes, nach den Berichten der ver
ſchiedenen Jnduſtriezweige, zu reger Auftrags
erteilung geführt. So konnte, um einige Bei
ſpiele anzuführen, die Land maſchinen
Jnduſtrie während der vorjährigen Arbeits
ſchlacht ihre Beſchäftigungsziffer von 15 v. H.
auf 46 v. H. ihrer Kapazität erhöhen, die
Thomasmehl-Jnduſtrie konnte mel
den, daß im Januar 1984 gegenüber Januar
1983 ihre

o mntimgenterteennd eingeſchrä

Arbeitsſchlacht
war. Die ſeitens der Landwirtſchaft an Klein
handel, Handwerk und Gewerbe zuſätzlich er
keilten Aufträge laſſen ſich in voller Höhe nicht
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volkes an den bisherigen Erfolgen der Arbeits
ſchlacht von Gemeinſchaftsſinn und Wirtſchafts
diſziplin. Wir Bauern erblicken in dem Vor
zug unſerer erblichen Verbundenheit mit der
deutſchen Scholle die bindende Verpflichtung,
in den Kämpfen unſeres Volkes die Lehens
träger des deutſchen Schickſals zu ſein. Darum
werden wir auch im kommenden Kampfjahre
unſeren Platz in vorderſter Front der Durch

ſtatiſtiſch erfaſſen.
Jedenfalls zeugt der hohe Anteil des Land

Für Gommer und Winter weit
Gleich anderen Jnduſtrien war auch die

deutſche Zucker Induſtrie durch die libe
raliſtiſchmarxiſtiſche Mißwirtſchaft der letzten
Jahre ſehr ſtark in ihrer Leiſtungsfähigkeit be
einträchtigt und in ihrem Beſtehen gefährdet
worden. Jahr für Jahr mußten auch in dem
Gau Halle mehrere Zuckerfabriken ihren Be
trieb einſtellen. Da die Zuckerfabriken meiſtens
in kleinen Ortſchaften liegen, ſo waren die
betreffenden Orte auf Gedeih und Verderb mit
den Fabriken verbunden Durch die Einſtellung
der Betriebe wurden viele Arbeiter brotlos,
die dann den Gemeinden zur Laſt fielen.
Aber nichts wurde von der damaligen Regie
rung getan, um zu verhindern, daß die vor
dem Kriege leiſtungsfähigſte Zucker Jnduſtrie
der Welt mehr und mehr ruiniert wurde.

Jm Jahre 1928/29 hatten wir noch im
Deutſchen Reiche einen Zuckerverbrauch
von zirka 34 Millionen Zentner. Jm Jahre
1932 nur noch 28,5 Millionen Zentner. Es
war klar, daß bei einer Zuckerproduktion im
Jahre 1930731 von 51 Millivnen Zentner
und einem Verbrauch von etwa 32,5 Millionen
Zentner der Ueberſchuß zum größten Teil
hätte ausgeführt werden müſſen, um den
Jnlandsmarkt zu entlaſten und eine Ein
ſchränkung des Rübenanbanes zu verhindern.

Eine Ausfuhr von Weiß beztw. Rohzucker
war ſeinerzeit wie auch heute nur mit großen
Verluſten für die Landwirtſchaft verbunden,
da durch die großen Beſtände der Welt (im
Jahre 1980/31 war ein Ueberſchuß von zirka
55 Millionen Zentner vorhanden) die Preiſe
auf dem Weltmarkt

einen unglaublichen Tiefſtand
erreicht hatten. Es blieb der deutſchen Zucker
Jnduſtrie durch die große Ernte von 51 Mil
lionen Zentner im Jahre 1930/31 nur eins
übrig, entweder es wurde der Rübenbau
der größte Teil der Fabriken hatte fur immer
die Tore ſchließen müſſen. Dank ihrer guten
Organiſation und Einſicht haben ſich damals
faſt alle Zuckerfabriken und Landwirte un
beachtet mancher Schwierigkeiten, die eine der
artige Kontingentierung mit ſich bringt, zu
einer Wirtſchaftlichen Vereinigung
zuſammengeſchloſſen und ſomit die deutſche
ZuckerJnduſtrie und die Landwirte vor
ſchwerem Schaden bewahrt.

Die Kontingentierung war ſelbſtverſtändlich
in der damaligen Zeit nur ein Notbehelf.
Seit der Machtübernahme durch den National
ſozialismus iſt der Zuckerverbrauch nicht mehr
zurückgegangen; es iſt ſogar durch die weſent
liche Belebung der Wirtſchaft eine nennens-
werte Steigerung eingetreten. Die ge
ſamte deutſche Zucker-Jnduſtrie hat ſich durch

Verſandmenge auf rund 250 v. H. geſtiegen die Feſtlegung eines Höchſtpreiſes ſehr gut fun

der

bruchsſchlacht gegen die Arbeitsloſigkeit be
haupten. Steudtner-Steudtnershof.

Bodenverbundene Zuckerinduſtrie
ere 30-40000 Arbeitsſtellen frei
diert. Der Rübenbau konnte für das kommende
Jahr um 25 v. H. erhöht werden.

Was dies für die mitteldeutſche Landwirt
ſchaft bedeutet, weiß ſicher jeder Landwirt am
beſten zu ſchätzen. Aber nicht nur, daß der
Landwirt davon Vorteile hat, ſo werden
durch den vermehrten Rübenanbau in den be
treffenden Wirtſchaften für die Sommermonate

weſentlich mehr Arbeiter
eingeſtellt. Auch die mit der ZuckerJnduſtrie
in Verbindung ſtehenden Jnduſtrien, z. B. die
Kohlengruben, die Kalkſteinbrüche,
Kokslieferanten uſw. profitieren alle
an einem vermehrten Rübenanbau und einer
größeren Produktion der ZuckerJnduſtrie.
Ferner wird ſich die Kampagne dann um
mehrere Wochen verlängern, ſo daß auch im
Herbſt wieder viele tauſend Arbeiter länger
Beſchäftigung haben.

Die Lage der deutſchen Zucker Induſtrie iſt
zur Zeit, ſowie auch bei vorſichtiger Wirt
ſchaftsführung in Zukunft, als gut zu be

zeichnen.

Aus dieſem Grunde werden in dieſem Jahre
in den meiſten Fabriken größere

Ambauten und Erneuerungen
in den Betrieben vorgenommen; denn die
früheren Jahre ließen irgend welche größere
Reparaturen, Ergänzungen uſw. nicht zu.

Die Arbeiterzahl iſt in den meiſten
Fabriken verdoppelt worden.

Darum kann man aber an einer Senkung
des Zuckerpreiſes nicht vorübergehen,
um ſo mehr, da die Marmeladen-, Kon
ſerven- und ſonſtige zuckerverarbei-
tende Jnduſtrien nicht in der Lage ſind, bei
einem derartig hohen Zuckerpreis ihre Produk
tion zu ſteigern; denn die Preiſe für Mar
melade und zuckerhaltige Artikel ſind viel zu
hoch und es beſteht bei der geringen Kaufkraft

gar keine Ausſicht daß hier ein größerer Um
fatz in Zukunft erfolgen wird. Nur durch einen

niedrigen Fuckerpreis
wäre hier die Möglichkeit einer weſentlichen
Fabrikationsſteigerung gegeben.

So würde bei einer Fabrikativonsſteigerung
die Möglichkeit gegeben ſein, daß in den
Sommermonaten und teilweiſe auch für
den Winter 30 000 bis 40 000 Volksgenoſſen

wieder Beſchäftigung finden könnten.
Das deutſche Volk kann nur durch eine

intenſive Landwirtſchaft in ſeiner Ernährung
ſichergeſtellt werden und hierzu gehört vor
allem ein reichlicher Hackfruchtanbau. Es
wird nun Aufgabe unſerer Regierung ſein, für
eine richtige Preisgeſtaltung des Zuckers zu
ſorgen, um den Zuckerrübenanbau wieder im
Intereſſe des deutſchen Volkes auf die frühere

Höhe zu bringen. A. C.
[J„J -JZZ

Ein halbes

Jahrhundert deut
ſcher Jnduſtriefleiß

machte den Kamen
Tach zum Bürgen

für den guten und

preiswerten

deutſchen Schul

Halle a. S., Leipziger Strahe 11, PFernspr. 262 40

Der 5rhuh für Alle
k

4000
deutſche Werktätige

ſtehen an ſauſenden

Maſchinen, in reg
ſamen Kontoren u.
behaglichen Ver
aufsräumen im

Dienſte der
Tack Kunden

Wittenberg Bez. Halle) Leipzig Jena
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Gpareinlagen werden zeitgemäß verzinſt,
je nach Kündigungsvereinbarung

Anentgeltliche Ausgabe von
Heimſparbüchſen

Kaſſenſtunden von 13 und von 15-16 Ahr, Freitags bis 17 Ahr, Mittwochs und Sonnabends nur von 8-13 Ahr

Kreisſparkaſſe zu Bitterfeld
Zzweigſtellen in Hüben, Gräfenhainichen, Roitzſch, Wolfen und Zörbig Annahmeſtellen in Brehna, Oſtrau und Salzfurth

e

„Reiss“ Fabrikale
sind Wwelt bekannt als Qualltätsarbeit

a Vermessungs-instrumente und Geräte
Lichipous- Einrichtungen
Zeichentische Zeichengeräte
Forstwirischofti. instrumente u. Geräte

W R. Roſfss es Uebenwerda
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Die M iſt das Blatt der alten Kämpfer

und die Zeitung all derer, denen es Bedürfnis iſt, ſich mit der

national ſozialiſtiſchen Weltanſchauung vertraut zu machen

andern Arkzeit
Gewährung von Hypothekendarlehen
Einräumung von laufenden Krediten
Hiskontierung und Einziehung von Wechſeln
An u. Verkauf ſowie Aufbewahrung von Wertpapieren

ahnen
fur alle Verbände o Vereine
Fohrzeugwimpelu ßausfahnen
liefert in bekannt guter Quolitäl

r eZur Fabrikation von der R. 5. M. zugelaſſen

Der
heisswasserspender

billiq, handlich,
uneischöpkflich
jederzeit betriebsbereit
überall anzubringen 55

Auch dequem-te Ratenzohluno

WERKE DER STADT HAIIE

C
jst unentbehrlich

in jedem Haushalt
Unser Ratensystem mit

24 Monaksraten
und unser neuer Haushalttarif e mit

12 Pfg. Arbeitspreis
für Gas erlauben auch Ihnen Er-
werhb und Betrleh dieser Geräte!

Aktien-Mäalzfabrik
Landsberg

GSGegründet 1871

Hutzen Sie unsere 10 ige Ver-
günstigung und kaufen Sie fetzt!
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AKTIIFMGE-
SELLSCHAFT

L onht fur's Auto ist un s er eSPEZIALITATModernste Reparatur Werkstette
mit samtiioh., Prüfapparaten, hade-
station und gröstern Ereatztell-
Lager am Platze

AuTO-LICGHTFischer Röhle, Inh. Kiltler Tworek
Merseburg, Welſenfelser Str. 47, Ruf 2964

Schlesische

Röcliger g Comp.

Querfurt

Aktienziegelei

Trotha- Sennewitz

Dampfer Compagnie
Berliner LIougd A. G.
Geschäftsstelle Halle- Trotha, Hafen
Ruf 32601 und 32621 Telegramme:
Eildampfer 4 Sohnellste, regelmäßige
Eilverkehre mit unseren mod. Ellmotor-

schiffen nach den Statlonen Hamburg,
Berlin, Magdeburg, Breslau, Stettin
(Ostseeplätze) und Zwischenstationen,
Uebernahme von Massengütern aller
Art von und nach allen Richtungen
u billigsten Tagesfrachten
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Weißzuchkerfabrik und Raffinerie

Verantwortlich für oie Anzeigen: Willy Roth

Ruf Halle CSaale) 26897

Poröse Voll- und
Lochsteine,
Decken stelne
aller SySstermme,

Hohlblock- und
Viellochstein e
linker,
alle Formen
und Sortensteine
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Weinholda Co.
alle Faie
Kl. Märkerstr. 2.3

de Central-Ankauffſtelle
iſt zurBechmanns Buchdruckerei I. ReichsnährftandsAusftellung

Klostermansleld KReichsſchau der D. L. G.
erwpfiehlt sich zur Herstellung aller Druckarbeiten S in Erfurt vom 29. Mai 3. Juni 1934
für Behörden, Handel, Gewerbe und Privat 7 auf Stand 66 Rethe 10 vertreten

Drudterei der Heimatbeilage der M r den Mansfelder Gebirgslcreis

Zuckervertriebsgeſellſchaft Hall
Verkaufsorgan der Vereinigung mitteldeutſcher Rohzuckerfabriken

Erzeugniſſe ſind: Brode, I Würgelzucker, gemahlene

Raßſinaden, Kriſtallzucker, Melis, e
deren Herſtellung in der

s5uckerraffinerite Halle

in einer täglichen Verarbeitung von )7000 Zentner Rohzucker

von einer Gefolgſchaft von 860 Arbeitern und Angeſtellten erfolgt.
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